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Rußland und Italien wider die Pforte, 

Unter den ſechs europäiſchen Mächten, die ſich über die Waffen⸗ 
ſtillſtandsanerbietungen der Pforte auszusprechen hatten, iſt, wie dies 
in der Natur der Sache liegt, Rußland alsbald mit einer ablehnen⸗ 
den Antwort zur Stelle geweſen. Es kann aus allgemeinen politiſchen 
Gründen und aus Rückſichten auf ſeine Finanzlage — die ſich be⸗ 
kanntlich, ſeitdem kein Zweifel mehr an feinen Kriegsabſichten beſteht 
— rapide verſchlechtert, die Vermittelung eines ſechsmonatlichen Waffen: 
ſtillſtands nicht übernehmen, ganz abgeſehen von den Bedingungen, 
die von Seiten der Pforte, wenn auch nur als discutirbare Wünſche, 
aufgeſtellt worden find, Bei Rußland begreift ſich eine ſolche ‚Ent: 
ſchließung ſehr leicht; fie iſt einfach eine logiſche Conſequenz des Vor⸗ 
derſatzes: Rußland will den Krieg mit der Pforte. Hätte die Pforte 
einen ſechswöchentlichen Waffenſtillſtand angeboten, ſo würde Rußland 
dieſes Anerbieten zurückgewieſen haben, weil die gewährte Friſt „zu 
kurz“ ſei. 

65 hat wirklich kein Intereſſe, ſich mit all dieſen Zwiſchenver⸗ 
handlungen eingehend zu beſchäftigen. Ex Oriente semper aliquid 
novi, das iſt die publiciſtiſche Signatur der Gegenwart. Jeder Tag 
gebiert ein neues Project, welches der folgende wieder verſchlingt. 
Stets iſt dies, wenn zwei Mächte dem Kriegsfalle entgegeneilten, das 
Anzeichen einer nahen Entſcheidung geweſen. Die letzten Tage wurden 
mit fieberhaft ſich jagenden Vermittelungsvorſchlägen guter Freunde 
ausgefüllt, auf die einzugehen keine der feindlichen Mächte im Ernſte 
geneigt war, die jedoch auch nicht ſchroff zurückgewieſen wurden, um nicht 
hinſichtlich der Friedensbetheuerungen, die ja niemals lebhafter ſich be⸗ 
kunden, als wenn die Vorbereitungen zum Kriege ſich ihrem Abſchluſſe 
nähern, ſich einer Selbſtdementirung ſchuldig zu machen. Nach wie 
vor läßt Rußland durch ſeine diplomattſchen Vertreter im Auslande 
und durch ſeine Preßagenten betheuern, daß nichts als der Friede, 
der dauerhafte Friede ſein Ziel ſei; darum aber könne es nicht 
auf jedes, nur den Schein des Friedens an ſich tragende Anerbieten 
der Pforte eingehen, ſondern müſſe darauf beſtehen, daß die Pforte den 
Ernſt ihrer Friedensabſichten durch Bürgſchaften, wie ſie Rußland 
allein für genügend erachte, beweiſe. Man würde wohl keine erheb⸗ 
liche Summe aufbringen, wenn, wie es im Schluſſe des Märchens 
heißt, Jeder, der es glaubt, einen Thaler zahlte. Es glaubt in der 
That Niemand daran, daß Rußland den Frieden mit der Pforte will, 
noch aber auch daran, daß die Pforte einen Krieg mit Rußland zu 
vermeiden ſucht. Die Rathzeber des Sultans Abdul Hamid denken 
nachgerade: Beſſer ein Ende mit Schrecken, als Schrecken ohne Ende. 
Kann durch Zugeſtändniſſe, die dem Sultan überhaupt noch eine 
ſouveräne Stellung zu behaupten geſtatten, der ruſſiſche Ehrgeiz doch 
nicht befriedigt werden, ſo iſt es gewiß würdevoller für den Nachfolger 
des Propheten, die letzte Kraft der Söhne Osmans aufzubieten, um zu 
ſiegen oder in Ehren zu unterliegen, ſtatt ſich von Rußland in die 
Vaſallenſtellung eines Khan von Khiwa oder Emir von Bokhara hin⸗ 
einſchüchtern zu laſſen. f f 

Rußland und die Pforte ſind, nachdem jedes Vor⸗ und Zwiſchen⸗ 
ſpiel abgethan, das entſcheidende Wort auszuſprechen bereit, welches 
den letzten Akt des großen hiſtoriſchen Dramas: „Kreuz oder Halb⸗ 
mond“ eröffnet. Es intereſſirt nur noch zu wiſſen, wer f onft darin 
etwa handelnd auftreten wird. Eine erſte Erklärung in dieſer Hin⸗ 
ſicht iſt von Seite Italiens ergangen. Die italieniſche Regierung, 
die mit ihrer Antwort auf die Waffenſtillſtandsanerbietungen der Pforte 
hätte ſäumig bleiben können, ohne daß irgendwer darüber ſich gewun⸗ 
dert haben würde, hat ſich beeilt, jenes Anerbieten als unannehmbar 
zu bezeichnen. Der Quirinal hat damit ein Raketenſignal aufſteigen 
laſſen, welches man in Livadia gern geſehen haben wird. Rußland 
hat ſich für feine Pläne im Orient den Beiſtand des nämlichen König⸗ 
reichs Italien geſichert, deſſen Macher Cavour die Fahnen des Hauſes 
Savoyen im Krimkriege entfaltete, um dadurch für das kleine König⸗ 
reich Sardinien auf den demnächſtigen Friedensconferenzen einen Platz 
neben den übrigen „Vertragsmächten“ beanſpruchen zu können. Im 
Verlaufe des erſten orientaliſchen Krieges den Feinden Rußlands, ohne 
Grund zu ſolcher Parteinahme, ſich zugeſellend, ſucht König Victor 
Emanuel im zweiten orientaliſchen Kriege von vornherein ſich ſeinen 
Platz an der Seite Rußlands aus, weil und ſo lange dieſes noch keinen 
Kriegsgefährten ſich zu gewinnen vermag. 

Man darf wohl annehmen, daß England es kaum mit den In⸗ 
tereſſen ſeiner aſtatiſchen Politik vereinbar finden wird, bei einem 
ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege auf alle Fälle neutral zu bleiben. Da⸗ 
gegen werden Frankreich, Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland, eine jede 
Macht aus beſonderen Gründen und unter beſonderer Kennzeichnung 
ihrer Stellung, neutral bleiben; ſtets bereit den Frieden zu vermitteln 
und unter Umſtänden auch an einer Action zur Herbeiführung des 
Friedens theilzunehmen. Frankreich ſcheint vorläufig, da Rußland ihm 
den gewünſchten Preis einer Allianz, Elſaß⸗Lothringen, nicht zu ge⸗ 
währleiſten vermag, mehr auf Englands Seite zu ſtehen; Deutſchland, 
dieſelbe Rußland wohlwollende Neutralität wie im erſten orientaliſchen 
Kriege aufrecht zu erhalten feſt entſchloſſen; Oeſterreich⸗Ungarn durch 
Einräumung eines Optionsrechtes bei der Auftheilung des osmaniſchen 

Reiches in Europa dafür gewonnen, Rußland bis zu einer gewiſſen 
Grenze gewähren zu laſſen. Für alle Fälle hat Rußland, indem es 
Italien auf ſeine Seite brachte, ſich das Mittel verſchafft, auf Oeſter⸗ 
reich einen Druck auszuüben, falls diejes ſpäter der Handel mit 
fremdem Gut gereuen ſollte. Je nachdem die Dinge verlaufen werden, 

wird Italien alſo auf öſterreichiſche oder türkiſche Spolien Ausſicht 
haben. In Wien beginnt ſich bereits große Entrüſtung wegen der 
Parteinahme Italiens für Rußland zu regen. Auch von London her 
wird das unternehmungsluſtige junge Königreich mit dem moraliſchen 
Unwillen Europas bedroht. Und doch hat gerade Italien in feinen 
geſchichtlichen Ueberlieferungen ein Motiv, in die Orientdinge einzu⸗ 
greifen. Candia, Cypern und Morea waren jene der „erlauchten Re⸗ 
publik Venedig“ unterworfene drei „Königreiche“, deren Banner einſt 
von den Cedernmaſten wehten, die vor San Marco in Venedig er⸗ 
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die italieniſche Regierung jede Abſicht, nach dieſer Seite hin anders 
als mit Zuſtimmung Oeſterreichs die Grenzen Italiens zu erweitern, 
in Abrede ſtellen wird. Der Argwohn Oeſterreichs iſt aber einmal 
rege gemacht und wird ſich ſo leicht nicht wieder beruhigen. Es iſt 
damit in die Orientdinge ein ganz neues Moment eingeführt, welches 
bei der ſchließlichen definitiven Regelung derſelben in irgend einer 
Weiſe zum Ausdruck kommen wird. 


D Militärifche Briefe im Herbſte 1876. 
CCLXV. 

Beleuchtung des offieiellen Generalſtabswerkes: „Der 
deutſch-franzöſiſche Krieg 1870 — 71.“ Heft 10. 
(Die Belagerung von Straßburg in der Zeit vom 27. Auguſt bis zum 
27. September. — Die Begebniſſe vor der Feſtung vom 26. bis zur 
Nacht des 30. Auguſt, in wei er der förmliche Angriff eröffnet 


urde. 

General v. Werder hatte am 25. Auguſt die Einleitung des 
förmlichen Angriffs gegen Straßburg beſchloſſen und konnte bereits 
am folgenden Tage an das große Hauptquartier melden, daß die erſte 
Parallele in der Nacht zum 30. eröffnet und vorläufig dom Rhein⸗ 
Marne⸗Canal über den Kirchhof St. Helena bis in die Nähe der 
Eiſenbahn nach Paris ausgedehnt, alsdann in einer der nächſten Nächte 
rechts bis an den Judenkirchhof bei Königshoffen verlängert werden 
ſollte. (Wir erinnern, daß der genannte Canal im Norden der 
Feſtung, jener Kirchhof der Mitte der Nordweſtfront derſelben gegen⸗ 
über an der Straße nach Weißenburg gelegen iſt, die Richtung der 
von Paris kommenden Eiſenbahn auf den linken Flügel der Nordweſt⸗ 
front zugeht und das Dorf Königshoffen der nach Weſten vorgreifen⸗ 
den Spitze der daſelbſt befindlichen Baſtion gegenüber liegt.) — Die 
Vorbereitungen zum förmlichen Angriff waren ſchon vor und 
während der Beſchießung mit großem Eifer betrieben worden. Hinter 
einem deckenden Höhenzuge öſtlich von Mundolsheim (im weiteren 
Norden von Straßburg gelegen) befanden ſich die Sammelplätze für 
das Schanzzeug, Bau⸗ und Beitungsgeräth der Belagerungs? Artillerie; 
das Schanzzeug für die Laufgräben⸗Arbeiten war in den etwas ſüd⸗ 
licheren Orten Biſchheim und Suffelweyersheim zuſammengebracht. 
Aus den beſten Schützen der deutſchen Bataillone waren zwei Wall: 
büchſen⸗Abtheilungen 1 9 5 worden, welche die Artillerie in beſonderen 
Fällen unterſtützen ſollten. Bis zum 24. Auguſt hatte man den Be: 
darf an Strauchwerk, Holz: und Bau⸗Geräth bereit geſtellt und die 
Mannſchaften der Infanterie unter Leitung von Ingenieur⸗Offtzieren 
in den Laufgraben geübt. AN 

Um eine genauere Unterſuchung des Angriffsfeldes und 
das Aufwerfen von Erddeckungen für die erſten An⸗ 
näherungsarbeiten zu ſichern, wurden am 27. Auguſt mit 
einbrechender Dunkelheit die deutſchen Vorpoſten in dem ganzen 


Raum zwiſchen Königshoffen und der Aar (Nebenarm des Ill, im 


Oſten der Belagerungsfront) weiter gegen die Feſtung vorgeſchoben. 
Sie kamen, vom Feinde unbemerkt, bis auf 400 Schritt an die 
Werke heran, vor dem Steinthore ſogar bis auf das Glacis, ohne auf 
Poſten oder Patrouillen des Feindes zu ſtoßen. Nachdem die Pionniere 
unter ſtroͤmendem Regen die erforderlichen Deckungen ausgehoben 
hatten, gingen die Truppen bei Anbruch des Tages in ihre bisherigen 
Vorpoſtenſtellungen zurück; nur ein paar Poſten blieben beſetzt. — 
Der Feind hatte während der letzten Tage nur eine geringe Thätigkeit 
entfaltet, eröffnete aber plotzlich am 28. früh 10 Uhr ein heftiges Ge: 
wehr⸗ und Geſchützfeuer aus den Werken. 
2 Compagnien franzöſiſcher Infanterie aus dem gedeckten Wege am 
Steinthore aus. Eine Compagnie des Landwehr⸗Bataillons Schneide: 
mühl räumte den vorderſten Graben, wies dann aber mit Hilfe ein⸗ 
getroffener Unterſtützungen den Angriff ab und plänkelte bis zum Ein⸗ 
tritt der Dunkelheit mit den feindlichen Schützen. Andere Bemühungen 
des Feindes, die deutſchen Vorpoſten in dieſer Gegend zurückzutreiben, 
mißlangen bald ebenfalls. 

In der Nacht zum 29. Auguſt wurden deshalb die Schützen⸗ 
gräben auf der ganzen Angriffslinie erweitert und gedeckte Verbin⸗ 
dungen zwiſchen den einzelnen Abſchnitten hergeſtellt. Zur Sicherung 
des linken Flügels der Arbeiten ließ General v. Werder die Inſel 
Wacken beſetzen, (eine Inſel, die durch Aar, Ill und den großen 
Canal im Nordoſten der Feſtung gebildet, ſich ſüdlich der erſten Pa⸗ 
rallele befand). Eine Compagnie des Landwehr⸗Bataillons Conitz ging 
auf einer geſchlagenen Laufbrücke über die Aar, drängte den auf der 
Inſel ſtehenden Feind über den Canal zurück und ſetzte ſich an den 
Uebergängen der Inſel feſt, an welchen dann Deckungen aufgeworfen 
wurden. — Der Suͤdfront der Feſtung gegenüber ſchoben die 
badiſchen Vor⸗Truppen ihre Feldwachen jetzt bis Neudorf und an die 
Schachen⸗ Mühle vor (etwa 1000 Meter ſüdlich des Glacis). Um 
die Aufmerkſamkeit des Feindes von der eigentlichen Angriffsfront ab⸗ 
zulenken, ſuchte man ſich in dieſer Gegend dem Glacis zu nähern und 
auf dieſer Seite der Feſtung mit dem Feinde ein Feuergefecht zu füh⸗ 
ren. — Eine andere Abtheilung ging am 29. bei Tagesanbruch 
von Lingolsheim (im Südweſten von Straßburg) gegen die Kehle der 
Lünette Paté (vor dem Glacis der Südweſtſpitze der Feſtung, wo die 
Ueberſchwemmung des Südens derſelben anfing) vor, vermochte aber 
nicht bis in die Nähe derſelben zu gelangen. Dieſes bis dahin ganz 
unthätig geweſene Außenwerk von Straßburg begann von dieſem Tage 
ab ein lebhaftes Feuer gegen Königshofen (nächſtes Dorf im Weſten 
der Lünette) und die dortigen Belagerungs⸗Batterien, ſowie auch gegen 
die Vorpoſten auf der Straße nach Lingolsheim. — Schaaren 
flüchtiger Einwohner von Straßburg, welche nach Süden hin zu ent⸗ 
kommen ſuchten, wurden am 28. und 29. Auguſt von den badiſchen 
Vorpoſten nach der Stadt zurückgewieſen. — Im Allgemeinen er⸗ 
wiederte jetzt der Vertheidiger das Feuer nur ſchwach und beſchränkte 
ſich darauf, die beſchädigten Werke auszubeſſern, bombenſichre 
Ein deckungen für die Truppen und Unterkunftsräume für die 
in Folge der Feuersbrünſte obdachlos gewordenen Einwohner herzu: 
ſtellen. Letztere wurden meiſtentheils in neuerbauten Baraken unter⸗ 


richtet find! Erlangt der König von Italien auch keines dieſer „König gebracht. — Nachdem die deutſchen Ingenieur ⸗Officiere das nord⸗ 
reiche“ wieder, fo könnte doch etwa ſchon der Erwerb der Regentſchaft] weſtliche Vorland der Feſtung genau unterſucht und hiernach die Lage 
Tunis dem Ehrgeiz der italieniſchen Nation ſchmeicheln und fie die der erſten Parallele feſtgeſtellt war, wurde dem Befehle des Gene⸗ 


Anſprüche auf das Tridentino, Trieſt, Iſtrien u. a. öſterreichiſches Ge⸗ 
bi t bis auf Weiteres vertagen laſſen. Es verſteht ſich von ſelber, daß 
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ral v. Werder gemäß in der Nacht zum 30. Auguſt der förm⸗ 
liche Angriff eröffnet. . 
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Expedition: e Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Breslau, 19. October. 
Die „Prov.⸗Correſp.“ iſt gutmüthig geworden und hat die ſcharfe und 


verletzende Polemik gegen die Fortſchrittspartei vorläufig wenigſtens auf 


gegeben; die Regierung verfolge eine „zugleich conſervative und freiſinnige 
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Politik“, von welcher wir nur wünſchen, daß fie mehr „freiſinnig“ als „con? n:? 


ſervativ“ ſei. Die Conſervativen, meint das officielle Blatt, hätten ſich mit 
dem begonnenen Aufbau der Selbſtverwaltung verſöhnt, aber auch 
auf der anderen Seite iſt weit hinein in die liberalen Kreiſe durch 
die poſitiv ſchaffende Arbeit, an welcher ſie in Gemeinſchaft mit der Re⸗ 
een betheiligt waren, eine Abwendung von dem früheren blos kriti⸗ 
chen Weſen, ein poſitiv ſtaatliches Intereſſe und ein praktiſch ernſter 


Sinn zur Geltung gelangt, welche ein weiteres ernſtes Zuſammenwirken 


mit der Regierung verbürgen. 
So glaubt denn die Regierung ſich in Wahrheit auf die breiteſte 


Schicht der wahrhaft conſervativen und beſonnen bien Bevölkerung 


ſtützen zu dürfen, um die Löſung ihrer weiteren Aufga 
ins Auge zu faſſen. 


Warum das officielle Blatt der „liberalen“ Bevölkerung noch das Bei⸗ 
wort „beſonnen“ hinzugefügt hat, iſt uns nicht recht klar, da wir meinen, 


en zuderfichtli 


die „conſervative“ Bevölkerung bedürfe der „Beſonnenheit“ weit mehr, als 
die liberale. Wir erinnern dabei nur an die Agrarier, die Ultramontanen 


und die Kreuzzeitungspartei. 

Auch für das Zuſtandekommen der Juſtizgeſetze giebt die „Provinzial⸗ 
Correſp.“ einige Hoffnung, indem ſie ſchreibt: „Die Vereinbarung über die 
beſtehenden Differenzpunkte wird nach Lage der Verhältniſſe wohl erſt im 


Reichstage ſelbſt angeſtrebt werden können. Auf die Erzielung derſelben * 


und damit auf den erfolgreichen Abſchluß der hochbedeutſamen Arbeit wird 
nach wie vor das gemeinſame Streben mit voller Hingebung zu richten ſein.“ 
Wie heute gemeldet wird, hat England ein neues Vermittelungspro⸗ 


ject aufgeſtellt, einen Waffenſtillſtand von ſechs Wochen oder länge 
ſtens bis Ende December. Man hofft, daß Rußland und die Türke! 
dieſem Vorſchlag zuſtimmen werden und ſomit der Friede erhalten bliebe. 
Gewiß iſt, daß die Verhandlungen zur Stunde noch nicht abgebrochen find, 


und daß die bezüglichen Senſationsnachrichten der Begründung entbehren. 


Jedenfalls aber, fo bemerkt das „W. Fr.⸗Bl.“, ift die diplomatiſche 


Action in ihr letztes Stadium getreten. Sollte es vorübergehen, ohne 


die Entſcheidung zu bringen, ſo würde das Cabinet von St. Petersburg die m. 


diplomatischen Hilfsmittel als erſchöpft betrachten. 


Im Widerſpruche mit der obigen Nachricht meldet das „W. Tagbl.“, die h 


Diplomatie habe die Waffenſtillſtandsfrage fallen gelaſſen und 
wende ihre Auſmerkſamkeit wieder der Frage der Friedensbedingungen zu. 
Die Großmächte beabſichtigen, ſo ſchreibt das Blatt, von der Pforte 

jene Bedingungen zu verlangen, welche vor Allem die Pacification der 
inſurgirten Provinzen bewerkſtelligen könnten. Es würde ſich vor Allem 


alſo darum handeln, jene Garantie, die ſchon einmal von der türkiſchen 1 3 


Regierung gefordert wurde, neuerdings kategoriſch zu begehren. Dieſe 
Wendung läßt aber umſoweniger Ausſicht auf Erfolg, als die Pforte ja 
in einem früheren Stadium der Frage rundheraus erklärt hat, daß ſie 
die Erfüllung des diesbezüglichen Verlangens einer Abdlcation des Sul⸗ 
tans auf feine Souveränetätsrechte gleich erachten müſſe. Wie die Dinge 


in Konſtantinopel liegen, würden, ſo wird uns i ‚der Sultan 
Conceſſion machen 


und ſeine Regierung unter keinen Umſtänden dieſe 
können. Die brientaliſche Frage iſt daher, wo möglich, 


N noch in ein acu⸗ 
teres Stadium getreten.“ 


In Belgrad behauptet man, daß es die Einflüſterungen Frankreichs 79 | 


waren, welche die Pforte bewogen, anſtatt der urſprünglich auf ſechs Wochen { a 
berechneten Waffenruhe eine ſolche auf ſechs Monate zu verlangen. Diefer 
gegen das Drei⸗Kaiſer⸗Bündniß gerichteten Machination wurde aber die 
Spitze abgebrochen durch das Nichteingehen der drei Nordmächte auf die 


türkiſche Forderung und durch die directe Ablehnung Serbiens. 
Inzwiſchen werden die Rüſtungen in Rußland, Rumänien und Griechen⸗ 


land fortgetzt. Die Zuzüge ruſſiſcher Freiwilliger nach Serbien nehmen die Rn, 
Eine ſonderbare Depeſche veröffentlicht „ARusti 


größten Dimenſionen an. 
Mir“ aus Belgrad, 14. Oetbr:: ' 
„Heute find fünfhundert preußiſche Ulanen angekommen, fie 


machen ſich durch ihr gutes Ausſehen bemerkbar. Sie haben eine voll! 


ſtändig organiſirte Batterie mitgebracht.“ 
Hierzu bemerkt die „N. A. Z.: N 

Entweder iſt das ruſſiſche Blatt over fein Correſpondent dupirt worden. 
Sollte irgend eine deutſche Uniform in den 


die ſerbiſche Regierung hoffentlich nicht dulden wird. 


In Italien zeigen ſich die clericalen Blätter natürlich noch mehr, als 
es — wie ſchon erwähnt, — bei der liberalen Preſſe der Fall iſt, gegen das 
Miniſterium Depretis wegen der Auflöſung des katholiſchen Congreſſes in ra 
Bologna entrüſtet. Daß dieſe ganze Entrüſtung jedoch ſehr ungerechtfertigt 
iſt, ergiebt ſich ganz einfach aus einer Veröffentlichung des betreffenden 
Präfecten, der zufolge ein höherer Auftrag zu der fo ſcharf getadelten Maß⸗ 


regel gar nicht vorgelegen, ſondern lediglich die Beſorgniß, daß die öffent⸗ 


liche Ruhe ernſtlich gefährdet werden möchte, ihn (den Präfecten) beſtimmt 


hat, die Auflöſung aus eigener Machtvollkommenheit ſtattfinden zu laſſen. 


Großes Gewicht wird von allen italieniſchen Correſpondenten auf den 
Umſtand gelegt, daß der Papſt zum erſten Male ſeit dem 20. September 
1870 wieder in die Baſilika hinabzuſteigen gedenkt, um den jetzt in Rom N 
anweſenden ſpaniſchen Pilgern vom Hochaltare der Peterskirche herab den 
apoſtoliſchen Segen zu ertheilen und den ſehr erklecklichen Peterspfennig der 
So groß auch, ſagt insbeſondere eine 


frommen Spanier entgegenzunehmen. 
römiſche Correſpondenz der „A. A. Z.“, der Vatican iſt, enthält er doch 
keinen Saal, um die 3000 Pilger zu empfangen, und da eine innere Treppe 


St. Peter mit dem Vatican verbindet, ſo kann der Papſt auch dahin ge⸗ 


langen, ohne ſich draußen zu zeigen. Bekanntlich wurde auch das Vati⸗ 


canum in einem durch proviſoriſche Wände abgeſchloſſenen Raume dern 


Peterskirche gehalten; dieſe Wände, welche die große Halle ſehr verunzieren, 


ſtehen noch immer und innerhalb derſelben ſind auch noch immer der Thron 
und die amphitheatraliſchen Bänke, auf denen Papſt und Biſchöfe damals 
ſaßen, zu ſehen. Auch übermorgen (16. d. Mts.) ſoll der Papſt jenen Thron 


wieder einnehmen; die Cardinäle und die Biſchöfe, ſowie die ſpaniſchen 


Gäſte würden die Bänke beſetzen. Ob Pio Nono auch aus jenem abge‘ 
ſchloſſenen Raume heraus an den Hochaltar kommen wird, weiß man noch 
nicht, doch Viele hoffen es zuver ſichtlich. Natürlich ſetzt dieſes Ereigniß ganz 
Rom in Bewegung; denn es iſt ſeit ſechs Jahren aller ſolchen Schauſpiele ( 
entwöhnt worden; auch diesmal werden nur mit Karten verſehene Enge.) 
ladene zugelaſſen; aber man rechnet doch immer auf Hunderte von Römern, 
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Von der Rückſichtsloſigkeit, mit der ſich die „frommen Spanier“ übrigens 
in dem fremden Lande über die Beobachtung aller Geſetze hinwegſetzen, 
giebt die Thatſache genügendes Zeugniß, daß ſich der mit mehreren Hundert 
ſtpwaniſcher Wallfahrer angekommene Erzbiſchof von Granada, Monſon y 
Martins, vor der Eiſenbahnſtation, wo der Präſident und zahlreiche Mit⸗ 
glieder des Vereins der katholiſchen Intereſſen ihn in Rom bewillkomm⸗ 
neten, ehe er in den Wagen der Familie Antonelli ſtieg, den Ambroſiani⸗ 
ſchen Lobgeſang intonirte, worin die anweſenden Katholiken einſtimmten. 
Wären viele liberale Römer dabei geweſen, jo würden wahrſcheinlich ähn⸗ 
liche Scenen wie in Bologna ſich ereignet haben. Die Polizeidiener und 
N Gendarmen unterſagten den Geſang nicht, weil die Menge, welche der De: 
monſtration neugierig zuſah, ſich ruhig verhielt und ſich an den maleriſchen 
Trachten der Spanier ergötzte, die im Uebrigen artige und höfliche Leute 
U ſind, viel Geld ausgeben und erſtaunt darüber zu ſein ſcheinen, in Rom 
bvion den Verfolgungen gar nichts zu ſpüren, denen der Vicar Chriſti, feinen 
Reden nach zu urtheilen. ausgeſetzt ift. 
52 Aus Frankreich liegt uns heute eine ehrenvolle Anerkennung gewiſſer 
Eigenthümlichkeiten des deutſchen Geiſtes vor, deren allmälige Aneignung 
dem franzöſiſchen Volle nicht mit Unrecht gewünſcht wird. Die proteſtantiſche 
„Repue Chrétienne“ läßt ſich nämlich in ihrer „deutſchen Chronik“ unter 
Anderem folgendermaßen vernehmen: 
458 „Man darf behaupten, ſchreibt der Paſtor Lichtenberger lein Elſäſſer) 
daß die Deutſchen uns ſeit dem Kriege mit verdoppeltem Fleiße ſtudiren 
und daß ſie dies nicht nur in unſeren ſchlechten Romanen und Operetten 
thun. Einer unſerer leidenſchaftlichſten Gegner, der Profeſſor und Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber Sybel, hat eine Schrift veröffentlicht mit dem Titel: „Was 
wir von den Franzoſen lernen können.“ Sie ſollte uns in der Art, 
unſere guten Eigenſchaften zu erforſchen, für unſere Beurtheilung der 
Deutſchen als Vorbild dienen. Wenn wir erſt nach Verdienſt die ge⸗ 
diegene Bildung der Deutſchen, ihre Logik und Ausdauer, ihre Gewiſſen⸗ 
haſtigkeit und Scheu vor allem Declamatoriſchen loben, wenn wir erſt in 
. unſeren Preßorganen die ausgedehnten Erkundigungsmittel, die 5 
And Unparteilichkeit befigen werden, welche man den deutſchen Blättern 
mit Recht nachrühmt, wenn wir da, wo es ſich um unſeren Siegern ent⸗ 
lllehnte Reformen handelt, auf das Wort die That folgen laſſen, ſtatt uns 
auf nichtsſagende Rundſchreiben zu beſchränken, dann, aber nicht eher, 
werden wir jagen dürfen, daß unſere Prüfungen uns forderlich ges 
dwaeſen ſind.“ 
65 Aus einer vom Seine⸗Präfecten dem Generalrathe vorgelegten Denkſchrift 
erhellt, daß von den 14,378 jungen Leuten der Klaſſe von 1875, welche dieſes 
Jahr auf der Recrutirungsliſte des Seine⸗Departements eingeſchrieben wur⸗ 
10 den, 13,561 leſen, ſchreiben und rechnen, 180 leſen und ſchreiben, 249 blos 
lleſen und 756 weder leſen noch ſchreiben können; in Betreff der übrigen 193 
! bat man keine Auskunft erhalten. 
AJn engliſchen Kreiſen ſcheint der im heutigen Mittagblatte mitgetheilte 
Artikel der „Times“, ſo weit Meinungsausdrücke darüber vorliegen, keinen 
1 günſtigen Eindruck gemacht zu haben. So bemerkt die „Pall Mall Gazette“: 
9 „England iſt noch nicht ſo herabgekommen, daß wir alle niederzuknien 
brauchen, wie es die „Times“ thut, und Fürſt Bismarck zu bitten, uns 
und die ganze Menſchheit von dem fürchterlichen Moskowiten zu retten. 
Es it mit fat unausſprechlicher Scham, daß wir die verächtliche Bitte 
unſeres leitenden Journals leſen, und — wiſſen, daß ganz Europa ſie in 
einer oder der anderen Form leſen wird... Mit ine pol Hohne wird 
all dies geleſen werden! und wie wohl berechnet iſt eine ſolche Panik, die 
ruſſiſche „Kriegspartei“ im Zaume zu halten! Wir dürfen uns darauf 
berlafien, daß Fürſt Bismarck thun wird, was er für das Reich unter 
ſeiner Obhut für gut erachtet, und es mag ſein, daß er Rußland im Kriege 
mit der Türkei eher für eine wünſchenswerthe Eventualität hält.“ 
Welcher Erlaubniß, die ultramontanen Hetzereien nach Möglichkeit zu 
pflegen, ſich die Jeſuiten in Belgien erfreuen, davon hat der Rector 
magnificus der katholiſchen Univerſität zu Löwen wieder ein höchſt charakte⸗ 
keiſtiſches Beiſpiel gegeben. Derſelbe begnügte ſich nämlich dieſes Jahr 
nicht, in ſeiner Inaugural⸗Rede für das neue Univerſitäts⸗Jahr das neue 
Höhere Unterrichts⸗Geſetz zu feiern, welches die ſtaatlichen Prüfungen ab⸗ 
ſchafft und jeder Hochſchule die Befugniß läßt, Doctor⸗Grade nach Belieben 
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1 Thalia Theater. 

([der folge Heinrich. — Hohe Politik. — Herrn Kaudel's 
1 58 Gardinenpredigt.) 

N „Der ſtolze Heinrich“ iſt eine Poſſe von Jacobſon und Wilken, 
5 Hohe Politik“ aber ein „Original- Luſtſpiel“ von Julius Roſen. 
„ Der ſtolze Heinrich“ hätte eben fo gut „Hohe Politik“ und die „Hohe 
Paolitik“ eben fo gut „Der ſtolze Heinrich“ heißen können. Vielleicht 
ſind damit beide Stücke zur Genüge charakteriſirt; indeß wäre es doch 
ungerecht, zu verſchweigen, daß „Der ſtolze Heinrich“ ein wahres 
Meiſterwerk der dramatiſchen Kunſt gegen „Hohe Politik“ iſt, auf welche 
die Bezeichnung „Original⸗Luſtſpiel“ wie die Fauſt aufs Auge paßt. 
* „Hohe Politik“ iſt eines der langweiligſten und erbärmlichſten 
Machwerke, die je über eine Bühne gegangen — und man kann ſich 
während der ganzen drei Acte nicht des lebhafteſten Bedauerns er⸗ 
wehren, daß ein ſo begabter und angeſehener Schriftſteller, wie Julius 
Rioſen, ſich dramatiſch jo weit vergeſſen konnte. 

3 „Der ſtolze Heinrich“ iſt eine echte Berliner Poſſe — wie ſie alle 
ſind — mit guten Couplets, guten und ſchlechten Witzen, und einer im 
Ganzen nicht unintereſſanten Handlung. In jedem Falle hat er ſeinen 
Zweck reichlich erfüllt, das Publikum zu amüſiren. Das iſt ihm voll⸗ 
kommen gelungen und darum wäre es unbillig, mit ihm ferner zu 
kxechten. 

Auch die Darſtellung der Poſſe war ungleich beſſer, als die des 
Luſtſpiels; Herr Will machte aus dem „ſtolzen Heinrich“ mit dem 
ominöſen Beinamen „Stolte“ wiederum eine originelle und wirkſame 
Poſſenfigur, der der Hauptantheil des Erfolges zufiel, und auch Fräul. 
Lipsky machte als „Auguſte Zipperling“ einen günſtigeren und freund: 
licheren Eindruck, als in ihren erſten Auftrittsrollen. 


In dem Roſen'ſchen „Luſtſpiel“ präſentirte ſich ein Gaſt, Herr“ 


Ferdinand Nesmüller aus Dresden als „Franz Lachmann“. 
ATSDch weiß nicht, welchen Zweck dieſes Gaſtſpiel im Thalia⸗Theater, 
das kaum einen Monat beſteht und ja vom Publikum fleißig beſucht 
wird, haben kann. Gaſtſpiele ſind doch uur dazu da, um in un⸗ 
gaünſtigen Theaterzeiten das Publikum durch das Auftreten berühmter 
Käünſtler in das Theater zu locken. Alle dieſe Vorausſetzungen treffen 
im vorliegenden Falle nicht zu. Herr Nesmüller iſt ein Darſteller, dem 
ſiich jeder Vertreter erſter Rollen im Thalia⸗Theater ebenbürtig zur 
Seite ſtellen darf, der in keiner Weiſe das Enſemble dieſer Bühne 
überragt, und deſſen Darſtellung auch nicht in einem Momente über 
das gewöhnliche Mittelmaß hinausging. 
3 Von den heimiſchen Mitgliedern der Thaliabühne, die uns das 
Stück erträglicher machten, ſind noch Frau v. Göllner (Anna Alter) 
Fräulein v. Arloff (Wilhelmine) und Herr Weidt zu erwähnen. 
Frau v. Göllner wäre eine vortreffliche „komiſche Alte“, wenn ſie ſich 
eine gewiſſe behäbige Selbſtgefälligkeit im Sprechen abgewöhnen wollte. 
Dabei bleibt die Dame gerade ſo lange auf jedem Vocal ſitzen, als 
2. B. das muntere Fräulein v. Arloff bedarf, um von einem Ende der 
Bühne zum anderen zu hüpfen. 
bier. In dem bekannten Luſtſpiele von G. v. Mofer: „Herrn Kaudel's 
HSGardinenpredigten“ wußten namentlich Fräulein Schenk (Antonie) und 
Herr Hirſchfeld (Eduard Handel) ihre Rollen zu angemeſſener Geltung 
zu bringen. Das Publikum, welches ſich im Thalia⸗Theater einzu: 
Bürgern beginnt, war an beiden Abenden ſehr zahlreich vertreten und 
ſehr beifallsluſtig. i EN 
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bete dafür zu der allerhelligſten, ſchmerzensreichen Mutter Gottes. Sie,! Menſchen fo ungefähr begreiflich gemacht, und er will mir fein Pferd 
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zu vertheilen, alſo die Seminarien und Congregariſten⸗Schulen, wie Mia. a reits der zuſftige ” AIR 
Nameche richtig bemerkte, von jeder Feſſel befreit; ſondern er ſcheute ſich e u se de en ei — 
nicht, in der Aula einen förmlichen Aufruf zum Bürger⸗Krieg zu erlaſſen. Bundesraths zu Vermittelungsvorſchlägen über die wichtigsten Streit⸗ 
De se — folgende Worte zu der aus 1200 Köpfen beſtehenden punkte führen. Außerdem werden aus den Fractionen G ompromiß⸗ 
niverſitäts⸗Jugend: = 5 in di = 
‚Niemand unter euch wird das bertliche Schauſpiel christlichen Glau⸗ vorſchläge hervorgehen, die geeignet ſein dürften, das Zuſtandekommen 
bens und chriſtlichen Wiuthe beraten U En al 1 des großen Werks zu fördern. Dagegen iſt es eine Thatſache daß die 
bei Gelegenheit des Jubiläums geboten hat. Es handelt ſich hier nicht | meiſten Mitglieder der Juſtizcommiſſion wenig Hoffnung auf ein ſol⸗ 
um bloße Hoffnungen, wir finden dort Kräfte und kampfbereite Waffen ſches Vorgehen ſetzen. Sie ſagen, es wäre wenig damit gewonnen, 


für die Kämpfe der Zukunft. Ich habe hiermit ein Wort ausgeſprochen, wenn die Regierungen, wie aus bundesräthlichen Kreis lautet 
meine Herren, das der Erläuterung bedarf. Dieſe Kämpfe, wir rufen ſie 5 : ed 
wabrüch nicht herbei (2) Niemand würde glüdlicer fein, als ich, 5 u. A. beantragen würden, daß in jenen Bundesstaaten, wo die Ueber: 


theures Belgien wieder des Friedens, der Eintracht theilhaftig werden zu weiſung der Preßvergehen an die Schwurgerichte beſteht, das Geſchwo⸗ 
ſehen neben den Genüſſen feines materiellen Woblitandes, damit es fid |reneninftitut nicht aufgehoben werden ſoll. Was würde damit für das 
paßte able der le 127 e win KR 800 ſo 5 = Ganze der Juſtizreformgeſetze gewonnen werden, wen ſich der Reichs⸗ 
} auf, feine appen einer Fahne prangt, z 
uns verheißt. Aber wehe! Kann man heute noch das Glück der Eink Jtag ‚über ähnliche vereinzelte Compromißanträge in endlose Debatten 
keit, des Friedens erhoffen? Wer unter uns, wenn er ſich nicht voll verlieren möchte. Im Schooße der Juſtiztommiſſion iſt man der 
ſtändig blind ſtellen will, hat nicht die innerſte unerſchütterliche Ueberzeu⸗] Meinung, es handle ſich zunächſt um eine politiſche Maßregel, welche 
gung von bevorſtehenden inneren Zerwürfniſſen, von Bruder⸗Kämpfen] dem leitenden Staatsmann geſtattet, die Durchführung der liberalen 


zwiſchen Kindern eines und deſſelben Bodens, zwiſchen Kindern einer ge⸗ inci f 
meinſamen Mutter, welche in dem Lande 1 5 ſind, wo die dase lab, ung fer ehe e e niedergelegt worden 


mit voller Hand alle Segnungen des Wohlergehens und des Fortſchritts fzuſchteben. Er warte den Ausfall der 
ausgeſtreut hat?“ gie e Sorſſch Reichstagswahlen ab, um je nach der conſervativen oder liberalen 


So ſprach der Rector magniſicus, und bis zur Stunde erhob ſich im] Mehrheit des Reichstags eine revidirte Vorlage der betreffenden Geſetze 
clericalen Lager keine Stimme gegen ein Auftreten, das an einem ſolchen]an denſelben gelangen zu laſſen. Unter dieſen Umſtänden ſchien es 
Ort und bei einer derartigen Veranlaſſung kaum einen Präcedenz⸗Fall auf- [der Commiſſion nicht mit ihrer Würde übereinzuſtimmen, daß fie auf 
zumeifen hat. Aber Migr. Nameche, bemerkt die Brüſſeler Correſpondenzſ den Ausgang der ſchwebenden Verhandlungen im Miniſter⸗Ausſchuß 
das „Frkf. Journ.“, der wir dieſe ganze Mittheilung entnehmen, ift Jeſuit, und im Bundesrathe warten ſollte. Sie beſchloß, nach Feſtſtellung 
und dieſe ſtehen bekanntlich in Belgien außer oder über dem Geſetz. der Berichte auseinanderzugehen und dem Reichstage ihr mühſames 

Den unübertrefflichſten Beweis der dem Ultramontanismus eigenen] Werk zu überliefern. Indeſſen ſcheiden die Commiſſionsmitglieder 
Frechheit und Gewiſſenloſigkeit hat indeß jedenfalls wieder einmal ein nicht ohne die Hoffnung, daß über die Intentionen der preußiſchen 
ſpaniſcher Biſchof, und zwar der ſchon längſt durch feinen Fanatismus] Regierung und des ſie inſpirirenden Staatsmannes mehr in die Oef⸗ 
bekannte Biſchof von Minorca geliefert. Sein neueſtes Rundſchreiben an fentlichkeit gedrungen iſt, als ſich mit der Wahrheit verträgt. Es iſt 
die Parochial⸗Geiſtlichen, welches am 1. October während der Meſſe in allen undenkbar, daß Preußen nicht den Widerſtand eines guten Theils der 
Kirchen der Inſel verleſen wurde, enthält nämlich neben einigen harten Ve: übrigen Bundesſtaaten und der Reichstagsmehrheit in Betracht ziehen 
ſtimmungen über die Taufe und die Trauung, wozu nur Zeugen zugelaſſen und ſich den Vorwurf machen laſſen ſollte, eine anti = nationale Stel⸗ 
werden dürfen, die vorher ihren Verpflichtungen gegen die Kirche durch lung in der Frage um die Rechtseinheit Deutſchlands einzunehmen. 
Beichten, Faſten ꝛc. nachgekommen find und das ſchriftlich nachweiſen können, Diefer Erwägung hat man ſich gutem Vernebmen nach auch im preu⸗ 
folgende bedeutſame Stelle: ßiſchen Miniſterrathe nicht entzogen. Wäre nicht der Ausweg gefun⸗ 

Wir erneuern den Befehl, die große Ex communication gegen den worden, durch Compromißvorſchläge eine andere Situation herbei⸗ 
alle diejenigen zu erlaſſen, welche nach der Verordnung Apostolicae Sedis zuführen, fo hätte allerdings der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt nicht 

Ketzer find, gleich viel, welcher Klaſſe und welchem Stande fie auch ange: länger feinen Poſten behaupten können. Aber noch haben die übrigen 

hören mögen, gegen ihre Genoſſen und Schüler, gegen die Väter, Vor: | Zuftizminifter nicht ihr letztes Wort geſprochen. Allerdings wird ihnen 


münder und Hausgenoſſen derſelben, gegen ihre Helfershelfer, Beſchützer, ſeitens der Commi der V macht, d 
egen ihre Lehrer und diejenigen, welche ihnen Wohnungen mmiſſion der Vorwurf ge daß fie nicht den Si⸗ 
4417. größere Räume vermiethen, wo ihre ſchändlichen Kerken gungen beigewohnt und das Odium des Nichtzuſtandekommens auf 


verbreitet oder ihr falſcher Gottesdienſt abgehalten wird; ſeine Anzahl Regierungscommiſſare fällt, die häufig eine bedauerliche 
a , ur Baden hat gegen: 
mächtniß; gegen Be welche freundſchaftlichen Umgang mit wärlig einen Juſtizminiſter, der allen Sitzungen der Commiſſion als 
ihnen gepflogen oder fie in Wort und Schrift, beſonders Mitglied derſelben beigewohnt und in wahrhaft tiberalem Sinne an 
aber durch Druckſachen 5 1 5 en, vertheidigen oder ſich mitſ den Beſchlüſſen mitgewirkt hat. Der Juſtizminiſter Dr. Grimm wird 
13 en en TE ein: fi) ohne Zweifel unter denjenigen befinden, welche für das Zuſtande⸗ 
erſtanden zeigen; die wabre Religion angreifen, indem ſie ſich ent kommen der Reformgeſetze zunächſt eintreten dürften. Ihm zur Seite 
weder direct an den Katholicismus heranwagen oder dies unter den f } > 
täglichen Titeln Ulremontaniemns. Glerkaliemns z., die heute bei den Verden die Minifter Baierns, Würtembergs und einiger kleineren 
Cotlloſen Mode geworden ſind, vollbringen. Staaten ſtehen. Wenn auch die letzteren gegen dieſen oder jenen 
Seitdem hat, wie telegraphiſch gemeldet, der Biſchof auch die Schulvor: | principiellen Grundſaz der Gerichtsorganiſation Einwendungen 
ſteher durch Erlaß aufgefordert, die Kinder nichtkatholiſcher Eltern vom erheben und bereits Anträge formulirt haben, weil fie ihre 
Unterrichte auszuſchließen. kleinſtaatliche Juſtizhoheit gefährdet zu ſehen glauben, ſo wird 
. K www. ]⅛˖’˖‚—. ˙·¾ WW. ˙ LDE NETZE NUNITF TH FUMNEFTANTWEENSEITTENE dieſer Widerſtand den Beſchlüſſen der Juſtizcommiſſion keinen 
Deutſchland. Abbruch zu thun vermögen. So weit ſich heute überſehen 
(ED Berlin; 18. Det. [Aus der Reichsjuſtizeommiſſion.] läßt, wird die Mehrheit des Reichstages zu jenen Beſchlüſſen ſtehen, 
— Die Panik auf der Börſe. — Zur diplomatiſchen welche eine Garantie der bürgerlichen Freiheit bilden. Möge man 
Lage.] Noch hält man unter den hier lebenden Reichtagsabgeord⸗ nicht vergeſſen, daß dieſe Punkte einen Theil des Programms der libe⸗ 
neten eine Verſtändigung zwiſchen den verbündeten Regierungen und ralen Partei bilden und von ihr in den Wahlkampf getragen werden. 


* 


Schließlich noch eine Bemerkung, mit der ich eigentlich in den] die alle Qualen eines Mutterherzens erduldet hat, wird das Herz eine 
Reſſort des — Schneiders übergreifen muß, deſſen Metier übrigens ja Mutter lenken! 

durch die Scheere etwas Gemeinſames mit dem des Journaliſten hat. Warnow, 4 ein halb Uhr Nachmittags. — Giraldi.“ 

Ich muß nämlich gegen zwei Toiletten energiſchen Einſpruch erheben Er nahm einen Brief aus der Taſche — er hatte denſelben heute 
gegen die des Fräulein Reinhardt in der „Hohen Politik“ und gegen] Nacht, als er von Philipps Geſellſchaft nach Haufe kam, vorgefunden 
die des Fräulein Lipsky im „Stolzen Heinrich“. Beide Kleider | und ihn erſt in dem Warteſaal des Bahnhofes zu leſen Zeit gehabt 
hatten einen ſchwer zu überſehenden Fehler: Das eine fing zu ſpät] — und ſchrieb mit einer Hand, die wie ein Pfeil über das Papier flog: 
an, das andere hörte zu früh auf! G. K. „Mit vom Schatten des Todes halb verdunkelten Augen und 


ſterbemüden Händen dieſes: Antonio Michele iſt Ihr Sohn. Eine 

Sturmflut. ſteinalte Frau in Arfoli, die ſich während der . Jahre, 

; ; , 5 ſeitdem fie plotzlich in dem Ort erſchienen, Antonia Falione nannte, 
Ein a 1 7 ä 5 9 9 5 55 ücher n in Wirklichkeit aber Barbara Cecutti hieß und die Mutter jenes Lazzaro 
on Friedrich Spieinagen. war, welcher damals Ihr Kind von Päſtum entführte, hat es mir 

Sechſtes Buch. geſtern in der heiligen Beichte auf dem Todtenbette bekannt. Sie iſt 

Siebentes Kapitel. von der Mutter Michele, dem Hungertode nahe, in einſamer Wald⸗ 

Schluß.) ſchlucht in den Bergen über Tivoli aufgefunden worden, an ihrer 


Giraldi ſtand bereits mit der Uhr in der Hand, rechnend. Er] Seite das geraubte Kind, das ebenfalls im Verſchmachten war, wäh⸗ 
ſteckte die Uhr wieder ein. rend der verwundete Lazzaro eine Stunde vorher auf der Flucht ſeine 
„Es iſt jetzt genau zehn Minuten vor ein halb fünf. In zehn ſchuldbeladene Seele ausgehaucht. Die Michele hat ſich der Unglück⸗ 
Minuten ſpäteſtens find Sie fertig, einen Brief von mir an Madame lichen erbarmt; beide Frauen haben auf die Hoſtie geſchworen, die 
nach Wiſſow zu bringen.“ eine: nie zu fagen, wer ihr das Kind gegeben, die andere: wem fie 
„Es iſt unmöglich, Monſieur; ſchon heute Morgen um elf Uhr] eg gegeben, damit die Barbara unbeläſtigt von der Polizet ihren 
konnte Frau von Wallbach, die durchaus abreifen wollte, keine Pferde | Lebensfaden zu Ende ſpinne und der Vater Michele nicht weiter nach 
mehr bekommen; die Leute geben fie nicht her, Monſieur. Auch müßte] den Eltern des Kindes forſche, welches die Frau im Gebirge — 
es ein gutes Pferd fein, Monſieur — zum Reiten. Es find keine] ausgeſetzt, wie Moſes an des Niles Ufern — gefunden zu haben be⸗ 


ſolche im Stall.“ hauptete und — ſie hatte ſelbſt nie Kinder gehabt, ſo ſehr ſie ſich 
„Es wird möglich ſein, wenn ich Ihnen, falls Madame vor ſechs nach ſolchen geſehnt — um keinen Preis wieder verlieren wollte. Sie 

Uhr im Schloſſe iſt, noch fünftauſend Mark gebe.“ hat das Geheimniß mit ins Grab genommen; auch Barbara Cecutti 
„Zehntauſend, Monſieur.“ iſt nicht mehr; und Sie, theurer Herr, erhalten das Vermächtniß einer 
„Gut. Und jetzt: Papier und Tinte — ſchnell!“ nun Geſtorbenen von einem Sterbenden. Gottes Wege ſind wunder⸗ 
Frangois hatte aus einem Nebenzimmer in der nächſten Minute] bar! preifen wir feine Gnade! Amen! — Ambroſto.“ 

das Verlangte herbeigeſchafft; Giraldi ſaß bereits neben dem unberührten „Theurer Herr! 

Couvert ſchreibend am Tiſch, als Frangois den Speiſeſaal verließ, ſich In Wahrheit von einem Sterbenden! heute Nacht iſt der gute 

feine zweiten zehntauſend zu verdienen, wenn es möglich war, woran Frater Ambroſio — kaum zurückgekehrt von feinen Samariterwegen 

er alles Ernſtes zweifelte. — eingegangen, hoffen wir: in die ewige Seligteit, da es bei ihm, 


Glraldi ſchrieb: ü N der ſchon auf Erden heilig war, einer Läuterung nicht bedarf. Ich 
„Deine Fahrt nach Wiſſow iſt ein Vorwand oder eine Flucht. Ichſ rende Ihnen fein Uran tragen Sie meinem armen Kloſter den 
verzeihe Dir Dein Schwanken, ſelbſt Deinen Abfall, der ja nur eine Dank ab für die Heilverkündigung, welche die Gnade Gottes durch 
momentane Verwirrung ſein kann, um der Liebe willen, die Du für unferen nun bei ihm meilenden Vruder Ihnen hat zu Theil werden 


mich, die ich für Dich gehegt. Und wenn Deine Liebe erloſchen ſein { s St. N 
ſollte — die meine iſt es nicht! — ſo wird der beifolgende Brief, laſſen ei a 3 pe: Do 


den ich Dir kopire — das Original, das ich dem Boten nicht anver⸗ 8 
trauen kann, bleibt in meiner Hand — aus der Aſche ſelbſt neue . hatte eben das letzte 8 e Be bie ap Auf- 
Flammen erwecken, wie er für uns zum Leben erweckt iſt, an beffen 55 8 war Francois; er trug e 5 a a ea, 

Tod ich nie habe glauben mögen. Und wie mein Glaube der ftärtere | ein Paar Reiterftiefeln hervorſahen, und rief noch im Her i 

war, fo bin ich der Stärkere überall, und würde — jetzt nicht mehr] „Wahrhaftig, Monſieur, ich ſchäme mich, auch nur einen Augen⸗ 
für mich, ſondern für unſern Sohn — von dleſer meiner Stärke un: blick an den Stern eines ſolchen Mannes nicht geglaubt zu haben! 
umſchränkten, mitleidsloſen Gebrauch machen. Du kennt mich, Valerie!] Wie ich auf den Hof komme, ſprengt der Junker des Herrn Grafen 
um ſechs Uhr mit dem Schlage verlaſſe ich das Schloß auf Nimmer⸗ herein: man hat ihn zurückgeſchickt, ein Taſchentuch zu holen, das 
wiederkehr und Nimmerwiederſehen mit dem Warnow'ſchen Vermögen, Mademoiſelle vergeſſen! Wenn es noch ein Regenſchirm geweſen 
das ich bis zum letzten Franc bei mir trage, und das jetzt der Mutter] wäre! Die Wahrheit, Monſieur, man hat den Menſchen los fein 
und dem Sohne gehört, oder dem Sohne allein, wenn es ſein ſollte, wollen; wir werden vor morgen früh von den Beiden nicht wieder 
daß er keine Mutter hat. Aber es kann nicht, es wird nicht fein. Ich hoͤren — glauben Sie einem, der das Genre kennt! Ich habe das dem 


nah 


einſteckend, „A revoir Monsieur!‘ 


* “ e W — 9 
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welche an die Zeit kurz vor dem Ausbruch des deutſch⸗öͤſterreichiſchen 
Krieges mahnt. Insbeſondere war es die Nachricht, daß in Beſſarablen 
120,000 Ruſſen concentrirt worden ſind, die eine gewaltige Deroute 
in den Courſen hervorrief. Uebrigens iſt es charakteriſtiſch, daß Eng⸗ 
land ſchon vor einigen Tagen den Feldzug gegen Rußland, wenn auch 
vorläufig nur gegen die ruſſiſchen Werthe, eröffnet hat und daß die 
meiſten Börſen dem Beiſpiel folgten. Darum ſoll auch Rußland mit 
feiner Kriegsanleihe von 300 Millionen Rubel nicht an die eurspäi⸗ 
ſchen Börfen gehen, ſondern eine Nationalanleihe zu negocliren Willens 
fein. In unſerer Handels- und Induſtriewelt ſpricht man ſich mit 
aller Entſchiedenheit gegen den ruſſiſch⸗türkiſchen Krieg aus, weil ge⸗ 
fürchtet wird, daß er größere Dimenſionen annehmen könnte und fo 
Handel und Induſtrie vollſtändig zu Grunde richten würde. — Die 
Öffentliche Meinung iſt hier nicht wenig aufgeregt durch die Frage, 
welche Stellung Deutſchland zu einem wahrſcheinlichen Kriege zwiſchen 
Rußland und der Türkei einnehmen wird. Würde der Reichstag bei⸗ 
ſammen fein, jo konnte eine Interpellation, die allerdings nicht von 
dem Abgeordneten für Meppen, ſondern von dem Frhrn. v. Bennigſen 
zu ſtellen wäre, eine befriedigende Antwort erhalten. In eingeweihten 
Kreiſen iſt man heute ſchon außer Zweifel, daß die deutſche Politik 
ernſtlich und aufrichtig beſtrebt war, den Frieden zu erhalten und daß 
der leitende Staatsmann auch heute noch die Hoffnung nicht aufgiebt, 
die kriegeriſche Kataſtrophe allenfalls bis zum Frühjahr vertagt zu 
ſehen. Im Einklange damit verlautet aus der hieſigen britiſchen Bot⸗ 
ſchaft, daß Seitens des Cabinets von St. James hier und in Rom 
ſpecielle Schritte gethan worden ſind, um eine letzte diplomatiſche In⸗ 
tervention der Mächte in Konſtantinopel auf der Baſis der ruſſiſchen 
Forderungen zu Stande zu bringen. In der, That hören war, daß 
die Türkei allerdings geneigt erſcheint, auf eine kürzere Dauer des 
Waffenſtillſtands einzugehen, wenn fie ſich auch hartnäckig weigert, die 
Garantien der Reformen für Bosnien und die Herzegowina in der 
Form zu gewähren, wie ſie jetzt von Rußland gefordert wird. Bei⸗ 
nahe mehr als dieſe Angelegenheit intereſſirt in hieſigen politiſchen 
Kreiſen die Frage, ob Oeſterreich in der That eine ſo weit gehende 
neutrale Stellung einnimmt, daß es ſelbſt auf die Zuſammenziehung 
eines Armeeeorpd in Siebenbürgen Verzicht leiſtet. Wäre dem fo, 
ſagt man uns, ſo würde der Beweis hergeſtellt ſein, daß Deutſchland 
und Italien zur Abwendung des Unheils eines europäiſchen Krieges 
die Zuſammenziehung von Truppen in Schleſien und Sachſen, ſowie 
an der italieniſch⸗öſterreichiſchen Grenze in Ausſicht geſtellt haben. 
Jedenfalls nehmen die ruſſiſchen Vorbereitungen zu einem Feldzuge 
gegen die Türkei bereits einen ſo detaillirten Charakter an, daß man 
an einem ſogenannten localiſirten Kriege kaum zweifeln dürfte, wenn 
nicht andererſeits befürchtet würde, daß die Weſtmächte, geſtützt auf 
den Vertrag von 1856, ſofort ihre Flotten die Dardanellen paſſtren 
laſſen und Truppen⸗Transportſchiffe zur Beſetzung Konſtantinopels in 
Bewegung ſetzen werden. f 
Berlin, 18. Oct. [Die Conſervativen Berlins] haben 
jetzt in mehreren Verſammlungen ihre Reihen gemuſtert, und ſiehe 
da, — es ſind ihrer ſo wenige, daß es ſich nicht mehr lohnt, zur 
Landtagswahl kräftig zu agitiren. Das iſt eine überraſchende Erſchei⸗ 
nung, nachdem die officiöſe Preſſe des Miniſters Eulenburg der Fort⸗ 
ſchrittspartei den Kampf auf Leben und Tod angekündigt hat. Nach 
der Conflietszeit meinten unſere Conſervativen, mit denen dazumal 
außer den alten Reſten des Treubundes ein großer Theil der Beamten, 
namentlich die große Mehrzahl der Subalternbeamten und faſt alle 
Unterbeamten, ſodann die große Schaar der Hoflieferanten und alle 
Orthodoxe und Ultramontane ſtimmten, jetzt ſei die Zeit für ſie ge⸗ 
kommen. 
von der Fortſchrittspartei dieſe fortſchrittlichen Wähler bei den Wahlen 


geben — er ſagt, kein Teufel ſolle ihn noch einmal in das Wetter 
hinausbringen.“ f 

„Wir bleiben bei einander, Frangois,“ fagte Giraldi, dem frechen 
Burſchen die Hand auf die Schulter legend, „und nun — ſchonen Sie 
das Pferd nicht!“ i 5 

„Verlaſſen ſich Monſieur auf mich “erwiderte Frangois, den Brief 

Francois war davongeeilt; Giraldi trat in den weit vorſpringen⸗ 
den Erker des Saales, deſſen Fenſter auf den Hof gingen, um zu ſehen, 
wie Frangois unten das ſchöne Thier, welches der Jockey am Zaume 
hielt, beſtieg, und, mit der Hand nach dem Fenfter hinaufwinkend, 
zum Hof hinausſprengte. 

Er ging an den Tiſch und brach ein Stück von dem Weißbrot, 
zu welchem er das Glas Wein, welches Francois eingeſchänkt, aus: 
ſchlürfte. Dann fing er an, langſam, die Hände auf dem Rücken, 
in dem großen Gemach auf und nieder zu ſchreiten. 5 

Wie hatte er ſich nur vorhin ſo von ſeiner Leidenſchaft hinreißen 
laſſen können! Was in der Welt war denn geſchehen, worauf er nicht 
hätte gefaßt ſein müſſen, worauf er ſchon ſeit Langem gefaßt geweſen 
war? Das Wetter trug die Schuld, wenn ſeine Nerven ein wenig 
derangirt waren — ein Wetter nur für nordiſche Barbaren, und mit 
den Barbaren im Bunde. Ein feindlicher Dämon war es geweſen, 
der das kleine Dampfboot, welches ihn von Sundin nach der Inſel 
hinüberbringen ſollte, in der Dämmerung des Morgens gegen ein 
ruderlos treibendes Wrack laufen ließ und ſo zur Umkehr zwang; ein 
feindlicher Dämon, der den plumpen Schiffern verbot, ſein Gold zu 
nehmen und die Ueberfahrt in offenem Fahrzeug zu wagen, bis denn 
endlich Mittags um halb zwölf der Dampfer ausgebeſſert war und 
dann noch eine Stunde brauchte, die halbe Seemeile zurückzulegen! 
Dämon gegen Dämon! Gregorio Giraldis war der ſtärkere! Wenn 
das Telegramm wirklich den General in Berlin erreicht, wenn er mit 
dem Elf⸗Uhr⸗Zuge von Berlin abgegangen — er konnte vor drei Uhr 
nicht in Sundin, vor ſechs Uhr nicht in Warnow ſein! Eine Stunde! 
in einer Stunde waren Königreiche gewonnen und verloren worden; 
und lag ja Alles, Alles ſonſt für ihn: Ottomar, in dem Netz, das er 


ihm über den Kopf geworfen, unrettbar verſtrickt, in töͤdtlicher Fehde 


mit Wallbach, deſſen leichtſinnige Schweſter nun die Geliebte nach 
allem Anſchein bereits die Buhle des Grafen war! die ſtolze Elfe die 
verlobte Braut des niederen Mannes, ihre Liebe mit ihrem Erbe be⸗ 
zahlend! die Bahn frei von allen Hinderniſſen! und am Ende der⸗ 
ſelben der reiche Schatz, das ſtolze Vermögen, das Valerien jetzt von 
Rechtswegen zukam und das fie ihrem leiblichen Sohne, dem Wieder⸗ 
gefundenen, von den Todten Auferſtandenenen hinterlaſſen durfte! 
Konnte ſie da wählen? blieb ihr nur eine Wahl? mußte ſie ſich nicht 
fügen, ſie mochte wollen oder nicht? Und, wenn ſie wankte — eine 
Minute nur allein mit ihm! — hier in dieſem Raum, in welchem 
ſie oft in der Phantaſie mit ihm geweilt, den ſie ihm ſo genau ge⸗ 
ſchildert, daß er jedes Möbel, jedes Bild an der Wand kannte — dies 
zuerſt — das Bild des Mannes, aus deſſen Armen er ſie hohnlachend 
geriſſen, damit dermaleinſt ſein Bild hier hänge — des neuen Herrn, 
der dieſen barbariſchen Bau niederreißen würde, ein neues Schloß zu 
bauen, dem neuen Herrn!“ 

Er ſtand vor dem Bilde, die Arme verſchränkt, mit hämiſchem 
Lächeln zu ihm aufſchauend. 


Dur ab A san En BAT A * 3 


— sere Finanzwelt iſt heute von einer Paͤulk ergriffen worden, Hejenfget fünf unter den 9 Landlagzabgeorbneten Befeitigen wollten, 


welche ſich der nattonalliberalen Partei angeſchloſſen hatten. Allein 
nur im erſten Wahlbezirk, der die Dorokheen⸗, die Friedrechsſtadt, Alt: 


auf; in den übrigen dreien begnügten ſie ſich mit den Nationalliberalen 
Prediger Richter, Braun und von Bennigſen. Im erſten Wahlbezirk 
erhielt ihr Candidat von 579 Stimmen nur 191 (darunter die der 
Wahlmänner Minifter v. Bismarck und Eulenburg) gegen 64 National: 
liberale und 318 fortſchrittliche. — Seitdem ging es mit den Con⸗ 
ſervativen ſtark bergab. 1870 begnügten ſie ſich im 2. Wahlbezirk 
für den gemäßigtſten fortſchrittlichen Candidaten zu ſtimmen und in 
den drei übrigen Wahlbezirken nationalliberale Candidaten aufzuſtellen; 
im erſten Wahlbezirk brachte es ihr Candidat v. Bennigſen auf 166 
Stimmen von 642, während der nur gegen einen Abgeordneten auf: 
geſtellte nationalliberale Candidat Lisco 70 Stimmen erhielt gegen 
399 fortſchrittliche. Nach 1871 ſammelten die Conſervativen Berlins 
ihre Kräfte in Wahlvereinen; allein der Bruch Bismarcks mit den 


Altconſervativen zerſtörte die neue Organiſation, da von Berlin noch 


mehr wie von den Provinzen der auch von Bismarck ausgeſprochene 
Satz gilt, daß in Preußen eine kräftige conſervative Partei nur als 
Regierungspartei beſtehen kann. So kam es denn, daß bei der Ab⸗ 
geordnetenwahl von 1873 in den Wahlbezirken II, III und IV nur 
noch ganz vereinzelt ein paar nationalliberale und conſervative Stim⸗ 
men abgegeb⸗n wurden, daß im I. Wahlbezirke ebenfalls zwei Abge⸗ 
ordnete (Löwe und Klotz) ſogar die Stimmen der conſervativen Wahl⸗ 
männer erhielten, und daß nur gegen den dritten Abgeordneten (Pari⸗ 
find) ein Anſturm der vereinigten Conſervativen und Nationalliberalen 
durch Aufſtellung des dazumal überaus populären Miniſter Falk als 
Gegencandidaten gemacht wurde. Der Führer der Conſervativen, Pre⸗ 
mierlieutenant a. D. von Erichſen, der ſeitdem von der Stadt als 
beſoldeter Standesbeamter angeſtellt iſt, und der wegen ſeiner Angriffe 
auf die Fortſchrittpartei bald darauf entlaſſene Nationalzeitungs:Re: 
dacteur Profeſſor Boretius hatten dem Miniſter nicht blos die Can⸗ 
didatur angeboten, ſondern ihm auch Ausſicht auf Erfolg gemacht, ſo 
daß Falk ihnen feierlich zuſagte, das Mandat Berlins allen andern 
vorzuziehen. Ob der damalige Mißerfolg (Falk erhielt nur 208 von 
699 Stimmen) die Conſervativen ſcheu gemacht hat, — oder woran 
es ſonſt liegen mag, kurzum Herr v. Erichſen hat vorgeſtern Abend 
unter der Motivirung, „die Conſervativen ſeien nun einmal mit einem 
gewiſſen Hautgout bei der Berliner Bevölkerung behaftet“, in einer 
Verſammlung der Conſerwativen des erſten Berliner Landtagsbezirks 
unter Zuſtimmung der Anweſenden jede Agitation für die Landtags⸗ 
wahlen für erfolglos erklärt; es bliebe nichts weiter übrig, „als das 
vorhandene kleine Häuflein feſt zuſammen zu faſſen und offen und 
ehrlich confervativ zu ſtimmen.“ Danach wird man ja zählen können, 
wie viel Getreue bei der Dreiklaſſenwahl Graf Eulenburg in der Reichs⸗ 
hauptſtadt hinter ſich behalten hat. 


Die allgemeinen Urwahlverſamm⸗- nicht gethan, 


WWW 


„Dzlennik pozn.“ ſchon im Juni d. J. zur Auſpringung 
der den Mitgliedern der Polniſchen Landtagsſraction als Belohnung 


der Koſtelt 


92 


für ihre „tapfere Veriheidigung“ der vermeintlichen volniſchen Sprach⸗ 
köln, Friedrichswerder und die Friedrichsvorſtadt, alſo das vornehme rechte zu verleihenden Ehrenmedaille eröffnete, hat nur den Betrag von 
und Beamtenviertel umfaßt, ſtellten fie einen conſervativen Candidaten 763 Mark 92 Pf. ergeben, ungeachtet auch aus Ruſſiſch⸗-Volen, Ga⸗ 


lizien und der Emigration Beiträge eingeſandt worden ſind. Dieſer 


geringe Betrag erweckt keine große Meinung von der Begeiſterung der 


polniſchen Geſellſchaft für den Zweck der Nationalſubſcription. 


Dresden, 17. Oct. [Min iſter v. Frieſen] wird bereits mar 


gen ſeine Reiſe nach Italien antreten. Geſtern Morgen empfing er 
die drei Vorſtände des Rathes und der Stadtverordneten, um das 


Ehrenbürgerrecht in Empfang zu nehmen, welches ihm anläßlich ſeines 


Rücktrittes vom Amte Seitens der Stadt Dresden verliehen worden 
iſt. Mag man auch mit dem Abſchluſſe feiner Wirkſamkeit nicht ein⸗ 
verſtanden fein, anzuerkennen iſt jedenfalls, daß er der oͤſterreichiſchen 
Politik ſeines Collegen Beuſt wenigſtens da entgegentrat, wo die ma⸗ 
teriellen Intereſſen Sachſens dies erheiſchten, und daß er 1866 das 
Möglichſte that, um die begangenen Fehler wieder gut zu machen. 


Schade, daß er durch die Art und Weiſe, wie er ſchließlich das miß- _ 


liebige Einkommenſteuergeſetz noch durchſetzte, ebenſo wie durch ſeine 


Eiſenbahnpolitik, die noch lange ſchwer auf Sachſens Finanzen laſten 3 
wird, die dankbare Erinnerung an ſeine Verdienſte abgeſchwächt hat. 


Nebenbei bemerkt, gehören auch ſeine vormaligen Collegen v. Beuſt 
und v. Falkenſtein zu den Ehrenbürgern der Stadt. 

Kaſſel, 18. Oct. 
wird der „H. Mz.“ aus dem Kreiſe Homberg geſchrieben: 
„Vor Kurzem theilte mir ein Amtsbruder einen Paſſus aus einem Brief 
eines ſeiner Freunde mit, in welchem von Herrn Dr. Wehrenpfennig 
ganz beſtimmt behauptet wurde, er habe einmal geſagt, die Paſtoren ſeien 
„ein nothwendiges Uebel“. Wiewohl ich von vornherein von der Unwahr⸗ 
heit dieſer Nachrede überzeugt war, da ich Herrn Dr. W. nicht blos von 
Hörenſagen kenne, ſondern perſönlich und aus feinen Reden und Aufſätzen, 
ſo hielt ich es doch für angemeſſen, an Herrn Dr. 
meinte, es müſſe wohl ein M. 
liegen, deſſen Abdel gerade mit Beziehung auf die bevorſtehenden 
Wahlen pon Wichtigkeit ſein könnte, zumal ich hörte, daß der die Suche 
Ausſpruch auch weiter verbreitet ſei und geglaubt werde. Daß die Sa 
rein erlogen ſei, ſträubte ich mich, zu Ehren der Gegner, anzunehmen. Zus 
dem mußte es für mich, trotz meiner perſönlichen Ueberzeugung von der 
Unwahrheit dieſer Nachrede, ſchwierig fein, der Wahl Dr. W's. das Wort 
1 reden, wenn ich nicht einen poſitiven Beweis von der Unwahrheit dieſer 

achrede in der Hand hatte. Ich wendete mich alſo in dieſer Angelegen⸗ 
Er direct an Herrn Dr. Wehrenpfennig und erhielt von jenem 
ntwort: 

„Berlin, 8. October 1876. Sehr geehrter Herr Pfarrer! Sie ſchreiben 

mir, unter Ihren Berufsgenoſſen werde ausgeſprengt, ich hätte irgend ein⸗ 


ißverſtändniß irgend eines Ausdrucks zu Grunde 


olgende 


mal die Paſtoren ein „nothwendiges Uebel“ genannt, und fordern mich 


auf, Ihnen mitzutheilen, ob ich vielleicht irgend eine Aeußerung gethan, 
welche aus dem Zuſammenhang geriſſen und verdreht, zu jener Nachrede 
geführt hätte. Denn daß ich jene Worte wirklich geſprochen, glauben Sie 
nach meinen, Ihnen nicht unbekannten religiöſen Anſchauungen ſelbſt nicht. 
In der That, verehrter 17 Pfarrer, habe ich jene Aeußerung nicht blos 
ſondern ich habe auch niemals irgend etwas geſagt oder ge⸗ 


lungen, welche geſtern in meinem Stadtbezirk (im II. Landtagswahl: |Ihrieben, was etwa durch Mißverſtändniß zu jener Nachrede hätte führen 


bezirk) abgehalten wurden, ergaben bei ziemlich ſtarkem Beſuch nur die 
Anweſenheit von Fortſchrittsmännern. 

[Graf Harry v. Arnim] hat, wie die „N. St. Ztg.“ 
ſeine Herrſchaft Naſſenheide, ſomit wohl fein letztes größeres in Preußen 
belegenes Beſitzthum, an ſeinen Sohn, Frhrn. v. Arnim⸗Schlagenthin, 
veräußert. Als Kaufpreis wird die Summe von 2,400,000 Mark 
genannt. Die Auflaſſung ſelbſt iſt am Tage vor des Grafen Verur⸗ 


Ord 
hört, von 


können. Sie iſt vollſtändig und ganz erlogen. In meinem Aufſatz, den 


er 


[Zu den Wahlen.] Von hochachtbarer Seite 


ich zu Anfang dieſes Jahres für die „Preuß. Jahrbücher“ über die Synodal⸗ 1 


nung ſchrieb und worin ich 
der Selbſtſtändigkeit der Kirche im Verhältniß zum Staat bekämpfte, 
ndet ſich z. B. folgender Satz: „Wir haben die höchſte Achtung vor dem 
eruf des evangeliſchen Geistlichen, wir find ganz der Meinung, daß ein 
Volk ohne Glauben auch ſittlich und politiſch zu Grunde geht; aber es 


ſcheint uns, daß die Neubelebung unſerer Kirche, weit mehr als don äuß e⸗ 5 


ren Verfaſſungsformen, von inneren Bedingungen abhängt“ u. ſ. w. Ich 


die falſchen, katholiſirenden Vorſtellungen 2 


theilung in Stettin erfolgt, nachdem fie dadurch verzögert worden, daß |citire gerade dieſen Aufſatz, weil er mir unter Allem, was ich je über Kirche 


liches geſagt und geſchrieben habe, von manchen Theologen am meiſten 
der Grundbuchrichter die zuerſt vom Güterdirector des Grafen pro 5 in Bike, machen Sie pon diesen Bellen eden Be, 


ducirte Vollmacht beanſtandet hatte, ſo daß erſt eine andere Vollmacht 


Vollends als 1867 nach der Trennung der Nationalliberalen beigebracht werden mußte. . 


Poſen, 18. Oct. 


üb 
der Ihnen zweckmäßig ſcheint. Ich perſönlich verzichte auf die Berichtigung 
all' der ndungen, die meine politiſchen Gegner zu ihren Wahlzwecken 


„Du warſt der letzte Deines Stammes, Mann mit der engen] Brücke, abermals durch Waſſer, bis der aufſteigende Boden wieder 


Stirn und dem breiten Ordensbande über der leeren Bruſt! 
jetzt moderſt Du in der Gruft Deiner Ahnen! Und er, dem Du im 


Und feſter wurde. 


Leben nicht bis an die Knie reichteſt, ſteht lebend hier in ſeiner un⸗ zurückkommen ſollen, weiß ich nicht. Wir werden nun ſchon ganz zu⸗ 
geſchwächten Kraft, der Bauerſohn, der jetzt der Stammvater werden ſammenbleiben müſſen. Wäre es Dir recht, ſüßes Mädchen?“ 5 


wird eines Geſchlechtes von Fürſten, für die ſelbſt der Stuhl des hei⸗ 
ligen Petrus nicht zu hoch ſein ſoll!“ 


Sie ritten jetzt, um die Pferde ſich verſchnaufen zu laſſen, im 
Schritt auf dem höheren Grund zwiſchen dem Bach, welchen fie ſoeben 


Ein Stoß, wie von einem Erdbeben, ſchütterte durch das Schloß. forcirt, und dem Wiſſower Haken, an deſſen Fuß die enge Linie des 


Die Fenſterſcheiben klirrten, Thüren flogen auf und krachend wieder Eiſenbahndammes lief, nach Ahlbeck zu. Der Sturm, dem fie fo die 
zu. Das Bild, zu dem er aufſchaute und das ein Menſchenalter an Stirn boten, faßte fie mit Vollgewalt. 


[Die Nationalſubſeription,] welche der machen. Soweit man in Heſſen mich kennt, glaubt man die Erfindungen 


1 * 
/B 


„Hinüber wären wir“, fagte der Graf lachend, „aber wie wir- 


Die keuchenden Pferde mußten 1. 5 


feinem roſtigen Nagel gehangen, ſchwankte und ſtürzte herab, daß der ſich vorüber legen, als hätten fie eine ſchwere Laſt hinter ſich, und 


morſche Rahmen auseinanderbrach, das Bild ſelbſt, nachdem es einen konnten dennoch nur Huf vor Huf ſetzen. Ihre Reiter ließen ihnen, 


Moment aufrecht geſtanden, vornüber niederklappte, ihm vor die Füße. |die Zügel; fie hatten gern die Hände frei. 


Er war zurückgeſprungen. 
„Regſt du dich noch, verfluchter Staub? In die Hölle mit dir 


zu ſeiner verfluchten Seele!“ f d 
Und wie zur Antwort auf des Meiſters Stimme aus der Hölle, 


die er gerufen, heulte und gellte es um Warnow⸗Schloß. 
Achtes Capitel. 


„Eine Ewigkeit mit Dir!“ ſagte Carla, während ihre glühende 


Wange faſt die ſeine ſtreifte, „aber ich muß in einer Stunde 


zurück ſein.“ 


„Dann müßten wir bei Gott jetzt ſchon umkehren; ich verſichere 
Dich, wir kommen nicht zum zweiten Male durch den Bach; ich kann 


poſitiv die Brücke kaum noch erkennen — nach zwei Minuten! es iſt 


fabelhaft! 


Sie blickten dem Jockey nach, der mit verhängten Zügeln nach deutete mit dem Stiel der Reitpeitſche rückwärts nach der Hügelkette 


dem Schloſſe zurückſprengte. 

„Carla!“ ſagte der Graf. 

Er hatte ſein Pferd dicht an das ihre herangedrängt; ſie bog ſich 
zu ihm hinüber; er legte den rechten Arm um den ſchlanken Leib und 
küßte ſie wieder und wieder auf Mund und Wangen. 

„Du böſer Mann!“ ſagte Carla. 

Er hatte den Schleier, welchen der Sturm zwiſchen ihre Geſichter 
peitſchte, mit heftiger Hand beſeitigen wollen und ihr dabei den Hut 
vom Kopf geriſſen. 5 

„Aber ſo ſei doch vernünftig, Axel!“ 

Sie hatte dem Pferde die Zügel 
den Schleier um den Hut. 


„Vernünftig!“ rief der Graf, „wenn man mit dem ſchönſten] Frau 


Mädchen, das die Erde trägt, zum erſten Male wirklich allein iſt!“ 

„Du Wilder!“ ſagte ſie. 

Sie hatte den Hut wieder aufgeſetzt und befeſtigt; er wollte das 
ſüße Spiel wiederholen. 

„Nicht einen Kuß bekommſt Du mehr!“ rief ſie, ihr Pferd mit 
der Gerte berührend und vorausſprengend. 

Er hatte fie bald eingeholt; fie galoppirten eine kurze Zeit neben: 
einander her, eines in das andere verloren, Aug' in Auge und oft 


genug Hand in Hand. des Weges nicht achtend, bis die Pferde beide] gepreßt, als ob ihr der raſende Sturm die Bruſt beklemme. 


zugleich mit einem Ruck ſtanden. 
Holla!“ rief der Graf. b 


Die Pferdezwollten nicht weiter! ſie hatten ſchon längſt die Hufe 


kaum noch aus dem durchweichten Boden heben können, in welchen] heftet geweſen waren, 


auf den Hals gelegt und knotete in Gegenwart der 


„das iſt ein horribler Umweg.“ 

„Louiſe war ſo abſcheulich.“ 

„Laß ſie!“ 

„Sie wird uns grauſam bei Eduard verklatſchen.“ 
„Laß fiel i 
„Du wirſt eine ſchreckliche Scene mit Eduard haben!“ 
„Wenn ich Dich nur habe!“ 

„Und wenn Du mich haſt — ein Mädchen mehr!“ 
„Carla!“ 


„Ruhig! Du ſchwörſt mir, daß, wenn wir zurückkommen, Du 2 8 
Elſes und Herrn Giraldis unſere 


Baronin, 
Verlobung erklärſt, und daß wir heute über vier Wochen Mann und 
ſind!“ a 

„Bedarf es dazu eines Schwurs?“ 

„Ich will einen Schwur.“ 


Sie hatte ſeine Hand ergriffen, die ſie an ihren Buſen drückte. 


„Wobei ſoll ich ſchwören? bei dieſer kleinen Hand? bei dieſem 
holden Buſen? bei Deinem ſüßen Selbſt, das ich vor Liebe aufeſſen 
mochte?“ 


„Bei Deiner Ehre!“ 


Es war nicht die koſende Stimme von vorhin — die Worte kamen 
Und ſo 


kam die Antwort zögernd und beklommen: 
„Bei meiner Ehre!“ 


Seine Augen, die vorhin, in Leidenſchaft ſchwimmend, auf ſie ge⸗ 


blickten ſeitwärts; ſie zog haſtig ihre Hand aus 


jetzt bis üb ken. Si d drängten] der feinen, warf das Pferd herum und galoppirte davon. An 
fie jet a V Die Bewegung war ſo plotzlich ausgeführt, daß es ihm gar nicht 


„Ah bah!“ ſagte der Graf, „das kennen wir! bin ſchon mit dem] möglich geweſen wäre, dieſelbe zu verhindern. Aber auch jetzt hielt 


rückwärts. 


Wallach ganz andere Wege geritten, und Dein Gaul iſt leichter!“ 
„Hop allez!“ rief Carla. 
Sie trieben die Pferde an; die geängſteten Thiere flogen über 
den ſchwankenden Grund, durch blankes Waſſer, über eine hoͤlzerne 


er ſein Pferd, 
herwollte, zurück. 
Soll ich ſie laufen laſſen? 


% 


Cortſezung folgt. 5 


Wir müſſen hernach über Giſtrow und Damerow“ — er 


— 


welches ſich ebenfalls gewandt und hinter dem Gefährten 


2 


W. zu ſchreiben. Ih 


* 


doch nicht, und übrigens halte ich mich an das alte deutſche Vollsſprich⸗ 

wi „Lügen en leine.“ I aufrichtiger Hochachtung Ihr ea 

benſter Dr. Webrenpfennig” * 
enn 

A. A. C. London, 17. Oct. fn die Proteſtanten in Spanien.] 

m der Exeter⸗Hall wurde geſtern ein Meeting zur Beſprechung der 
ge der Proteſtanten in Spanien abgehalten, das ſehr zahlreiche Bethei⸗ 
ligung hatte. Sir Thomas Charles führte den Vorſitz. Es wurden Zu⸗ 
ſchriften aus Minorca und Sevilla verleſen, Eine derſelben bezeichnete es 
als nothwendig, daß ein engliſches Kriegsſchiff nach Port Maſon geſandt 
werde, und drückte die Hoffnung aus, Lord Derby würde, im Falle ſeinen 
. nicht Folge geleiſtet werde, die diplomattſchen Beziehungen 
glands mit Spanien abbrechen. Ein weiterer Brief conſtatirte, daß der 
Biſchof von Minorca über die Proteſtanten und alle die denſelben beiſtehen 
oder Vorſchub leiſten, die Excommunication verhängt habe. 

[Die Stadt Dublin] bat Herrn Iſaac Butt, Parlamentsmitglied 
für rg und Führer der Homr⸗Rule⸗Partei, zu ihrem Ehrenbürger 

emacht. 
1 [Eine Kaiſerl. Belohnung.] Der Capitän und der Steuermann 
des Fiſcherbootes „Young Fanny“ aus Grimsby retteten mit eigener 
Lebensgefahr die aus drei Perſanen beſtehende Mannſchaft des am 5. No: 
vember v. J. auf der Höbe von Hull untergegangenen deutſchen Schooners 
„Chriſtiana“. Als Anerkennung dieſer wackeren That hat der Kaiſer von 
Deulſchland dieſer Tage durch Vermittlung des brittſchen Handelsamtes dem 
Capitän ein mit Silber beſchlagenes Teleſkop und dem Steuermann eine 
goldene Uhr mit dem kaiſerlichen Namenszuge überreichen laſſen. 

Osmaniſches Reich- 

P. C. Belgrad, 16. Oet. [Zur Waffenſtillſtandsfrage. — 
Tſchernajeff.] Einige der hier acecreditirten Vertreter der Groß⸗ 
mächte haben vertraulich dem Miniſter Riſtie mitgetheilt, daß die Pforte 
einen ſechsmonatlichen Waffenſtillſtand gewährt habe und fragten den 
Miniſter aus dieſem Anlaſſe, ob Serbien geneigt wäre, einen ſolchen 
Waffenſtillſtand anzunehmen. Miniſter Riſtie erklärte ohne Umſchweife, 
daß die fürſtliche Regierung nicht in der Lage ſei, dieſes Anerbieten 
der Pforte anzunehmen. Serbien habe allerdings die Garantiemächte 
um einen formellen Waffenſtillſtand erſucht, allein ſchon damals wurde 
von ſerbiſcher Seite eine ſechswöchentliche Dauer als wünſchenswerth 
bezeichnet. Mittlerweile ſeien ſeit damals vierzehn Tage verſtrichen, 
und wenn überhaupt von einer Siſtirung der Feindſeligkeiten noch die 
Rede ſein könnte, ſo müßte die Friſt dafür in den urſprünglich ins 
Auge gefaßten Termin von ſechs Wochen fallen. Damit iſt ſerbiſcher⸗ 
ſeits die Waffenſtillſtandsfrage erledigt worden. Von agcecreditirter Seite 
verlautet, daß auch Montenegro ganz denſelben Standpunkt in dieſer 
Angelegenheit einnehme. Die Miſſion, welche der engliſche General: 
Conſul Maſon in Cettinje hatte, und die ſich auf denſelben Gegenſtand 
bezog, ſcheiterte gänzlich. — Es iſt nunmehr wahrſcheinlich, daß Ge⸗ 
neral Tſchernajeff unmittelbar die Offenſive wieder ergreifen werde. 
Vielleicht iſt er jetzt dazu befähigter, da er in den letzten Tagen ſehr 

N namhafte Verſtärkungen erhalten hat. Abgeſehen von den ruſſiſchen 
| Freiwilligen, die jetzt in großen Gruppen zu 3⸗, 4= und felbft 500 
Mann ankommen, ſchickte ihm der Kriegsminiſter neuerdings 4 Bri⸗ 
N gaden Infanterie, 4 Escadronen und 3 Batterien zu. 

P. C. Konſtantinopel, 13. Oct. [Der 6monatliche Waffen⸗ 
ſtillſtandsantrag der Pforte.] Das Anerbieten der Pforte, 
einen ſechsmonatlichen Waffenſtillſtand zu gewähren, iſt durch den 
Telegraphen bekannt geworden. Weniger bekannt dürfte es ſein, wer 
dieſen Antrag angeregt und ihn im großen Pfortenrathe mit ſtarker 
Majorität durchgebracht hat. Es war Midhat Paſcha, deſſen Ein⸗ 
fluß im rapiden Steigen begriffen iſt, welcher mit einer Anzahl von 
Argumenten ſeinem Antrage zum Siege verhalf. Der Präſident des 
Staatsrathes ſetzte der großen Verſammlung anseinander, daß man 
Angeſichts der bevorſtehenden Unterbrechung der Kriegs-Operationen 
durch die Jahreszeit von den wenigen noch erübrigenden Tagen Nutzen 
ziehen und den Krieg mit größter Energie betreiben, oder aber von 
fetzt ab einen Waffenſtillſtand von genügender Dauer ſchließen ſollte, 
damit den verſchiedenen Cabineten hinreichende Zeit erübrige, um die 
zu löſenden Fragen reiflich zu prüfen. Er hob hervor, daß, wenn 
Europa von dem aufrichtigen Streben beſeelt iſt, den Frieden befeſtigt 
zu ſehen, es nicht anders als freudig den Vorſchlag eines längerwäh⸗ 
renden Waffenſtillſtandes werde aufnehmen können. Auch werde die 


rege 


— 


—— 


Der Bürgermeiſter von Kümmelſtädt. 
Humoriſtiſche Novelle von Adolf Freyhan. 
III. 
Obwohl der augenblicklichen Gefahr einer Entdeckung glücklich ent⸗ 
ronnen, hielt es Schlau doch nicht für rathſam, die Dummheit der 
guten Kümmelſtädter auf eine weitere Probe zu ſtellen und ſchickte 
ſich eben zur Fortſetzung ſeiner Flucht an, als von der anderen Seite 
des Gartens her eine neue Erſcheinung ſeine Aufmerkſamkeit feſſelte. 
Der Ankömmling war ein Mann von etwa 60 Jahren, angethan mit 
einem ſandgelben altmodiſchen Reiſemantel und bewaffnet mit einem 
rothkarrirten Parapluie, das er zum Schutze gegen die brennenden 
Strahlen der Mittagsſonne aufgeſpannt in ſeiner Rechten trug, wäh⸗ 
rend die Linke eine ſchwere Reiſetaſche mühſam nachſchleppte. Die 
hohe Mütze, deren rieſiger Schirm ein ziemlich geiſtloſes, aber gut⸗ 
müthiges Geſicht beſchattete, fiel faſt bis über die Ohren herab, ohne 
indeß die Spuren einer rothen Perrücke gänzlich verdecken zu konnen. 
„Sind Sie vielleicht am Orte bekannt?“ näherte ſich der Alte, 
nachdem er einige Mal verlegen gehüſtelt, dem Flüchtling. 
H „Ein Wenig“, gab Schlau verdroſſen zurück, ohne fich eines Lächelns 
über die komiſche Figur des Frageſtellers erwehren zu können. 
Mia Der Alte faßte ihn bei der Hand. „Ich bin nämlich im Ver: 
trauen geſagt, der neugewählte Bürgermeiſter von Kümmelſtädt, werde 
zwar erſt zum Abend erwartet, komme aber abſichtlich einige Stunden 
früher. Ich möchte nämlich zuvor ſo ein Wenig die Leutchen im Orte 
keennen lernen, wiſſen Sie, fo unerkannt, Sie verſtehen mich ſchon; 
ich weiß aber nicht recht, wie ichs anſtellen ſoll.“ 
„Hm! Nichts leichter als das!“ verſicherte Schlau. 
„Meinen Sie?“ lächelte der Alte. 
das „Natürlich! Nehmen Sie irgend einen beliebigen Namen an, ſagen 
wir meinetwegen Peter Schlau, und beſuchen Sie unter dieſem an⸗ 
genommenen Namen, den Sie freilich unter allen Umſtänden ſtreng 
55 beibehalten müͤſſen, die öffentlichen Gaſthäuſer und Bierlocale des Ortes; 
00 ſo ſtudiren Sie am Leichteſten und Sicherſten die kleinen Eigenheiten, 
an denen die Bürgerſchaft unſeres Ortes freilich ſehr reich iſt.“ 
Bi „Hehehe! Sie find ja ein Tauſendſappermenter!“ lachte der Alte 
10 und rieb ſich vergnügt die Hände. 
„Aber in dieſem Aufzuge, Herr Bürgermeiſter, dürften Sie doch 
N wohl in der Stadt nicht umhergehen können, Sie ſollten wenigſtens 


* 


— 


en 
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seen, 
— 


einen ſchwarzen Cylinderhut auffetzen.“ 

! 1 „Sie haben Recht, Freundchen, aber mein Hut kommt erſt mit 
. meinem übrigen Gepäck nach. Was iſt zu thun?“ 

17 „Nun ich bin gern bereit Ihnen einſtweilen den meinigen bis zu 
meiner Rückkehr zu leihen und inzwiſchen Ihre Mütze zu nehmen“, 
ſprach dienſteifrig Schlau, und ehe der Bürgermeiſter Zeit hatte feine 
Ku, Freude über dieſe Offerte auszudrücken, war die luſtige Metamorphofe 


y 


0 bereits vollzogen. 


105 „So, nun nehmen Sie noch dieſe Handſchuh“ ſprach Schlau, indem 
er ein Paar grüne Glaccehandſchuh aus der Taſche hervorzog und dem 
Alten in die Hand drückte, „und nun Glück auf den Weg!“ 


ru AT 
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türkiſche Regierung während einer fünfmonatlichen Friſt die Durchfüh⸗ 
rung der Reformen in der Verwaltung ihrer Provinzen beginnen und 
den Mächten zeigen konnen, daß fie entſchloſſen ſei, die in dem kai⸗ 
ſerlichen Hat enthaltenen Verbindlichkeiten gewiſſenhaft zu erfüllen. 
Sapfet Paſcha und Namik Paſcha ſprechen ſich gleichfalls zu Gunſten 
des Vorſchlages aus, welcher nur einer ſchwachen Oppoſition Seitens 
einiger höher geſtellter Ulemas begegnete. Der Großvezier, wiewohl 
er der Sitzung präſidirte, beobachtete während dieſer ganzen Debatte 
das größte Stillſchweigen. Man ſchloß daraus, daß ſein Rücktritt ſehr 
nahe bevorſtehe und nur mehr eine Fragen von Tagen ſei. Der An⸗ 
trag Midhat Paſcha's auf einen ſechsmonatlichen Waffenſtillſtand ging 
ſomit durch. Der weſentlichſte Gedanke, welcher die Pforte bei dieſem 
Vorſchlage leitete, iſt, daß die türkiſchen Truppen der Operations⸗ 
Armee ſich in das Innere des Reiches, wo ſie entſprechende Winter⸗ 
quartiere finden werden, zurückziehen können und daß, welches auch 
immer die von der Diplomatie für die Erörterung der endgiltigen 
Friedensbedingungen gewählte Form ſei, die Verhandlungszeit eine 
genügende werde, um den Frieden auf dauerhaften und feſten Grund⸗ 
lagen zu begründen. Mittwoch Morgens erhielten die Botſchafter der 
Mächte die officielle Mittheilung über den im großen Pfortenrathe ge: 
faßten Beſchluß. 

[Die türkiſchen Vorſchläge.] Das Memoire, in welchem die 
Türkei ihren Vorſchlag auf einen ſechsmonatlichen Waffenſtillſtand den 
Mächten mittheilte, lautet: 

Die Hohe Pforte hat den an der vermittelnden Mächte Ad 
des Abſchluſſes eines regelmäßigen Waffenſtillſtandes zum Zwecke der Sus⸗ 
pendirung der Feindſeligleiten mit Serbien und Montenegro in ernſte Be⸗ 
trachtung gezogen. In ihrem September⸗Communigus hatte die Pforte die 
Gründe zur Kenntniß gebracht, welche mit Rückſicht auf die Bedingungen, 
auf welche die Friedensfrage e worden war, den Abſchluß eines 
regelmäßigen Waffenſtillſtandes überflüſſig machten. Von dem Vorſchlag 
der Mächte zur Wiederherſtellung des Friedens mit Serbien und Monte⸗ 
negro auf der Baſis des status quo ante bellum gegenwärtig Act neb: 
mend und ſich ſtets bereit erklärend, die Entſcheidung der Mächte bezüglich 
der von ihr in der obigen Mittheilung vorgeſchlagenen Bedingungen anzu⸗ 
nehmen, nimmt die kaiſerliche Regierung keinen Anſtand, ihre Zuſtimmung 
zu dem Abſchluſſe eines regelmäßigen Waffenſtillſtandes zu ertheilen. Es 
it jedoch leicht zu erkennen, daß es angeſichts der herannahenden ſchlechten 
Men angezeigt iſt, die Dauer des Waffenſtillſtandes über das von den 

ächten verlangte Minimum hinaus zu verlängern. So iſt die Pforte der 
Anſicht, daß derſelbe einen Zeitraum von ſechs Monaten, angefangen vom 
— October und endigend mit dem 31. März alten Styls (12. April) — 
umfaſſen ſolle. 

Es hängt inzwiſchen von den wohlwollenden Dispoſitionen der vermit⸗ 
telnden Mächte ab, die ee Feindſeligkeiten zu beſchleunigen, 
indem ſie ſo ſchnell als möglich ihre Delegirten bezeichnen, um den Waffen⸗ 
ſtillſtand an Ort und Stelle zu regeln. Die Pforte wird ihrerſeits den Com⸗ 
mandanten der kaiſerl. Truppen die nothwendigen Inſtructionen zukommen 
laſſen und die Delegirten der Mächte werden ſich mit ihnen, ſowie mit den 
Militär⸗Chefs der beiden Fürſtenthümer über das practiſche Detail ins Ein⸗ 
vernehmen zu ſetzen haben, indem ſie die ſtricten Erforderniſſe und die Noth⸗ 
wendigkeit in Berechnung ziehen, die gegenwärtig von den ottomaniſchen 
Truppen beſetzten Punkte von den Serben nicht reoccupiren zu laſſen. Voll 
Vertrauen auf die Gefühle des Wohlwollens und der hohen Billigkeit auf 
Seite der vermittelnden Mächte, giebt ſich die Hohe Pforte gerne dem Glau⸗ 
ben hin, daß dieſelben die nothwendigen Maßregeln treffen werden, daß der 
gegenwärtige Waffenſtillſtand nicht zu ihrem Nachtheile ausſchlage, daß die 
Einführung von Waffen und Kriegsmunition in die Fürſtenthümer in Zu⸗ 
kunft verhindert und dem Zufluß der Freiwilligen, welche von auswärts 
kommen, um activen Antheil am Kapipfe zu nehmen, definitiv ein Ende 
gemacht werde. Es liegt darin eine ahnorme Thatſache, welche zugleich die 
öffentliche Meinung alarmirt und der kaiſ. Regierung die größten Schwie⸗ 
rigkeiten verurſacht; ihre Fortdauer würde unfehlbar ernſte Verwicklungen 
nach ſich ziehen und die friedlichen Vemühungen, welche man zu unterſtützen 
beahſichtigt, unwirlſam machen. 15 . 

Die kaiſerl. Regierung iſt gleichzeitig überzeugt, daß die vermittelnden 
Mächte, indem fie den beiden ange die Nothwendigkeit einſchärfen, 
die vom Waffenſtillſtand auferlegten Verpflichtungen künftig auf das Ge: 
wiſſenhafteſte zu reſpectiren, dieſelben auch von jedem Verſuche abhalten 
werden, der zum Ziele hätte, die inſurrectionellen Bewegungen in den be⸗ 
nachbarten Provinzen direct oder indirect zu ermuthigen und den Inſur⸗ 
genten Hilfe zu leiſten. Die Hohe Pforte de ft, indem fie auf dieſe Weiſe 
ihre Geſinnung präciſirt, den vermittelnden Mächten einen weiteren Beweis 
ihres Wunſches zu liefern, den von ihr angenommenen Waffenſtillſtand mit 
allen Garantien zu umgeben, die ſich zur Realiſirung der freundſchaftlichen 


„Hehehe, Sie find ja ein wahrer Schwerenöther“, kicherte der 
Bürgermeiſter ſich wohlgefällig betrachtend, ſchüttelte dem neuen Freunde 
kräftig die Hand und ſchlug ſeelenvergnügt den Weg nach dem Städt⸗ 
chen ein, nachdem Schlau ihn noch einmal dringend ermahnt, ſeinen 
wahren Namen um keinen Preis vor dem Abend zu verrathen. 

Da inzwiſchen die Zeit zur Abfahrt des Eiſenbahnzuges nach dem 
nahegelegenen Grenzſtädtchen X... bereits vorüber war, ſah ſich Schlau 
genöthigt bis zum Abgang des nächſten Zuges auszuharren, und die 
Rolle des Criminalcommiſſarius weiter zu ſpielen, was bei dem Scharf⸗ 
ſinn der Kümmelſtädter eben nicht ſehr gefahrvoll ſchien, wenn nicht 
zu befürchten ſtand, daß inzwiſchen der wirkliche, durch das Telegramm 
angekündigte Criminalcommiſſarius, in Kümmelſtädt eintraf. — In 
jedem Falle war daher eine gewiſſe Eile aber auch Vorſicht geboten. 

Schlau war bereits mit ſeinen Plänen im Reinen, als das Raths⸗ 
collegium von Kümmelſtädt, Herr Alois Lämmlein an der Spitze wie⸗ 
der in den Garten eintrat, um, von der Anweſenheit des Herrn 
Criminalcommiſſarius unterrichtet, denſelben pflichtſchuldigſt zu begrüßen. 

„Wir heißen Sie in unſeren Mauern willkommen!“ nahm Lämm⸗ 
lein das Wort; „wir bedauern, daß wir noch nicht in der Lage ſind, 
etwas Günſtiges vermelden zu können, obwohl wir die bewährteſten 
Kräfte unſerer Stadt“, hier wies er auf den Wachtmeiſter, „zur Er⸗ 
greifung des frechen Verbrechers aufgeboten!“ 

„Dann iſt kaum Ausſicht vorhanden, daß wir ihn hier noch er⸗ 
wiſchen“, bemerkte Schlau, „ich muß meine Reiſe ſchleunigſt fortſetzen. 
Wann geht der nächſte Zug nach X.?“ = 

„In zwei und einer Viertelſtunde“, erwiderte Lämmlein, die große 
tombakne Uhr aus der Weſtentaſche ziehend. 

„Kreuz Millionen Donnerwetter!“ fluchte Schlau, indem er mit 
gut erheucheltem Aerger den Fußboden derart ſtampfte, daß Lämmlein 
und Funzelmann, beſorgt um ihre Hühneraugen, erſchrocken drei 
Schritte zurückwichen. 

„Vielleicht belieben der Herr Criminalcommiſſarius inzwiſchen ein 
beſcheidenes Abendbrot bei uns einzunehmen?“ wagte Lämmlein ſchüch⸗ 
tern zu fragen. f 

„Wo denken Sie hin?“ erwiderte ablehnend der Gefragte; „meine 
Reife duldet nicht den kleinſten Aufſchub, wenn der Flüchtige nicht 
einen zu bedeutenden Vorſprung bekommen ſoll. Wie weit iſt's noch 
bis nach X.?“ frug er nach kurzer Pauſe weiter. 

„Zwei Meilen etwa“, meinte der Wachtmeiſter. 

„So mache ich den Weg zu Fuß“. Mit dieſen Worten wandte 
ſich Schlau an Lämmlein um ſich zu verabſchieden. 

„Ei, bei Leibe, das geben wir unter keiner Bedingung zu“, erklärte 
Lämmlein mit Entſchiedenheit. 

„Aber meine Herren, der kurze Weg“, warf Schlau ſcheinbar 
proteſtirend ein. 

„Nein, das leiden wir nicht“, beſtätigte Funzelmann. 

Lämmlein aber hatte ſchon den Rathsdiener Zimpel herbeigerufen 
und ihm den Auftrag ertheilt, ſeinen, des Herrn Lämmlein guten 
Zweiſpänner mit den zwei Füchſen eiligſt vorfahren zu laſſen. Zimpel 


Intentionen, welche das Verlangen darnach beſtimmt haben, als unerläßlich 
zeigen. Sie hegt das zuverſichtliche Vertrauen, daß, ‚jo wie ſie ſelbſt ſtets 
don den gleichen Gefühlen für Alles, was die Ehre, die Würde und die 
Unabbängigkeit des Reiches betrifft, beſeelt iſt — die Mächte Alles zu be- 
ſeitigen wiſſen werden, was dem jo ſehr erſehnten Werke der Paciſictrung 
und dem Aufhören des ſchon ſo lange dauernden Blutvergießens Hinder⸗ 


niſſe bereiten könnte. g 
Gezeichnet. Der Miniſter des Aeußern Sr. kaiſerl. Majeſtät. 
Jaſſy, 14. October. [Militäriſche Vorbereitungen in 
Rumänien.] Unſere Stadt gewinnt ſeit einigen Tagen ein ganz 
kriegeriſches Ansſehen. Seit einigen Tagen wimmelt es hier von 
nationalem Militär aller Waffengattungen. In und um Jaſſo ſollen 
gegen 13,000 Mann concentrirt werden. Offenbar find die bevor⸗ 
ſtehenden Manöver ſehr ernſt zu nehmen, da ſämmtliche Truppen in 
vollſtändiger Kriegsſtärke auf dem Mandvrirterrain erſcheinen müſſen. 
Es werden daher nicht nur die Linienregimenter, ſondern auch die 
Reſerve⸗Bataillone completirt. In Verbindung damit ſteht die Anf⸗ 
forderung an alle außer Dienſt befindlichen Offiziere, ſich beim Kriegs⸗ 
miniſter behufs Reactivirung für eine beſtimmte Zeit zu melden. In⸗ 
deſſen verlautet, daß die hier zu concentrirende Diviſion nur kurze Zeit 
in der Moldau verbleiben und ſodann nach der kleinen Walachei ab⸗ 
marſchiren werde. Es ſieht ganz ſo aus, als ſollen die Truppen 
ſammt den Reſerven den ganzen Winter unter Waffen bleiben. Die 
Intendanz ſorgt für vollſtändige Winter⸗Equipirung. Privatunter⸗ 
nehmer haben Contracte mit der Armee⸗Verwaltung auf Lieferung von 
Pelzen, Wintermänteln, Mützen x. abgeſchloſſen. Der Kriegsminiſter 
zahlt die Hälfte baar, die andere Hälfte mit Schatzbons. Auch für 
Proviant wird geſorgt. Griechiſche und bulgariſche Häuſer haben ſich 
verbindlich gemacht, mehrere hunderttauſend Kilo Mehl in beſtimmte 
Donau⸗Stationen zu liefern. Die Reſerviſten rücken ſehr ungerne zu 
den Fahnen ein. Viele müſſen zwangsweiſe zur Stellung verhalten 
werden. Die Bewohner der Moldau haben nie durch kriegeriſchen 
Sinn geglänzt. Dieſe friedliche Charakterſeite tritt jetzt um fo drafti- 
ſcher hervor, je mehr aus allen Maßnahmen der Regierung erſichtlich 
wird, daß man vor irgend einer kriegeriſchen Verwicklung ſteht. Hier 
paſſiren täglich größere Trupps ruſſiſcher Freiwilligen, welche über 
Turn⸗Severin nach Serbien reiſen. Alle ſind mit regelrechten Päſſen 
verfehen. In der letzten Zeit kommen öfters bewaffnete Koſaken an, 
die man indeß aus verſchiedenen Rückſichten unbehelligt weiterziehen 
läßt. Rumänien iſt eben in einer ſchwierigen Situation, der man 
Rechnung tragen muß. 
— — — —— D“. — Us EUER Dramas 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 19. October. [Tagesbericht.] 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die beutige Sitzung 
wurde von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, Justizrat Leonhardt, ge⸗ 
leitet og um 4½ Uhr mit einer Anzahl geſchäftlicher Mittheilungen 
eröffnet. ok 

Die Wirthe von Altſcheitnig petitioniren um Anlegung eines directen 
Schienenſtranges der Pferdeeiſenbahn nach Scheitnig, eiwa von der alten 
Aceiſe an der Scheitnigerſtraße über die Fürſtenſtraße. 

Der Vorſitzende ſchlägt vor, die Petition dem Magiſtrate zu Beſchei⸗ 
dung der Petenten und mit dem Erſuchen zu überweiten, der Verſamm⸗ 
lung 2 8 dem Beſcheide Mittheilung zu machen. Die Verſammlung tritt 
em bei. 

55 Verfolg des Beſchluſſes vom 21. Sept. c. benachrichtigt Magiſtrat die 
Verſammlung, daß die der hieſigen Stadtgemeinde auf Grund des Geſetzes 
vom 23. Febr. 1874 nachträglich gewährten Vergütigungen für Kriegslei⸗ 
Bean e der Jahre 1870/71 und zwar 1. die Quartierleiſtungen din 
8 ſeir Vorbau 7 ae N ung am 19. Mai 1876, 

| J c. und 4. ; - 
fallen am 8. Jan & ber Raninlevet Ude kan te e RIND DE 

Magiſtrat theilt mit Bezugnahme auf die Petition von Hausbefitzern 
und Bewohnern der Großen Dreilindenſtraße der Verſammlung mit, daß er 
bei Berathung des Pflaſterungsetats pro 1877 die qu. Angelegenheit in 
Erwägung 5 75 werde. Mit der Pflaſterung der Straße ſchon jetzt dorzu⸗ 
gehen, — empfiehlt ſich — abgeſehen von allen finanziellen Gründen — in 
techniſcher Beziehung nicht, da die reſp. Straße erit im Laufe des Jahres 
canaliſirt werden, ein nachträgliches Setzen der Verfüllung der Canalbaugrube 

(Foriſetzung in der erſten Beilage.) 


r 
rannte, was ſeine krummen Beine zu tragen vermochten, nach de 
Behauſung Lämmleins, während dieſer heimlich der Kameelhanne etwas 
ins Ohr ziſchelte. Dann wandte er ſich wieder zur Gruppe ſeiner 
Collegen, wo man eben mit dem Herrn Commiſſarius darüber einig 
geworden war, daß man, falls es nachträglich noch gelänge, des Ver⸗ 
brechers habhaft zu werden, dem Herrn Commiſſarius ſofort nach X. 
telegraphiren wollte. 

„Verlaſſen Sie ſich ganz auf uns“, hatte der Wachtmeister eben 
die Verſicherungen ſeiner fortgeſetzten Bemühungen geſchloſſen. Jetzt 
kehrte Zimpel athemlos mit der Meldung zurück, daß der Wagen vor⸗ 
gefahren ſei. 

Lämmlein, für die Ehre des Beſuches wiederholt dankend, ließ es 
ſich nicht nehmen, den Herrn Commiſſarius ſelbſt an den Wagen 
zu geleiten und ihm beim Einſteigen behilflich zu ſein, während 
der Wachtmeiſter ihm die Reiſetaſche hineinreichte und die übrigen 
Mitglieder des Rathscollegiums ehrerbietig vor dem offenen Wagen⸗ 
ſchlag ſtanden. Zuletzt eilte die Kameelhanne mit einem Korbe herbei, 
aus welchem ſie zwei armdicke Leberwürſte, ein halbes Brot, zwei 
Räucherheringe, eine triefende ſaure Gurke und eine Flaſche Kümmel: 
ſtädter Weißbier herauslangte und gewandt in die geräumigen Wagen⸗ 
taſchen placirte. 

„Nur einige Erfriſchungen auf die Reiſe“, bemerkte Lämmlein und 
um ſich den Dankesäußerungen des Scheidenden zu entziehen, ſchloß er 
mit einem vornehmen „A revoir!“ den Wagenſchlag. 

„Angenehme Luft!“ rief Nicolaus Hölflich. 

„Gute Reiſe!“ ſchrie Funzelmann. 

„Glücklichen Erfolg!“ brüllte der Wachtmeiſter und ſelbſt der Raths⸗ 
diener Zimpel konnte dem Drange nicht widerſtehen, dem Reiſenden 
ein zweimaliges „Atjeh!“ zuzurufen. 

Als der Wagen ſich endlich in Bewegung geſetzt hatte, beugte ſich 
Peter Schlau noch einmal grüßend heraus und rief, indem er mit der 
rechten Hand bereits eine der armdicken Leberwürſte krampfhaft 
umschlungen hielt: „Laſſen Sie ſich nur den Spftzbuben nicht ent⸗ 
gehen!“ 

Die Kümmelſtädter Rathsherren aber ſchwenkten fröhlich ihre bunten 
Taſchentücher, bis der Wagen hinter einer mächtigen Staubwolke ihren 
Blicken entſchwunden war. 

„Ein ſchöner Mann!“ meinte Lämmlein auf dem Heimwege, wäh⸗ 
rend Funzelmann ſeine Verwunderung über die eigenartige Form der 
Mütze, die der Herr Commiſſarius getragen und namentlich über deren 
ungeheueres Schild ausſprach. — Höͤflich belehrte indeß die Collegen, 
daß die Criminalbeamten auf ihren zahlreichen Reiſen der Bequem⸗ 
lichkeit halber ſtets derartige Mützen zu tragen pflegten und daß das 
hohe Schild lediglich zum Schutz gegen die Sonne diene. 

Unter dieſen und ähnlichen lehrreichen Geſprächen war der Tag 
bereits ſo weit vorgerückt, daß man ſich eiligſt für den Empfang des 
Bürgermeiſters vorbereiten mußte. Mit der Parole: „Auf Wieder⸗ 
ſehen!“ trennten ſich abermals die Honoratloren von Kümmelſtädt. 


Mit zwei Beilagen. 
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; (Fortſetz 
aber unvermeidlich iſt und darum eine 
zu erzielen ſein würde. ? E 

Der Director der Stadtbank, Stetter, welcher von 1851—54 und von 
1859—71 Mitglied der Verſammlung war, iſt am 17. October cr. geſtorben. 
Der Vorſitzende Juſtizrath Leonhardt gedenkt mit folgenden Worten der 
Verdienſte des Bes VeDeeRe e 

„Ich fühle mich gedrungen, an dieſer Stelle mit einigen Worten der 
Verdienſte des Verſtorbenen zu gedenken. Er war in den Jahren 1866 
bis 1871 Vorſteher der Stadtverordneten Verſammlung. In ſeltenem 
Maße, das kann man wohl ſagen, hat er den Anforderungen Genüge ge⸗ 
leiſtet, welche das Gemeinweſen an die Kraft und die freie Thätigkeit des 
Bürgers erhebt. Mit großer Pflichttreue hat er die ihm durch das Vertrauen 
einer Mitbürger übertragenen Aemter verſehen und in dieſer Vertrauens⸗ 
lang eine Wirkſamkeit entfaltet, welche gerechter Weiſe ſich der allgemeinſten 
Anerkennung erfreute. Gekennzeichnet war dieſe Wirkſamkeit jederzeit durch 
ehrenhafte Geſinnung und ſtrengſte Gewiſſenhaftigkeit. Ich erſuche Sie, 
ſich vis Andenken an den Verſtorbenen von Ihren Plätzen zu erheben. 

eſchieht. 7 
15 Kr g deputirt werden die Stadtverordneten Burg hard, 
Dr. Dapidſohn und Neugebauer. 1 

Drechslermeiſter Gerhardt feiert am 25. d. M. fein 50 jäh 
Jubiläum. Die Perſammlung beſchließt nach Vorſchlag des 
denſelben in üblicher Weiſe zu beglückwünſchen. 

Bei dem Eintritt in die . rei kommt folgender Gegenſtand zur 


Berathung: 

Promenade. Der Verſammlung liegt der Bericht der Promenaden⸗ 
Deputation zur Kenntnißnahme vor. Wir haben das Weſentlichſte deſſelben 
bereits 8 Nachdem Stadtv. Hübner eingehend referirt hat, nimmt 
Stadtv. v. [Görtz Gelegenheit, dabei der Promenaden⸗Verwaltung im Namen 
der Verſammlung die ungetheilte Anerkennung und Befriedigung auszuſprechen. 

Stadtv. Dr. Aſch ſchließt ſich den Ausführungen des Vorredners durch⸗ 
aus an und glaubt, daß die Ausſtellungen, welche jüngſt von einem Mit⸗ 
gliede der Verſammlung der Promenaden ⸗ Deputation gemacht worden, 
durchaus ungerechtfertigt waren; es wäre beſſer ewejen, wenn dieſer 
ſtyliſtiſche Monolog ungeſchrieben und ungedruckt geblieben wäre. 

Stadtv. Dr. Eger ſpricht den Wunſch aus, daß Asche Bänke der 
eee für Kranke — f bleiben und daß die Anſchlagstafeln am 

königsplatz entfernt werden möchten. 

eee Korn erklärt, daß die ausgeſprochenen Wünſche ſeitens der 
Promenaden⸗Deputation, ſoweit dies noch nicht der Fall ſei, Berückſichtigung 
finden werden. a 

Schwemmcanaliſation. Gutsbeſitzer v. Meyerink aus Kl.⸗Breſa 
und Gen. erklären ſich in einem Schreiben an die Verſammlung bereit, die 
möglichſt günſtigſten Offerten zu machen, um der Stadt Breslau die Anlage 
der Pumpſtationen in Herrnprotſch reſp. Johannisberg zu erleichtern. — 
Magiſtrat hat in dieſer Angelegenheit an den Herrn v. Me yerink ein 
Schreiben gerichtet, in welchem er darauf hinweiſt, daß zur Durchführung 
eines derarligen Projectes ein bedeutendes Capital gehört, das die Stadt: 
gemeinde unmöglich aufbringen kann und deſſen event. Beſchaffung zunäachſt 
in Berathung zu ziehen ſein dürfte, bevor die Ausarbeitung eines ſpeciellen 
3 angeordnet werden kann. Die Verſammlung nimmt von beiden 
Schreiben Kenntniß. 1 

Thalernoten der ſtädtiſchen Bank. 
die Summe der noch im Umlauf befindlichen, aber bereits präcludirten 
ſtädtiſchen Banknoten in Thalerwährung ex 1863 noch 3220 Thlr. Magi⸗ 
ſtrat iſt der Anſicht, daß ſich die Stadt der Präcluſion ungeachtet der fer⸗ 
neren Einlöſung ebeſtſo wenig wie in Pe Fällen wird . kön⸗ 
nen und beantragt, daß die Valuta dieſer Noten Seitens der Bank in den 
Stadthaushalt abgeliefert und die Stadthauptkaſſe zur weiteren Einlöfung 
der erwähnten Banknoten ermächtigt werde. Die Verſammlung geneh⸗ 


igt dies. 8 

Re iäntiices Elementarſchulweſen. Von den durch die beiden 
Stadt⸗Schulinſpectoren über die ſtädtiſchen evangeliſchen und katholiſchen 
Clementarſchulen pro 1875,76 erſtatteten Generalberichten nimmt die Ber: 
ſemmlung Kenntniß, indem fie zugleich den Magiſtrat erſucht, die endliche 
Uebernahme der Kloſter⸗ und Pfarrſchulen energiſch weiter zu betreiben. 

Stabi. Dr. Elsner giebt ein Reſumé der beiden Berichte. Einer vom 
Stadtv. Dr. v. Görtz in einer der letzten Sitzungen gethanen Aeußerung 
gegenüber bemerkt er, daß er kein ſtädtiſches Schulhaus kenne, welches palaſt⸗ 
ahnlich gebaut ſei. In dieſer Beziehung ſtehe Breslau noch weit hinter 
Städten, wie Dresden, Stuttgart und kleinen ſchweizeriſchen Städten zurück. 
Die hieſigen Schulhäuſer ſeien dem Bedürfniß gemäß zwar groß, haben 
ſehr luftige und lichte Raume, ſeien aber in keiner Weiſe luxuriös. Von 
der Mittheilung der Berichte, daß eine Reorganiſation des Zeichenunterrichts 
in Ausſicht ſtehe, habe die Schulen⸗Commiſſion mit großer Befriedigung 
Kenntniß genommen. Sie habe mit vollem Rechte den Antrag wiederholt, 
daß Magistrat energiſch dahin ſtrebe, die noch beſtehenden Pharrſchulen 
deren Beſchaffenheit einer Stadt wie Breslau nicht würdig ſei, in ſtädtiſches 
Patronat übernehme. Referent bemerkt hierbei ausdrücklich, daß die Schuld 
davon, daß dies ſeither doch noch nicht erreicht worden, lediglich dem 
Fiscus zufalle. { N 4 

Er weiſt im Weiteren mit Genugthuung darauf hin, daß die Aufhebung 
des Schulgeldes nicht, wie gefürchtet worden, einen ſchlechteren Schulbeſuch 
zur Folge gehabt abe; Breslau könne ſ zu dieſer Thatſache gratuliren. 
Schließlich ſpricht Referent nach warmen Worten ſeine volle Befriedigung 
über den Stand des Breslauer Clementarſchulweſens und über den in der 
ſtädtiſchen Lehrerſchaft waltenden Geiſt aus. Die erzielten Erfolge laſſen 
eine immer weitere Ausdehnung des Sechs⸗Klaſſen⸗Syſtems in hohem Grade 
wünſchenswerth erſcheinen. Die Stadt st | in Zukunft für ihr Schul: 

orgen. 


riges Bürger⸗ 
Vorſthenben, 


Am 6. September c. betrug 


weſen ſo reichlich und auskömmlich als m 
ub den Verchten der beiden ſtädtiſchen 
erfreuliche Thatſache hervor, daß die Bedenken, daß der Fortfall des Schul: 
geldes nachtheilig auf den Schulbeſuch wirken werde, ſich nirgend beftätigt. 
Das Syſtem der ſechsklaſſigen Elementarſchulen habe ſich außerordentlich 
bewährt und großartige Erfolge erzielt, ſo daß deſſen weitere Ausbreitung 
nicht dringend genug gewünſcht werden könne. 
Stadt. v. Görtz hält feine frühere Behauptung, daß die Commune 
Breslau mit ihren Schulbauten an der Grenze der Prachtbauten angelangt 
ſei, aufrecht. Was abſolut nothwendig fei, mühe die Stadt thun, was ſie 
mehr thue, ſei vom Uebel. site } 
Stadtv. Paul empfiehlt, die Schulgebäude nicht in dem koſtſpieligeren 
Rohbau mit architektoniſchem Schmuck herzuſtellen, zum wenigſten nicht Ele⸗ 
mentarſchulgebäude. N 
Stadt. Dr. Elsner glaubt, daß in der Herſtellung von Gebäuden für 
Gymnaſien und für Elementarſchulen kein Unterſchied zu machen ſei, daß 
die Erweckung des Sinnes für das Schöne bei den Clementarſchulgebäuden 
ebenſo wünſchenswerth ſei, als bei den höheren Unterrichtsanſtalten. 
Unter ſuchungen des Leuchtgaſes. Magiſtrat benachrichtigt die 
Verſammlung davon, daß er beſchoſſen hat, von jetzt ab die von Herrn 
Profeſſor Dr. Poleck eingehenden monatlichen Berichte, die Reſultate der 
Unterſuchungen des hieſigen Leuchtgaſes betreffend, dem ſtatiſtiſchen Bureau 
zur weiteren Publication durch die Breslauer Wochenſtatiſtik zu überweiſen, 
dafür aber von einer beſonderen Inſerirung derſelben Seitens der ſtädtiſchen 
Gasverwaltung in den hieſigen Zeitungen für die Folge abzuſehen. 


Stadtp. Aſch beantragt, es bei der bisherigen Praxis zu belaſſen, wenn f 


man ſich einmal die allerdings troſtloſe Mühe genommen habe, Angriffe, 
unter dem Namen „Communale Briefe“ zu Wich Briefe, die das 


Maßloſeſte von Inſolenz, von Verhöhnung der Wiſſenſchaft und von Unſach⸗ 108 D 


lenntniß um ſo mehr zeigen, als man vermuthen könne, daß ein abtrünniger 
Jünger der Wiſſenſchaft hinter ſolchen Angriffen ſtecke, ſo dürfe man auch 
nicht den leiſeſten Schein eines Rückzuges erwecken. Es gebe immerhin 
noch Leute, die auch das bloͤdeſte Zeug glauben, namentlich wenn es gegen 
die Wiſſenſchaft gerichtet fei. 

„Die Verſammlung tritt den Ausführungen des Redners nach kurzer 
Discuſſion, an der ſich die Herren Dr. Lion, Stadtrath Friederiei, 
Neugebauer und Hain auer betheiligten, dem Magiſtratsantrage bei. 

Hierauf folgt gegen 46 Uhr Schluß der öffentlichen Sitzung, worauf die 
Verſammlung noch un eine geheime Sitzung eintrat. 

Hierauf wird ein Antrag auf Schluß und demnächſt der Antrag der 
Commiſſion angenommen. 


[Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen] 
langte heute früh um 6½ Uhr mittelſt des Schnellzuges der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn auf dem hieſigen Centralbahnhof an. 
Nach halbſtündigem Aufenthalt ſetzte der Prinz mit der Strehlener 
Eiſenbahn ſeine Weiterreiſe nach Schloß Camenz fort, wo derſelbe 
einen mehrwoͤchentlichen Aufenthalt zu nehmen gedenkt. 


ung.) 
Hallbarkeit des Straßenpflaſters kaum k 


chuleninſpectoren geht die | M 


! München mit 314, in Tübingen mit 304 Hörern, am ſchwächſten in Erlan⸗ 


F 


+ [Die feierliche Einweihung der Kirche zu St. Salvator 
nd heute Vormittag um 9 Uhr in der würdigſten Weiſe ſtatt. Von dem 
räuer'ſchen Saale in der Bohrauerſtraße aus bewegte ſich der Feſtzug 
unter dem Geläute der Glocken nach dem Gotteshauſe. Die 3 
Ausreuter und ein Muſik⸗Corps, welches den Choral: „Ein feſte Burg iſt 
unſer Gott! intonirte, eröffnete den Zug. Unmittelbar dahinter ſchloſſen 
ſich die Baumeiſter, die Bauführer, die Bau⸗Handwerker, der Gemeinde⸗ 
Kirchenrath und die Gemeinde⸗Vertreter zu St. Salvator an. Der Herr 
Oberbürgermeiſter von Forckenbeck, der Bürgermeiſter Geheime Rath Dr. 
Bartſch, die Abgeordneten des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, der Commandant von Breslau, General⸗Major von Wulffen, 
der Polizei⸗Präſident Freiherr von Uslar⸗Gleichen, der Conſiſtorial⸗ 
Präſident Wunderlich, der Landrath Graf Harrach, die Vertreter der 
Königlichen Regierung und des Königlichen Conſiſtoriums, das Stadt⸗Con⸗ 
ſiſtorium und die Stadt⸗Geiſtlichkeit und endlich die Gemeinde⸗Mitglieder 
bildeten den Feſtzug. Vor dem Hauptportal der Kirche hatte ſich der Stadt⸗ 
Baurath Mende, begleitet von dem früheren Stadt⸗Baurath und jetzigen 
Stadt⸗Bau⸗Director Zimmermann in Hamburg aufgeſtellt, von denen 
der Erſtere, nachdem die Theilnehmer des Nele einen Halbkreis ge⸗ 
bildet hatten, nachfolgende Anrede an den Herrn Ober-Bürgermeifter von 
Forcken beck hielt: 5 - 
„Hochgeehrter Herr Ober⸗Bürgermeiſter! 
Sehr geehrte Verſammelte! 

Mit dem gemiſchten Gefühle der Freude, der Wehmuth und der Dank⸗ 
barkeit ſtehe ich in dieſer Feierſtunde auf den Stufen dieſes Gotteshauſes, 
um Ihnen im Auftrage der ſtädtiſchen Bau⸗Deputation und im Namen 
aller derer, denen es vergönnt war, an ſeiner Aufführung und Voll⸗ 
endung mitzuwirken, den Schlüſſel iu demſelben zu übergeben. Das Ge⸗ 
fühl der Freude iſt es, das uns Alle in dieſem Augenbiicke beſeelt, daß 
es uns gelungen, nach Jahre langer, angeſtrengter Arbeit dieſes ſchöne 
Bauwerk zu vollenden und damit einen Plan zu verwirklichen, den wir 
dem Talente eines genialen Mannes verdanken, der unter uns in dieſem 
Augenblicke in der Perſon des Herrn Bau-Director Zimmermann zu 
ble e wir das Glück haben. Zugleich aber können wir uns dem Ge⸗ 
fühle der Wehmuth nicht verwehren, daß mit der Uebergabe dieſes Schlüſſels 
zugleich auch die Sorge um dieſen prächtigen Bau don uns genommen, 
der ja je länger er uns beſchäftigt, und je näher er ſeiner Vollendung 
entgegengeſchritten iſt, um ſo mehr uns an's Herz gewachſen war. Das 
Gefühl der Dankbarkeit aber iſt es endlich, dem wir hier Worte leihen 
müſſen, einmal den hohen ſtädtiſchen Behörden gegenüber, die trotz der 
während der Bauzeit eingetretenen Preisſteigerungen aller Materialien und 
Arbeitslöhne dennoch nicht zurückſchreckten und dadurch in dieſem Bau ſich 
ein e Denkmal ihrer 6775 Munificenz geſetzt haben, ferner 
der Dankbarkeit gegen Alle, welche theils durch klugen wohlgemeinten 
Rath, theils durch kräftige Mitarbeit den Bau förderten und endlich der 
Dankbarkeit gegen den großen Baumeiſter aller Welten, der mit ſeinem 
reichen Segen die Arbeiten dieſes Baues begleitet, dieſelben gefördert 
und geſchützt hat, ſo daß wir ihn mit dieſem Schlüſſel ſeiner ferneren 
Beſtimmung übergeben können. Der Segen Gottes walte ferner über 
dieſen Bau für und für.“ 

Der Herr Oberhürgermeiſter v. Forckenbeck wandte ſich hierauf an den 
Kirchen⸗Inſpector Weiß, denſelben erſuchend das Gotteshaus zu eröffnen, 
um in dieſem hinfort das Evangelium zu verkünden. Der Angeredete ſprach 
nach Empfangnahme des Schlüſſels ein kurzes Gebet aus, „daß der Eingang 
in dieſe Kirche für alle Ewigkeit ein geſegneter ſein möge. Halleluja!“ 
Nach Eröffnußg der Kirche erfolgte unter Executirung eines Orgel⸗Prälu⸗ 
diums der Einzug in dieſelbe, worauf die geladene Feſtverſammlung vor 
den Stufen des Altars die hereitſtehenden Plätze einnahm. In wenigen 
Minuten waren die weiten Räume des Gotteshauſes von der Gemeinde 
überfüllt, welche unter Orgelbegleitung den Choral „Sei Lob und Chr’ dem 
höchſten Gut“, anſtimmte. Nach Beendigung des Liedes hielt Kirchen⸗In⸗ 
vector Weiß vom Hochaltare aus die Weihrede und das Weihgebet. 
Hierauf wurde unter Leitung des Cantors Schönfeld vom Sängerchor der 
Maria⸗Magdalenenkirche eine Feſt⸗Cantate von E. Richter: „Wo der Herr 
nicht das Haus bauet, ſo arbeiten umſonſt, die daran bauen“, unter Orgel⸗ 
und Poſaunenbegleitung vorgetragen, und nachdem Prediger Meyer die 
Liturgie und die Gemeinde den Choral: „Lobe den Herrn, den mächtigen 
König der Ehre!“ geſungen hatte, betrat Herr Paſtor Etzler die Kanzel, um 
über die Textesworte Ebräer Cap. 13, V. 8: „Jeſus Chriſtus, 
heute, und derſelbe auch in Ewigkeit“ die Feſtpredigt zu halten. 


für die . der Glasmalereien zu den Altarſenſtern, dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. 41 ſow in Schönborn für die Anſchaffung des Taufſteins 
und zweier ſilberner Taufbecken, Herrn Erbſaß Preuß für 2 geſchenkte Trau⸗ 
000 und dazu gehörige Kiffen, der Erbſaßwiltwe Burgel für geſchenkte 
1 Mark zur Anſchaffung zweier ſilberner Altarleuchter, und Herrn Guts⸗ 
beſitzer Preuß in Weſſig für geſchenkte zwei broncene Altarleuchter, Herrn 
Zimmermeiſter Kuvecke für Herſtellung eines Altars in der Sacriſtei, und 
den Herren Erbſaſſen Thiel, Goldert und Jänſch, welche je 300 Mark 
zur innern Ausſchmückung der Kirche geſchenkt haben. Nach Beendigung der 
Frevigt ſtimmte die Gemeinde das Lied: „Und endlich bau’ in unſern Seelen 
Dir ein lebendig Gotteshaus“ an, nach welchem der Kirchen⸗Inſpector vom 
Altar aus den Segen ertheilte. Den Beſchluß der ganzen Feier, welche um 
11% Uhr beendet war, bildete das Lied: „Nun danket Alle Gott“, welches 
unter Orgel⸗ und Poſaunenbegleitung abgeſungen wurde. 
[Der General:Superintendent Dr. Erdmann! hat heut eine 
längere Amtsreiſe angetreten, in die Diöceſen Glogau und Steinau. 
[Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Büreau. Woche vom 
8. bis 14. October.] Die Erdkruſte hatte folgende Temperatur: an der Ober: 
fläche 12,14 Grad Wärme, 25 Gentim. tief: 10,80 Grad, 50 Centim. tief: 
10,86 Grad, 125 Centim. tief: 10,05 und 225 Centim. tief: 9,12 Grad 
arme. — Der Ozongehalt der Luft hat ſich auf 1 erhalten. — In den 
Standesämtern wurden verzeichnet: 90 Eheſchließungen (18 mehr als in 
vorangegangener Woche). — Ferner 173 Geburten (60 weniger als in der 
vor. Woche) und zwar 96 männliche, 77 weibliche. Todtgeboren waren: 
11 (7 männlich, 4 weibliche). — Endlich 139 Sterbefälle (39 mehr als in vor. 
Woche) und zwar 73 männliche, 66 weibliche. Das Verhältniß zwiſchen der 
Zahl der Geburten und der Geſtorbenen iſt nicht mehr ſo günſtig als in 
der vorangegangenen Woche, doch immer noch kein ungünstiges, da trotz der 
geringen Zahl der Geburten dieſelbe doch die Zahl der Todesfälle um 34 
überſteigt. Auch die Zahl der Kinder, die unter einem Jahre geſtorben ſind, 
iſt eine größere als in vor. Woche, nämlich 56, während ſie in der voran⸗ 
angenen Woche nur 25 betrug. — An Brechdurchfall ſtarb 1 Kind, an 
Piarrde 1 Kind, an Darmlatarrh 5 Kinder, an Magendarmkatarrh 3 Kin⸗ 
der. — Ju allen Stadttheilen überragt die Zahl der Geburten die der 
Todesfälle, mit Ausnahme der Nilolai⸗Vorſtadt, wo 3 mehr ſtarben als ge⸗ 
boren wurden. 3 t ? 
— d. [Statiftifhes über die deutſchen Univerſitäten.] Nach 
dem ſoeben erſchienenen Univerſitätskalender für das Winterſemeſter 1876/77 
theilen wir nachfolgende intereſſaute Daten über den Beſuch der deutſchen 
Univerſitäten während des vergangenen Sommerſemeſters mit. Die Zah 
der Hörer an der Univerſität zu Berlin betrug 3666, von denen nur 1977 
immatriculirt waren; die Zahl, der Docenten belief ſich auf 193. Eine 
weit größere Zahl von immalriculirten Studirenden als Berlin hatte 
Leipzig, nämlich 2730, dagegen war hier die Zahl der zum Hören der Vorle⸗ 
ungen Berechtigten weit geringer, nämlich nur 2803, die Zahl der Docen⸗ 
ten betrug 155. In dritter Reihe ſteht München mit 1158 Hörern und 
114 Docenten. Die vierle Stelle nimmt Breslau mit 1122 Hörern und 
ocenten ein. Die übrigen Univerſitäten im Deutſchen Reiche folgen in 
nachſtehender Ordnung: Göttingen mit 1059 Hörern und 119 Docenten, 
Tübingen mit 1025 Hörern und 86 Docenten, Würzburg mit 990 Zuhörern 
und 66 Docenten, Halle mit 902 Zuhörern und 96 Docenten, Heidelberg mit 
795 Zuhörern und 110 Docenten, Bonn mit 785 Zuhörern und 100 Docen⸗ 
ten, Straßburg mit 705 Zuhörern und 94 Docenten, Königsberg mit 611 
Zuhörern und 82 Docenten, Greifswald mit 507 Zuhörern und 60 Docen⸗ 
ten, Jena mit 503 Zuhörern und 77 Docenten, Marburg mit 445 Zuhörern 
und 69 Docenten, Erlangen mit 422 Zuhörern und 55 Docenten (Münſter 
mit 415 Zuhörern und 29 Docenten), Gießen mit 343 Zuhörern und 59 
Docenten, Freiburg mit 290 Zuhörern und 54 Docenten, Kiel mit 223 Zu⸗ 
börern und 65 Docenten und Roſtock mit 141 Zuhörern und 36 Docenten. 
— Von den Facultäten waren am ſtärkſten beſucht die evangeliſch⸗ 
theologiſche in Leipzig mit 338 Hörern, in Tübingen mit 261 Hörern, in 
Halle mit 190 Hörern, in Erlangen mit 196 Hörern 2c. 20, am ſchwächſten 
in Roſtock mit 24 und in Heidelberg mit 9 Hörern. Die katholiſch⸗ 
1 giſche Sacultät war am ſtärkſten beſucht in Münſter mit 184, in 
ürzburg mit 119, in Tübingen mit 118 Hörern, am ſchwächſten in Fiei⸗ 
burg mit 47 Hörern; die juriſtiſche Facultät am ſtärkſten in Lap mit 
1002, in Berlin mit 684, in Breslau mit 377, in Göttingen mit 372, in 
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en mit 37, in Roſtock mit 35 und in Kiel mit 14 Hörern; die medieiniſ che 
ten. | | e in Münden 
erlin mit 260, in Greifswald mit 235, in Tübingen mit 179, 


geſtern und 
t Am Schluſſe „ 
der Predigt dankte er dem Vorſteher der Gemeinde Herrn Stadtrath Friebe 10) Kreis Nimptſch, 


Leer 


Facultät am ſtärkſten in Würzburg mit 527, in Leipzig mit 37 
mit 347, in | 
in Straßburg mit 178, in Breslau mit 165 Hörern, am ſchwächſten in 


Kiel mit 73 und Roſtock mit 29 Hörern; die philoſophiſche Facultät am 8 


zen in Leipzig mit 1012, in Berlin mit 896, in Göttingen mit 479, im 
reslau mit 458, in Halle mit 439, in München mit 395, in Bonn mit 


270 Hörern, am ſchwächſten in Kiel mit 78, in Roſtock mit 53 und in Freie! 


burg mit 47 Hörern. — Von den Univerfitäten außerhalb des Deutſchen 
Reiches zählte Wien 3581 Hörer und 247 Docenten, Dorpart 844 Hörer 


und 65 Docenten, Graz 804 Hörer und 83 Docenten, Innsbruck 570 Hörer 1 


nd 67 Docenten, Zürich 355 Hörer und 78 Docenten, Bern 351 Hörer und 
74 Docenten und endlich Baſel 239 Hörer und 64 Docenten. 

L. [Bewilligungen für Chauſſeebauten.] 
Chauſſee Oppeln⸗Winow⸗Proskau⸗Krobuſch wurden Seitens des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes der Provinz Schleſien außer den bereits bewilligten 177,588 M. 
pro 1876 noch 45,000 M. bewilligt. Bewilligt wurden ferner für die Strecke 
Heinrichau⸗Moſchwitz bis zum Buchenwalde eine Prämie von 27,000 
Mark pro Meile, für die Kreis⸗Chauſſee Landed-Krautenwalde: Landes: 
grenze fernere 10,620 Mk. — Auf den Auttyag der königlichen Regierung zu 
Breslau um Bewilligung einer Prämie von 9000 Mark für den B 
Chauſſee von der Stadt nach dem Bahnhof Juliusburg wurde beſchloſſen, 


dem Kreiſe Oels für den chauſſeemäßigen Ausbau der 1514 Meter langen 


Strecke vom Bahnhof nach der Stadt Juliusburg vorbehaltlich der Ermäch⸗ 
tigung des Provinziallandtages eine Beihilfe von 700 Mark in Ausſicht zu 
ſtellen, die Mehrſorderung aber abzulehnen. E 

L. [Breslauer 5 Die Offiziere des Breslauer Krieger⸗ 
vereins und die von denſelben geladenen Mitglieder mit ihren Frauen und 
Töchtern feierten den 18. October, den Geburtstag Sr. k. k. Hoheit des 
kronprinzen, im großen Saale des Café restaurant durch ein gemeinſchaft⸗ 
liches Abendbrot und Ball. Der Vereins⸗Oberſt, Baron v. Lingk, hielt 
die Feſtrede, welche mit einem enthuſtaſtiſchen Hoch auf Se. M. den Kaiſer 
und Se. k. H. den Kronprinzen ſchloß. Feſtlieder von Lange und Wiens⸗ 
kowitz, ſowie ein von dem Verfaſſer, Vereins⸗Hauptmann Herrmann, vor⸗ 
aan Feſtgedicht riefen unter den Feſttheilnehmern die gehobenſte 
Stimmung hervor. Nach aufgehobener Tafel hielt der mit auf dem Feſt⸗ 
grogramm ſtehende Ball die Feſtgenoſſen bis zum Morgengrauen eben 
2 ſie endlich ſcheiden mit einem: „Auf fröhliches Wiederſehen am 
255 4 rz. 

* [Zu den Wahlen.] Im Reg.⸗Bezirk Breslau find für die 
bevorſtehenden Wahlen in das Haus der Abgeordneten nachſtehende 
Wahl⸗Commiſſarien ernannt worden: 


Wahlbezirke. Wahlort. Wahlcommiſſar. N 
N Kreis & i 1 
) Er ae (Winzig, 2 Abgeordnete, Landrath v. Goßler 
„ Wohlau⸗ in Guhraun. 
2) Kreis Militſch, Trebnitz, 2 Abgeordnete, Landrath v. Saliſch 
ei ae \ in Trebnitz. 
3 i8 5 1 
ö 1 e (Oels, 3 Abgeordnete, Landrath v. Roſen⸗ 
„ e berg in Oels. 
— 8 ? 9517 Oberbürgermſtr. von 
4) Stadt Breslau, Breslau, 3 Abg., g Forckenbeck, Breslau. 


5) Kreis Breslau, Canth, 2 Abgeordnete, Landr. Graf Har⸗ 
„ Neumarkt, rach in Breslau. 

6) Kreis Striegau, | Schweidnitz, 2 Abg., Landr. Frhr. v. Zed⸗ 
„ Schweidnitz, litz in Schweidnitz. 

7) Kreis Waldenburg, Reichenbach, 3 Abg., Landr. Olearius in 
„ Reichenbach, Reichenbach. 

8) Kreis Neurode, 5 Landrath Freiherr 
„ Glatz, Glatz, 3 Abg., von Seherr-Thoß 
N Habelſchwerdt, in Glatz. 


au der 
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9) Kreis Frankenſtein, Frankenſtein, 2 Abg., Landrrath Sametzki 
„ Münſterberg, | in Münſterberg. 
a Strehlen, 1 Abg., Landr. Frhr. von 
„ Strehlen, Saurma, Strehlen. 
11) Kreis Ohlau, Brieg, 2 Abg., Landr. von Reuß 
„ Brieg, \ in Brieg. b 


[Von der Feuerwehr.] Der zum Brand Director in Bre 
gewählte Brandmeiſter Herzog aus Berlin iſt bereits hier eingetroffen 995 
hat von ſeiner Dienſtwohnung Beſitz genommen. Die Uebernahme des 
Commandos erfolgt in einigen Tagen. 

3 [Die Meininger! bringen heute mit der ſplendideſten Ausſtattung 
an Decorationen und Coſtümen das Fragment „Eſther“ zur Aufführung; 
in dem darauf folgenden Moliere'ſchen Luſtſpiel: „Der eingebildete 
Kranke“ tritt der von ſeinem früheren Engagement am hieſigen Stadt⸗ 
theater jo beliebte Schauſpieler Weilenbeck auf. ! 

‚+ [Meberfabren] wurde geſtern der Tapezierlehrling Albert Marepfe 
auf der Brüderſtraße durch den Korbgeflechtwagen eines Fleiſchers. Der 
erwähnte Lehrling, welcher einige 3 Holzſtangen auf der Schulter 
trug, wollte damit den Fahrdamm beſchreiten, als gerade das Fuhrwerk 
angefahren kam, wodurch das am Wagen angeſpannte Pferd ſcheu wurde. 
Trotzdem ſich der Kutſcher alle erdenkli 
zu bringen, waren doch alle Anſtrengungen umſonſt, und wurde der Lehrling 
zu Boden geſtoßen. Leider ging das Hinterrad des Wagens über den 
rechten Unterſchenkel des Verunglückten hinweg, der dadurch eine bedeutende 
ei erlitten hat. Den Kutſcher trifft keinerlei Schuld. 7 

— [Polizeiliches.] Einem Vietualienhändler in der Kupferſchmiede⸗ 


ſtraße Nr. 39 wurden in der verfloſſenen Nacht durch Einſteigen in ſeinen RN 
Keller 2½ Schock Hühnereier, mehrere Kleidungsſtücke und ein Sophauber⸗ 


zug im Geſammtwerthe von 36 Mark gejtohlen. — Auf der Nikolaiſtraße wurde 
geſtern eine ſchwarz⸗ und weißgeſcheckte Kuh, welche herrenlos umherlief, ein⸗ 
gefangen und nach dem ſtädtiſchen Marſtalle gebracht. — Auf dem Neubau 
der Telegraphenſtraße iſt geſtern die dortige Schirrkammer gewaltſam er⸗ 
brochen, und ſind daraus mehrere werthvolle Zimmermannshandwertzenge 
geſtohlen worden. — Dem Kohlenarbeiter Joſeph W 
geſtern auf der Schuhbrücke das auf ſeinen Namen lautende Sparkaſſen⸗ 
buch Nr. 201 über 114 Mark auf unerklärliche Weiſe abhanden gekommen. 


— Verhaftet wurde ein vagabondirender Arbeiter aus Juliusburg, welcher 1 ä 


in einem Keller auf der Kupferſchmiedeſtraße ge 
daſelbſt 8 hatte und 5 früh beim 
m 


tern Abend . war, 
dungsſtücke i erthe von 30 


ortgehen Wäſche und Klei⸗ 


. 


ark mitgenommen hatte. — In einer Eiſen⸗ m 


— 


he Mühe gab, das Thier zum Halten 1 


eiß aus Herdain iſt 


handlung auf der Neue Tauentzienſtraße hatte ein dort beſchaͤftigter Arbeiter a ir 


in den letzten Wochen nach und nach einen Centner Stangenkupfer im 
Werthe von 130 Mark feinem Prinzipal entwendet. Der nunmehr ver⸗ 


haftete Dieb hatte einige Productenhändler gefunden, welche ihm das m | 


geſtohlene Metall zu einem wahren Spottpreiſe abgekauft hatten. — Auf 


der Neudorſſtraße wurde ein früherer Kutſcher in Nagranti abgefaßt, als er Br 
aus einem dortigen Pferdeſtall einen Pelz und mehrere Kleidungsſtücke ftahl. 


Der freche Dieb hatte ſich bereits mit den geſtohlenen Sachen belleidet. 


— ch. Görlitz, 18. Oetbr. [Zu den Wahlen. — Waſſerleitung.— 
Theater.] Die Wahlbewe ung iſt nunmehr in vollem Fluge und es 
ſcheint, als ob auch das bisher eider vermißte Intereſſe für die Wahlen ſich 
a mälig einfInden will. 


der drei Candidaten Dr. Baur, Dr. Bach und Stadtrath a. S. Lüders 


meldete, hat eine Verſammlung der Conſervativen in Görlitz, eine liberale 


Seit meinem letzten Berichte, welcher die Aufitellung 


Urwählerverſammlung in Lauban und eine ebenſolche in Görlitz ſtattgefun n 


den. In der Verſammlung der Conſervativen iſt der Beſchluß gefaßt, 
diesmal mit eigenen Candidaten aufzutreten und zu dieſem Behuf eine neue 


Wählerverſammlung auszuſchreiben. Die Hauptredner ſind, wie man hort, 8 


der Staatsanwalt a. D. Költz, der hier, wie in einer Nieskyer Wählerver⸗ 
ſammlung die liberale Partei mit den ſchwerſten Beſchuldigungen überhäuft 
hat, alſo eine agreſſivere und prononcirtere Stellung einnimmt, als bisher, 
und der Kaufmann G. R. Beſſer gerefen, der, vor einigen Jahren aus 
Berlin hierher üdergefiedelt, den Anſtoß gegeben zu haben ſcheint, daß ſen 
die conſervative Partei diesmal auf eigene Füße ſtellt, wozu es ihr ſeit 
Jahren an Muth oder Energie gefehlt 
beſizern und Landpaſtoren beſtehende 


und v. Saldern gehören demſelben an, Landeshauptmann v. Seydewitz hat 


die betr. Verſammlung geleitet. Von Görlitzern find außer dem Kaufſmann 


‚a 


2 


— Die vorzugsweiſe aus Ritterguts⸗ 

n erſammlung bat ein Comité gewählt, 
das aus je ſieben Perſonen für jeden der drei Kreiſe Stadtkreis Görlitz, 
Landkreis Görlitz, und Kreis Lauban beſteht. Die beiden Landräthe v. Sydow 
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G. R. Beſſer und dem Ingenieur Richard Lüders noch Kaufmann A. A. Katz, 
General von Podewils, Hofphotograph Wilde, ein früherer Öntsbefiger Th. 
Jordan und ein gewiſſer Brückner Mitglieder des Comité's, ſieben Comité⸗ 
mitglieder ſind Adlige, nämlich die beiden Landräthe, General v. Podewils, 
Oberſt von Schickfuß, Frhr. von Wechmar, von Heynitz und von Zaſtrow. 
Das Comité hat auf heute Nachmittag eine neue Verſammlung behufs Feſt⸗ 
tellung der Candidatenliſte nach Lauban ausgeſchrieben. Die erſte Ver⸗ 
ammlung und ſpeciell das Auftreten des Haufen G. R. Beſſer in der⸗ 
ſelben iſt Gegenſtand eines Zeitungskampfes geworden, bei dem die Conſer⸗ 
vativen ſchon dadurch im Nachtheil ſind, daß fie ein Parteiorgan nicht be: 
fien und alſo ihre Auslaſſungen im Inſeratentheile zu bringen genötbigt 
ſind. Mit Rückſicht darauf führt die bez. Auslaſſung G. R. Beſſer's die 
vriginelle Ueberſchrift: „Eine lange und koſtſpielige Erwiderung“. — In der 
liberalen Partei iſt es inzwiſchen zu neuen Berwürmifien gekommen, die höchſt 
bedauerlich ſind. Wie bekannt, hatte das Laubaner Comité den früher in 
Lauban als Gymnaſiallehrer thätigen, um die erſte Organiſation der libe⸗ 
ralen Partei im Laubaner Kreiſe in Verbindung mit Staatsanwalt Bulla 
und Kreisrichter Baſſenge ſehr verdienten Dr. Bach, Director der Sophien⸗ 
Realſchule in Berlin, als Candidaten für den Laubaner Wahlkreis aufge⸗ 
ſtellt. Eine in der „Niederſchl. Ztg.“ enthaltene Notiz, welche die: Aufſtellung 
weier Schulmänner, Ur. Baur und Dr. Bach, ironiſirte, hat nun den im 
Laubaner Comit& vertretenen Schutzzöllnern den willkommenen Vorwand ge: 
boten, dem durch das Comité definitiv aufgeftellten Candidaten einen andern 
entgegenzuſtellen und zwar ohne! denſelben zu benachrichtigen. In der vor 
kaum 100 Wählern beſuchten Verſammlung am Sonntage iſt dann der Beſchluß 
efaßt, den als liberal im ganzen Wahlkreiſe bekannten Candidaten zu Gun⸗ 
ten der Protegé's der Leinwandinduſtriellen fallen zu laſſen, obgleich ein 
einfacher Verſtand nicht begreift, was für ein Intereſſe der Laubaner Kreis 
daran haben kann, einen Schutzzöllner im Abgeordnetenhauſe zu haben, 
da die bezüglichen Geſetze bekanntlich im Reichstage entſchieden werden. Das 
mindeſtens tactloſe Vorgehen des Laubaner Comité's gegen Ur. Bach hat 
nun eine Anzahl der Comitémitglieder beſtimmt, aus dem Comité auszu⸗ 
ſcheiden, weil ſie geſonnen ſind, gegen die Wahl des Commiſſionsrathes 
Ben zu wirlen. Da wie gejagt, die Wahl des Commiſſionsrathes 
Kaſelowsky im Abgeordnetenhaus für die Schutzzöllner in Lauban nicht ein: 
mal von praktiſchem Werthe iſt, jo verdient ihr Vergehen um jo rückhalt⸗ 
loſeren Tadel. Daß Dr. Bach für das Unterrichtsgeſetz ein beſſerer Abgeord⸗ 
neter geweſen fein würde, als der rheiniſche Induſteiell, werden ſelbſt meine 
Gegner nicht leugnen können. — Die darauf folgende Verſammlung in 
Görlitz am Montag Abend war ſtärker bee als die meiſten Wahlver⸗ 
ſammlungen ſeit 1866. Das Reſultat derſelben war, wie zu erwarten war, 
die Aufſtellung der Candidatur Dr. Baur für Görlitz, Commiſſions⸗ 
hr rathes Kaſelowsky für Lauban und Stadtrath a. D. Lüders als gemeins 
ſamen Candidaten. Dr. Paur beſprach eingehend das Unterrichtsgeſetz, be⸗ 
tonte die vollkommene Lehrfreiheit der Univerſitäten, die Nothwendigkeit 
einer beſſeren pädagogiſchen Vorbildung der alademiſch gebildeten Lehrer, die 
Gerechtigkeit der Forderung der vollſtändigen Gleichſtellung der Realſchulen 
mit den Gymnaſien, ſowie die Nothwendigkeit, die Koſten der Schulen an⸗ 
gemeſſener als jetzt zu vertheilen und der Willkür, die jetzt herrſche, ein Ende 
zu machen. Für die Volksſchullehrer verlangte er eine tüchtige Vorbildung, 
eine ſorgenfreie Stellung und Sicherung eines auskömmlichen Ruhegehalts 
im Alter. Die confeſſionsloſe, aber nicht religionsloſe Schule A er 
als das anzuſtrebende Ziel. In Beziehung auf dieſe Punkte erklärte Com: 
miſſionsrath Kaſelowsky, der eine kurze Skizze feiner Lebensgeſchichte gab, 
in der er ſich als früheren Fortſchrittsmann kennzeichnete, ſein vollkommenes 
Einverſtändniß und ſprach die Hoffnung aus, beſonders bei Regelung des 
Actiengeſetzes mit feinen Erfahrungen nützen zu können. Auf Befragen er: 
klärte er dann noch, daß er Proteſtant und Anhänger der Maigeſetzgebung, und 
in wirthſchaftlicher Beziehung principiell weder Schutzzöllner, noch Frei⸗ 
händler ſei, ſondern höchſtens einen Werthzoll auf gewiſſe Waaren in Höhe 
von 10 pCt. erſtrebe. Sehr ausführlich ſprach der dritte Candidat, Stadt: 
tat Lüders, der vorzugsweiſe die Communalgeſetzgebung behandeite. Bei 
ihm beſchränkte ſich die Interpellirung auf die Anfrage des Ober⸗Bürgermeiſters 
Gobbin. oh der Candidat, den er ſtets für einen Fortſchrittsmann gehalten 
babe, geſonnen ſei, der nationalliberalen Partei beizutreten — eine Frage, 
welche derſelbe mit Ja beantwortete. 


I. Hainau, 18. Oct. [Urwähler⸗Verſammlung.] Geſtern Abend 
fand auf Veranlaſſung einiger hieſigen Mitglieder des liberalen Wahl⸗ 
Comite's im Saale des „Deutſchen Hauſes“ eine von über 100 Perſonen 
beſuchte Urwähler⸗Verſammlung ſtatt, welche die definitive Feſtſtellung un⸗ 

erer beiden Candidaten für die bevorſtehenden Abgeordnetenwahl zum 
Zweck hatte. Fabrikbeſitzer und Stadtverordneten⸗Vorſteher Nobiling er⸗ 
öffnete die Verſammlung, unter Hinweiſung darauf, daß bei der ſich be⸗ 
währten Geſchloſſenheit der liberalen Parteien am Orte von einer officiellen 
Vorbeſprechung habe abgeſehen werden können. Die heutige gelte nament⸗ 
lich dem mitanwefenden, neu aufgeſtellten zweiten Candidaten des Wahl⸗ 
kreiſes, Staatsanwalt Herrn Hoffmann aus Liegnitz — vordem hier Kreis⸗ 
richter — deſſen Candidatur nach dem von ihm in frühern Wahlverſamm⸗ 
lungen dargelegten politiſchen Glaubensbekenntniß mit Majorität aufrecht 
erhalten worden ſei. Die wegen der Eiſenbahnfrage „Liegnitz⸗Goldberg“ in 
den letztern Tagen in einem Theile der Goldberger Tagespreſſe aufgetrete⸗ 
nen Ausführungen und Anforderungen und daraus abgeleiteten Bedenken, 


3 


— 
— 


g Dag der angebahnten Vertretung im Abgeordnetenhauſe, ſeien wohl als 
10 „Scherz“ (2) zu bezeichnen und hätten in biefigem „Stadtblatt“ ihre be: 
gründete Entgegnung und Abwehr gefunden, welche Auſchauung, geftattet 
Sr 8 dc Referent einzuſchieben, unter andern Umſtänden und Verhältniſſen 
RN wohl auf ſcharfen Widerſtand geſtoßen fein möchte. Hierauf legte Herr Hoff: 
9 mann, der bereits in Liegnitz und Goldberg zu den Wählern geſprochen, 
18 alnapp und ſchlicht, dem die Wahrheit über Alles gehe, auch den Stein des 
FIR Anſtoßes nicht ſcheue“, ein politiſches Glaubensbekenntniß ab. Er bekannte 
Ku ſich darin entſchieden zu dem ſogenannten rechten Flügel der nationallibe⸗ 
kalen Partei; betonte die unerläflich friedliche, allmälig fortſchreitende Ent: 
wickelung unſers Staatslebens; widerlegte mehrere von den Gegnern dieſer 
Partei wegen des Münzweſens, wegen der Kreis⸗ und Gewerbe Ordnung 
And Freizügigkeit erhobenen Vorwürfe und Anllggen bei der Geſetzgebung, 
a die in letzterer Zeit wegen des frühern langen Stillſtandes und wohl auch 
F um deshalb eine ſehr fruchtbare geweſen ſei, weil die Staats⸗Regierung, 
welche volles Vertrauen verdiene, die Gewißheit der Unterſtützung der libe⸗ 


ralen Partei habe. Redner erkannte ſich zu einer ſtrammen Lehrlingszucht 


e 
are ihren Dan 


ihende brachte hierauf für die 4, früher 3 Wahlbezirke die erforderlichen 
1 an deren Zahl von 18 auf 21 gefte en it in Vorſchlag, wobei 
diurchgehen Dieſe iſt durchweg geſichert, da 
gegenthei 8 Beſtrebungen und Wahlagitationen hier ſchon vor und wäh⸗ 
0 Ya ehe kein ergiebiges und lohnendes Feld ihrer Thätigkeit 
en konnten. ; . 


.r Liegnitz, 19. Oct. [Berichtigung.] Die Meldung in Nr. 488 der 
„Bresl. Ztg.“, daß das Concert der pp. Lucca nicht ie Stande kommt, iſt 
f falsch, daſſelbe findet beſtimmt am 6. November bierjelbit ſtatt. 


. Landesbut, 18. Oct. [Verwaltungsbericht des Kreisaus⸗ 


Air. 
r 


ſchuſſes. — Liberale Wahlverſammlung.] Aus dem jetzt 1755 Ver⸗ 
heilung gelangten a des bie igen Be pro 1875 iſt zu 
en Volkszählung 6252 Wohngebäude, 11455 


e daß nach der letz 
Haushaltungen, 49126 Einwohner im Kreiſe vorhanden waren, ein Mehr 
von 209 Wohngebäuden, 887 Haushaltungen und 3345 Einwohner gegen 
die Zählung von 1871. Die Thätigkeit des Kreis⸗Ausſchuſſes ſteigert ſich 
von Jahr zu Jahr, jo daß 1521 Journal⸗ Nummern gegen 832 im ver⸗ 
A en Jahre zu erledigen waren. In 18 abgehaltenen Sitzungen wurden 
366 Vorlagen berathen und beſchloſſen, worunter ſich 52 Conceſſionen zu 
gewerblichen Anlagen hefanden. In 6 Ortſchaften beſtehen gewählte Gemeinde⸗ 
Pertretungen, anderweitige Beftätigungen liegen noch aus. Die Verwaltungs⸗ 
often der zuſammengeſetzten Amtsbezirke belaufen ſich auf 12915 Mark, 
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würden jedoch einen höheren Betrag erreicht haben, wenn nicht von mehreren 
Amtsvorſtehern nur die baaren Auslagen liquidirt und von anderen auf 
das ihnen zuſtehende Pauſchguantum 1 worden wäre. In den 19 
ländlichen Standesamtsbezirken ſind 1575 Geburten, 305 Eheſchließungen 
und 1336 Sterbefälle zur Erledigung gekommen. Jur Wahrnehmung dieſer 
Arbeiten ſind an Remunergtion 2054 Mark in 12 Bezirken zur Auszahlung 
gelangt. — Da gegen die Wiederwahl des Herrn Moſchner in Striegau im 
Bolkenhainer und Jauerſchen liberalen Wahlvereine ſich Bedenken zur letzten 
Stunde erhoben, jo acceptirte auch der hieſige Wahlderein, um eine Zer⸗ 
ſplitterung der Stimmen zu verhindern, den vorgeſchlagenen Candidalen, 
Herrn Stadtrath Rauthe in Görlitz. Derſelbe wird mit dem bisherigen 
Abgeordneten, Herrn Lehrer Kieſel, nächſten Sonntag über ſeine Stellung 
Vortrag halten. 


r. Namslau, 18. Oetbr. [Goldnes Bürger⸗Jubiläum. — Be: 
ranbung der Kirche durch Einbruch. — Feuersbrünſte.] Am 14. 
d. Mts. feierte der hieſige Todtengräber Thiel fein 50 jähriges Bürger⸗ 
Jubiläum. Seitens der ſtädtiſchen Behörden wurde ihm bei dieser feſtlichen 
Gelegenheit ein Geldgeſchenk überreicht. — In der Nacht vom 13. zum 14. 
d. Mts. verübte ein Dieb gegen die hieſige evangeliſche Kirche einen frechen 
Einbruch, indem er die Scheibe eines niedrig gelegenen Fenſters eindrückte 
und ſo in das Innere des Gotteshauſes gelangte. Glücklicherweiſe war das 
Gotteskäſtchen erſt kurz vorher geleert worden, ſo daß der Verluſt außer dem 
gut gearbeiteten Käſtchen, welches der Dieb nicht zu 85 verſtand, und 
das er deshalb mitnahm, nicht groß zu nennen iſt. N 
der evangeliſchen Gemeindevertretung, welche gegenwärtig verſchiedene Re⸗ 
paraturen in dem Kirchengebäude ausführen läßt, wird ſich die Aufgabe zu 
ſtellen haben, die Kirche gegen Wiederholung ſolchen Frevels durch beſondere 
Vorkehrungen zu ſchützen, ohne daß die äußere Würde des Gotteshauſes 
beeinträchtigt wird. — Am 14. d. Mts. Nachts in der 2. Stunde brannte 
in Hönigern, hieſigen Kreiſes, die Freiſtelle des Butterhändlers Chriſtian 
Anwand nieder. Es wird Brandſtiftung von unbekannter Seite vermuthet. 
Am 16. d. Mts. Abends in der 7. Stunde brannten in Schmograu, hie⸗ 
ſigen Kreiſes, die Stall- und Scheuergebäude des Tiſchlermeiſters Hermann 
Anſpach nieder. Die Urſache der Entſtehung dieſes Feuers iſt nicht bekannt. 


r. Namslau, 18. Oetbr. [ Wähler⸗Verſammlung.] Am Sonntage 
Nachmittag fand Et im Gaſthoſe „zur goldnen Krone“ die Seitens 
der liberalen Partei einberufene Wählervderſammlung ſtatt; fie war von 
Wählern aus der Stadt ſehr zahlreich, ſpärlicher dagegen von ländlichen 
Wählern beſucht. Auch aus Oels waren einige Herren in dieſer Verſamm⸗ 
lung, die vom Herrn Kreisgerichtsrath Orthmann⸗Namslau eröffnet und 


geleitet wurde, erſchienen. Nachdem dieſer die Wahl der worgeſchlagenen 85 


national⸗liberalen Candidaten, der Herren Kreisgerichtsrath Kleinwächter⸗ 
Oels, Kreisgerichtsrath Stahr⸗Polniſch⸗Wartenberg und Lieutenant Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Moſſner⸗Ulbersdorf befürwortet hatte, ertheilte er zuvörderſt 
dem ebenfalls erſchienen bisherigen Abgeordneten Herrn Kleinwächter 
das Wort. Derſelbe dankte für das Vertrauen, welches ihm Seitens ſeiner 
Wähler für die abgelaufene Legislaturperiode gegeben worden iſt, und 
verſicherte, im Falle ſeiner Wiederwahl in ſeinen bisherigen Geſinnungen 
zu beharren. Durch ein Verſprechen, in dieſer oder jener Tagesfrage ſo 
oder ſo zu ſtimmen, wolle und könne er ſich nicht binden; er iſt der Mei⸗ 
nung, daß man das erreichbare Gute wählen müſſe, wenn man das 


gewünſchte Beſſere nicht erreichen könne, — was von der Verfammlung Gd., Januar⸗Februar 155 Gd., Februar⸗März 

N fü N Der ebenfalls erſchienene Candidat Herr Mai 1877 

Rittergutsbeſitzer Moſſner verſprach hierauf, ſich für den Fall feiner Wahl — M. Oct. 48,2—4 65 u. Gd., Nov. 48 — 48,90 bz. u. 
Ja 


beifällig aufgenommen wurde. 


im Abgeordnetenhauſe der nationalliberalen Partei anzuschließen. Er ſpricht 
ſich für die Schaffung eines freiſinnigen Unterrichtsgeſetzes aus; in der 
Finanz⸗ und in der Steuerfrage, an der man verbeſſern und ausbauen, aber 
nicht zerſtörend eingreifen müſſe, will er die Regierung unterſtügen, wobei 
er ſich in handelspolitiſcher Beziehung für einen gemäßchten Freihandel 
ausſpricht. Die Kreisordnung habe er ſeiner Zeit mit Ag begrüßt. — 
Auch dieſer Rede folgte lauter Beifall. Nunmehr erhielt der als Gaſt an⸗ 
weſende Herr Dr. Reich aus Oels das Wort. Derſelbe warnt, indem er 
auf das Metternich'ſche Regiment in Oeſterreich als ein ſprechendes Beiſpiel 
hinweiſt, vor der drohenden Reaction und vor einer Zerſplitterung in In⸗ 
tereſſengruppen. So wie in Oeſterreich durch die Auflöfung in Nationali⸗ 
tätengruppen, die unter dem Metternich 'ſchen Syſtem gegen einander aus⸗ 
genußt wurden, das einheitliche Nationalitätsbewußtſein den Völkern völlig 
abhanden kam, ſo würde auch bei uns die Auflöſung des Rechtsſtaates 
erfolgen und die Feudalen würden bald den Sieg über uns davon tragen. 
„Bald würden wir — führte Herr Reich aus — den beklemmenden Odem 
der Reaction verſpüren mit ihrem unheimlichen Gefolge. Willkür und 
Gewaltthätigkeit auf der einen, Heuchelei und Liebevieneret auf der anderen 
Seite. (Beifall) Wir müſſen daher wirken, daß es ein für alle Mal aus 
und vorbei iſt im modernen Rechtsſtaat, mit aller und jeder Befrie Maut 
mittelalterliche Herrſchaftsgelüſte, aus und vorbei mit der alleinigen Macht 
des Feudalismus und des Prieſterthums.“ Lebhafter Beifall folgte dieſem 
Vortrage, nach welchem der Vorſitzende die de Verſammlung, indem 
er zur allſeitigen Betheiligung an der Wahl dringend ermahnt, ſchließt, 
nachdem noch vorher auf Antrag des Herrn Oekonomie⸗Rath Braune⸗ 
Krilau von den Verſammelten, die mit ſichtlichem Intereſſe den einzelnen 
Vorträgen gefolgt waren, ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausge⸗ 
bracht worden war. Nach Abtritt der fremden Wahlberechtigten blieben 
die hieſigen Wähler noch zu einer beſonderen Wahlperſammlung vereinigt, 
in welcher man ſich unter dem Vorſitze des Herrn Kreisgerichtsrath Orth⸗ 
mann über die hier eis Wahlmänner einigte, rückſichtlich deren 
meiſt an den bisherigen Perſönlichkeiten feſtgehalten wurde. 


8 Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 19. Oet. [Von der Börſe.] Die Börſe verkehrte in ſehr 
ſchwankender Haltung. Ziemlich ſeſt einſetzend, verflaute fie nach dem Ein⸗ 
treffen niedrigerer Wiener Anfangscourſe, erholte ſich jedoch ſpäter wieder, 
ſchloß jedoch matt. Das Geſchäft war in Creditactien ziemlich belebt; die⸗ 
ſelben ſchwankten zwiſchen 232 und 235 und ſchloſſen zu 234. Lombarden 
und Franzoſen waren bei herabgeſetzten Courſen geſchäftslos. Fonds an⸗ 
geboten. Oeſterreichiſche Silberrente abermals niedriger. — Von einheimiſchen 
Werthen waren Laurahütteactien recht feſt und 1 pCt. höher, als geſtern. 
Bahnen etwas niedriger, Banken wenig verändert. Valuten nachgebend. 
Oeſterreichiſche pro ult. 161,75 — 160,75, ruſſiſche 258 bez. 


Breslau, 19. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, get. 5000 Ctr., pr. October 162 — 1,50 Mark 
bezahlt, October -November 157 — 158,50 Mark bezahlt und Br., November: 
December 156 Mark bezahlt, December⸗Januar — —, Jauuar⸗Februar —, 
April Mai 159 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. 1000 Ctr., pr. lauf. Monat 200 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. 500 Ctr., per lauf. Monat 150 Mark 
b October⸗November 148 Mark Br., 


bezahlt und Br., April⸗Mai 149,50 Mart bezahlt und Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.] feſt, ge. — Ctr., loco 70 Mark Br., pr. October 


November⸗December 146 Mark 


a Di 


ie Bau⸗Commiſſion 22 


! 


69,50 Mark Br., October⸗November 69 Mark Br., November⸗December 69 


Mark Br., April⸗Mai 69,50 Mark Br., Mai⸗Juni —. 

Spiritus wenig verändert, get. 5000 Liter, loco pr. 100 Liter à 100 
48,30 Mark Br., 47,30 Mark Gd., pr. October 48,5030 Mark bezahlt und 
Br., October⸗Nodember 48 Mark Br. und Gd., November⸗December 48 Mark 
Br. und Gd., December⸗Januar 48,20 Mark bezahlt und Br., April⸗Mai 
50 Mark Br., 49,60 Mark Gd. f 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 44,25 Mark Br., 42,41 Gd. 

Zint ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 19. Oct. N und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer. e Beunruhigungen, unter denen der Börſen⸗ 


Verkehr in den letzten Tagen litt, hatten auf das Hypothekengeſchäft wenig 


Einfluß. Das Kapital⸗Angebot war nicht ſchwächer als am Anfange des 
Monats, Hypotheken Offerten liefen nicht reichlicher ein, als in der Woche 
vorher. Verkäufe bebauter Grundſtücke wurden in letzter Woche wenig be⸗ 
kannt, lebhafter war das Geſchäft in Bauplätzen, von denen mit oder ohne 
ilfsbaugelder diverſe Verkäufe zu Stande kamen, ein Zeichen, daß das 
augeſchäft, hauptſächlich im Vertrauen auf den billigen Geldſtand, flotten 


Verlauf nimmt. 


K. Frankenſtein, 18. October. [Wochenmarktbericht.] Bei heutigem 


a enmarkte wurden nachſtehende Preiſe gezahlt: Für 100 Kilogr. Weizen 


und 21,30— 22,20 Mark, Mogg 18 und 18,50 — 19,10 M., Gerſte 
14,40 und 15,20—15,90 M., Hafer 14,05 und 14,25—15,30 Mk., 
17,50 Pt., Kartoffeln 3,20 M., Heu 8 M., Stroh 5,80 M., Butter % Kilogr. 
1,10 M., Eier das Schock 2,60 Mark. 
10 Pf., Gerſte 60 Pf. und Eier 20 Pf. gegen den vorwöchentlichen! 
geſtiegen, die übrigen Cerealien behielten den alten Preis. 5 


reis 


Erbſen 
Der Weizen iſt 10 Pf., Roggen 


Procentverhältniß der Reſerven zu den 


— 
— 


ö N 0 


Berlin, 19. Oct. [Brivalbörſenberke r am Freitag.] In An⸗ 
belracht der großen Erregtheit der Börſe nn logen 8 Ar 
ungen ift nunmehr der Beſchluß gefaßt worden, daß am Freitag ein Privat⸗ 
verkehr in der Reſſource wie an Sonntagen abgehalten werde. 


Hütte. Hieſiger Preis für engliſche Marken, ſowie 
M. 8 bis 80 nee 0 

kupfer. 
belebt. 


1 Harzer und Se 
. 292 


t..3,10—3,60 pro 50 Klgr. Graues Holgtohlen-Robeifen M. 4,20—5, 
M. 6.—6,25 pro 50 Klgr. ab Hütte gezahlt. 


Poſen, 18. October. [Börſendericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Schön. — Roggen: feſter. Herbit — per Oelbr. 157 Gd., October: 
November 156 Gd, November⸗December 156 Gd. December⸗Januar 155 
ar ; irz —, Frühjahr 155 G., April⸗ 
—. Spiritus: animirt. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis 
Gd., December 48,10 
bis 48,50 bz. u. Br., Januar 48,90 bz. u. Gd. Februar 49,50 bz. u. Br., 
März 50,20 Gd., April 50,70 bz. u. Br., April⸗Mai 50,90 — 51,30 bez. u. Br., 
Mai —. — Loco Spiritus ohne Faß — Gd. 


Nürnberg, 17. Oet. [Hopfenbericht.] Bei geringer Zufuhr waren 
geſtern beſonders Mittelſorten lebhaft begehrt, während man von feinen 
Qualitäten — hörte und gute wie prima Halle klauer zu 460500 M. 
nur in kleinen Beträgen übernommen wurden. Der Hauptumſatz beſtand 
meiſtens in Elſäſſern, welche zu 350, 360370, M. „Se age wurden, wäh: 
rend gute N. Aberden, in erſter Qualität Gebirgshopfen genannt, zu 380, 
390—400 M. übernommen wurden. Am heutigen Markt wurden gute 
Markthopfen, ſelten vorhanden, mit 360, 370—380 M. bezahlt. Am fühl⸗ 
barſten iſt in dieſer Saiſon der gänzliche Mangel an Gebirgshopfen; man 
würde nach dem de herrſchenden Preisverhällniß für dieſelben über 400 
Mark bezahlen; Elſäſſer müſſen deren Stelle vertreten, welche je nach Qua⸗ 
lität und Farbe 3600 —380 M. erzielen. In feinen Sorten, welche nur in 
e en vertreten waren, ſind Preiſe zu 475—485 M. angezeigt. Umſatz 

0 B., meiſtens beſſere Sorten, zu folgenden Preiſen. Schlu Aung ſehr 
feſt. Notirungen lauten: Spalt dortſelbſt 600—620 Mk., do. Nebenlage 
580600 M., Saaz dortſelbſt 630—660 M., do. Bezirk und Kreis 550 bis 
650 M., Marktwaare prima 350—370 M., do. ſecunda 325—340 Mk., 
do, tertia 300—315 Mk. Hallertauer prima 460480 M., do, ſecunda 
375—430 M., nenen prima 410-450 M., do. ſecunda 360—400 
Mark, Aiſchgründer prima 340—360 M., do. ſecunda 300320 M., Gebiß 
hopfen 360—400 M., Badiſche prima 400 bis 440 M., do. ſecunda 335 
bis 380 M., Elſäſſer prima fehlen 360—380 M., do. ſecunda 330—350 M., 
Altmärker 220—260 M., 957 0 prima 310—320 M., do. ſecunda 280 
bis 300 M., Belgiſche 180 —215 M., Engliſche 190 —220 M., Amerilaniſche 
220—280 M., 1875er prima Hopfen 160—180 M., do. ſecunda und geringe 
90-130 M. — 

Rotterdam, 18. Octbr. [Kaffee.] Die heute von der Niederl. Handels⸗ 
eſellſchaft abgehaltene Auction über 102,497 Ballen Java: und Macailar-, 
Padang⸗ und Palembang⸗Kaffee iſt, wie folgt, abgelaufen: 


Ballen. Zuſammenſtellung. Taxe. Ablauf. 
1744 Java Preanger braun und hellbraun. 70 —TIY 70 —72 
8286 a gelb bis gelblich 60 677 59 4—68 , 
7456 „„ ae eee 55% 58 58% —61 
4731 Tililatjap blank etwas bunt 50 — 80 574—65% 
3302 Padang bunt blank. 54 —55 575474 
6585 Java gelb bis gelblich.. 53 —57 33 —50 
16584 = blank bis blaß... 51,55 51 —56% 
947 - Havanna⸗ Art. 52 455 5274 —54½ 
751 Bezoek blaß... 53 —34 337540 
193 „Tagan blank grünlich E le 
7752 = grün und grünlich. „ee 50 —52 50 —52 
16825 „ dlaß grünlich: 50 —53 4974 —52 
7580 Paſſardean grünlich: 49 —51 487 51% 
4263 =  fuchiig rünlich Nr 48 —49 47749 
213 are Pore e 44 zu 45% AR 
925 Balembang blank grau blaß 45 —49 487—51 
1599 rdinär bunt bunnrtt 48 —50 48 —54 
6422 Triage ö r 22 —40 22 —42 
6339 B. S. und Diverſre — — 


102497 Ballen. 

Alles verkauft. 849 Ballen Santos 3743 70. Packungen unter 100 
Ballen ſind bei der Taxe nicht in Anmerkung genommen. 

Numäniſches Anleiheproject | Die Unterhandlungen, welche wegen 
Aufnahme einer rumänischen Anleihe in der Höhe von 42 Millionen Fres. 
Seitens der dortigen Regierung mit einem engliſchen Syndicate geführt 
wurden, ſind nun definitiv esche bert Die Engländer ſtellten die aus⸗ 
drückliche Bedingung, daß der Erlös der Anleihe se für den 
Bau der Eiſenbahnlinie Plojeſchti-Predeal verwendet werden folle, während 
. ſich das unumſchränkte Dispoſitionsrecht darüber vorbehalten 
wollte. 


[Concurs Strousberg.] Aus Prag wird gemeldet: „Dieſer weit ver⸗ 
weigte Concurs tritt nunmehr in das Stadium ſeiner Beendigung. Der 
Na A de Dr. Tragy Be Seitens der ge um Unter: 
breitung des Vertheilungs⸗Entwurfes angegangen, wie überhaupt um das 
Referat über den Stan des Concurſes erſucht. Um dieſer gerichtlichen 
Aufforderung vollſtändig genügen zu können, erbat ſich Dr, Tragy eine 
achtwöchentliche Friſt, binnen welcher auch die sel der Rechtsverhaltniſſe 
mit der Prag⸗Bubnger Waggon⸗Fabriks⸗Actien⸗Geſellſchaft ſicher zu erwarten 
ſtehe. Aus den biäbert en Nüifrungen der Concursmaſſe ſind im Ganzen 
vier Procent des geſammten Paſſivums erlöſt worden.“ 


us weiſe. 


Paris, 19. Oct. [Bankausweis.] Baarporrath Zunahme 20,577,000, 
ortefeuille der Hauptbank und der Filialen Zunahme 9,045,000, Ge⸗ 
ammt⸗Vorſchüſſe Zunahme 1,098,000, Notenum . unahme 6,568,000, 

Zunahme 14,587,000, Laufende Rechnung der 


Guthaben des Staatsſchatzes a 
Price Abnahme 129850 Schuld des Stagtsſchatzes Abn. 12,030,000. 


London, 19. October. e erve 19,396,451 Pfund 
erl. 


Sterling. Notenumlauf 28,961,050 Pfd. aarvorrath 33,357,501 
A Sterl. Portefeuille 16,107,408 fd. Sterl. Guthaben der Privaten 
29,857,947 Pfd. Sterl. Guthaben des Staatsſchatzes 5,422,087 Pfd. Sterl. 


fd. Sterl. Regierungsſicherheiten — Pfd. Sterl. » 
aſſiven — Pfd. Sterl. | 


Notenreſerve 18,751,310 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 19. Oet. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet von angeb⸗ 
lich guter Seite aus Petersburg: Der Großfürſt⸗Thronfolger ſolle ſich 
alsbald von Livadia nach Wien, Berlin und London begeben, um bei 
den betreffenden Höfen und Cabineten perſönlich für ein einmüthiges 
Handeln der Großmächte im Intereſſe eines gedeihlichen Austrage 
der orientaliſchen Frage zu wirken. Nach allen Verſicherungen Peters⸗ 
burger Kreiſe halte der Kaiſer unverändert an dem Entſchluſſe feſt, 
nicht iſolirt in dieſer Frage vorzugehen und feine Allianzen nicht auf: 
ugeben. 
2 München, 19. Oct. Die „Baſeler Nachrichten“ melden, daß in 
Folge von politiſchen Demonſtrationen, die in Locarno gegen den 
großen Raih und gegen die Mehrheit des Staatsraths ſtattfanden, 
der Bundesrath heute den Nationalrath Bavier von Chur als eidge⸗ 
nöſſiſchen Commiſſar nach Teſſin abgeſandt habe. . 

Wien, 18. Oetbr. Bei der heutigen Abendbörfe eirculirte das 
Gerücht, daß Graf Andraſſy ſeine Demiſſion gegeben habe. Eine 
Beſtätigung deſſelben liegt nicht vor. 

Wien, 19. Detbr, Unterhaus. Der Finanzminiſter legte das 
Budget von 1877 vor. Die Mehrforderung gegen 1876 betrug 
406,000, das Deſicit 26 Millionen. Im Weiteren Geſetzentwürfe 
über die Modificationen der directen Steuern, beſtimmt, eine Ueber: 
gangsform zur neuen Steuerreform zu bilden. Femderlik interpellirt 
über die Lage der Chriſten in den benachbarten türkiſchen Provinzen 
und die Vorkehrungen zur Verbeſſerung derſelben. 2 

London, 19. Oct. Lloyds und andere Verſicherungsgeſellſchaften 
beanſpruchen im Hinblick auf etwaige Kriegseventualitäten bei der 
Verſicherung von Schiffen, die zwiſchen England, dem Orient und 
Auſtralien fahren, 5 Schilling per 100 Zuſchlagsprämie. 

London, 19. October. Die ſenſationellen Gerüchte über die be⸗ 
vorſtehende Sendung Napiers mit Truppen nach Egypten, ſowie über 
engliſche Pläne zur Vertheidigung Konſtantinopels ſind durchaus un⸗ 
beglaubigt. Der Zufammentritt eines Miniſterconſeils, von welchem 
ſolche Maßnahmen überhaupt nicht in Angriff genommen worden ſind, 
iſt nicht erfolgt. Die „Times“, dieſe Gerüchte reproducirend, bezeich⸗ 
nete ſie eben deshalb als verfrüht und unglaubhaft, eben deswegen 
find auch die Wiener ſenſationellen Meldungen über den beabſichtig⸗ 
ten Ankauf von türkiſchen Panzerſchiffen Seitens Englands, ſowle 
ähnliche Nachrichten nur als Combinationen anzuſehen. 
iſt nur die Meldung „Reuters“, wonach die nach Indien gehenden 
Truppen angewieſen wurden, bis auf Weiteres in Gibraltar und Malta 
zu verbleiben. FR 

Nom, 19. Octbr. Das „Diritto“, anknüpfend an die in letzter 
Zeit ſtattgehabte lebhafte Diseuſſion zwiſchen italieniſchen und öfter: 
reichiſchen Blättern, glaubt nicht, daß dieſelbe die Herzlichkeit der zwi⸗ 
ſchen Italien und Oeſterreich⸗-Ungarn beſtehenden Beziehungen ftören 
könnte, welche durch den Vertrag vom 3. Oetbr. 1866 inaugurirt und 
Turch die Beſuche der Souveraine bekräftigt wurden. Da jedoch die 
öffentliche Meinung bei lebhafter Verfolgung dieſer Frage zu einer 
falſchen Auffaſſung geführt werden könnte, ſo könne „Diritto“ mit 
Sicherheit bekräftigen, den bei der Regierung und einer ungeheuren 
Majorität des Landes vorherrſchenden Gedanken zu interpretiren, wenn 
er, an den Patriotismus der italieniſchen Preſſe appellirend, dieſelbe 
auffordere, die Polemik einzuſtellen, welche keine guten Reſultate haben 
und unter den gegenwärtigen Verhältuiſſen Europas den wahren In: 
tereſſen des Landes, deren Hüter die Regierung ſei, ſchaden könnte. 

Petersburg, 19. Oct. Der „Golos“ griff geſtern heftig Lord 
Beaconsſield an. Das der Regierung naheſtehende Journal „Peters⸗ 
bourg“ ſpricht heute ſein Bedauern über den unziemlichen Artikel aus. 

Petersburg, 19. October. Lord Loftus geht demnächſt nach 

Livadia. Dies wird hier als Symptom einer möglichen Verſtändigung 
zwiſchen England und Rußland betrachtet. 
Athen, 19. Oct. In den Kammern ſtehen regierungsſeitig fol- 
gende Vorlagen bevor: Einberufung von 60,000 Mann, Bewilligung 
eines Credits von 50 Mill. Drachmen und Aufnahme einer Anleihe. 
10 Mill. Drachmen ſind für Waffenankauf beſtimmt. 

Newyork, 18. Octbr. Eingetroffene politiſche Nachrichten aus 
Europa beunruhigen die Handelswelt. — Einige Fallimente wurden 
bekannt. 

New⸗York, 19. October. Der Getreidemarkt in Chicago ver: 
kehrte geſtern in Folge der politiſchen Nachrichten aus Europa in 
großer Erregung und ſtark ſteigender Richtung. 

Nach einem Telegramm der „Aſſociated Preß“ aus Halifax vom 
18. October erhielt die britiſche Flotte Befehl, die Winterzeit nicht 
bei den Antillen zuzubringen, ſondern in Halifax zu bleiben. 


Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 19. October. Nach einem Privattelegramm der „Ber: 
mania“ aus Limburg iſt der dortige Biſchof vom Oberpräſidenten 
zur Amtsniederlegung aufgefordert worden. 

Poſen, 19. October. Die „Oſtdeutſche Zeitung“ erhält aus 
Petersburg die Nachricht: Der Finanzminiſter beſchloß, der künſtlichen 
Eoursſteigerung der ruſſiſchen Papiere, die dadurch hervorgerufen 
wurde, daß bedeutende Maſſen Gold in's Ausland geſchafft werden, 
durch ein Verbot ein Ende zu machen. Die Nachricht vieler Blät⸗ 
ter, daß die im Auslande verſuchte Anleihe nicht zu Stande gekom⸗ 
men und der Finanzminiſter beabſichtige, eine 6 procentige Anleihe 
im Lande ſelbſt zu veranſtalten, entbehrt der Begründung. 

(Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Zig.) 

Paris, 19. Oet. Gutem Vernehmen nach ſind directe Verhand⸗ 
lungen zwiſchen London und Livadia eingeleiiet Die Gerüchte über 
neue Allianzbildungen werden in gouvernementalen Kreiſen als unbe⸗ 
gründet bezeichnet. Nicht ohne Veranlaſſung iſt wohl die Publication 
der „Correſpondenz Havas“, welche erklärt, die Haltung der Pforte ſei 
derart, daß die Beſorgniß eines blinden Widerſtandes ſeitens derſolben 
nicht gerechtfertigt erſchene. Was Frankreich anbelangt, fo habe die 
franzöſiſche Regierung eine Haltung angenommen, welche fie davor be⸗ 
wahren werde, ſich irgendwie durch die allgemeine Lage fortreißen zu 
laſſen, und dieſen Standpunkt halte die Regierung feſt, ſie werde ſich 
auch ferner allen, auf die Herſtellung eines Einverſtändniſſes in der 
friedlichen Action der Mächte gerichteten Anträgen anſchließen. Frank⸗ 
reich, mit der inneren Sammlung beſchäftigt und der eignen Uneigen⸗ 
nützigkeit ſich bewußt, zweifle nicht an der Aufrichtigkeit der friedferti⸗ 
gen Anſchauungen der anderen Mächte und rechne auf die Wirkſamkeit 
der entſprechenden Beſtrebungen, denen ſeine Mitwirkung von vorn⸗ 
herein geſichert ſei. 


Seiegeaphtiär Courſe und Le 


us Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 19. October, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit: 
Actien 234, —. 1860er Looſe 94, 25. Schaan 436, — 10 
er nn 13, —. Disconto⸗Commandit 111, 25. Laurahütte 

h . ntemli # 

— — (aeltere Beibr.: Nantr. 209, —, April⸗Mai 217, —. Rogge 
Detbr. Jopbr. 155, —, April⸗Mai 161, 50. Rüböl Oetbr.⸗Novbr. 69, —, 
April⸗Mai 72, —. Spiritus October 50, 90, April-Mai 53, 30. 


Berlin, 10. Diebe Slug Contſe] Zeglich fe. 
ee Ban e, 20 Min. 


Thatſächlich] 


‚Co 


mbarden 


n | Boritände in den 


x 


2 Uhr 


Bekanntmachun 


8 + 
Der Chriſtmarkt findet wie bisher, auch in ag Jahre, in der 3 


Cours vom Cours vom 19. } ) 
Oeſterr. Credit⸗Act. 234, 50| 233, — Wien kur 159, sol 160, 20 |vom 13. bis incl. 24. December ſtatt. Nach der beſtehenden Obſervanz we 
Seſt. Staatsbahn. 435, 50 436, —| Wien 2 Monat . 158, 70/459, 20 den nur hieſige Einwohner als Verkäufer zugelaſſen; auch iſt, um Be⸗ 
Lombarden 22, — 120, 50 Warſchau 8 Tage. 253, 50 256, 40 ae. vorzubeugen, das Aushängen auswärtiger Firmen zu unter⸗ 
Schleſ. Bankverein 88, — 88, —Oeſterr. Noten ... 161, — 160, 65 laſſen. a : „2 2 ; 7 
Be Discontobant 67, —| 67, 75 Ni en * 261, 75 202. — Die Verkaufsſtellen in den am der weſtlichen und nördlichen Seite des 4 
80 15 Vereinsbank 89, 50 —, —4½ & preuß. Anl., 102, 90 105 50] Ringes aufzuſtellenden Markthallen und Colonnaden werden durch deren 
Bresl.Wechslerbank 73, 75 70,5977 Staatsichuld 93, —| 93, 50 9 £ ER 2 2 
Laurabütte 70, 75 69, 251 1860er Looſe 95, 25 94, 75 iin Bien per Zittwann, ddeißgerbſeſtraße Nr. 22, a 

Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. % Kreide ee a 1 

Heeren Blandbriefe 93, 50 94, 251 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 108, 501 109, 50 4 irit, Weide ſt die 90 AN 5 e Ar. * 

eſterr. Silberrente 52, 50 51, 75 Pheſniſche .. 112, 10 111, 75 5)" Heffe Friedrichſt 15 Nr. 10. und 4 
Deit, Papierrente- 49, 25 49, — e eine ee 6 N Weiß erberſt be Nr 61 9 
Türk. 5 18651 Anl. 9, 40) 8, 60 Köln⸗Mindener . 101, 10 100, 80 l 95 , Weißgerberſkraße Are : , 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 63, — 60, —| Galizier 81“ — 81, — an die Marktfieranten in bekannter Weiſe vermiethet und find genannte 
Rum. Eiſenb.⸗Obl., 13, 50 12, 75 2 lang.. 20,33% — — Hallen- zc. Beſitzer angewieſen, die Nummern der vermietheten Stellen nebſt 
Bberſchl. Litt. A. 134, - | 133, 50| Paris kur 8 — — [Namen und Wohnung der Miether, bis ſpäteſtens den 15. November 
Ned al. Vt. f 105 25 106. = Reiben] un al 1. — 5 Nach werden Mies Autrdge in unſerem Markt⸗Bureau, Eliſabethſtraße 3 

.O. ⸗U.⸗St.⸗Act. ‚2 g chſiſche Rente. —, — „ Nr. 14, par terre, im Zimmer Nr. 14, bis zum genannten Tage ange- 


Nachbörſe: Credit⸗Actien 236, 50. 
123, —. Disconto⸗Commandit 112, 70: Dortmund 8, 10. Laura 71, 20. 
Sächſ. Anleihe 70, 30. 

Trotz ungünſtiger Auslandscourſe auf F ziemlich 
feſt. Bahnen und Banken Anfangs ſchwach, ſchließlich gut behauptet, theil⸗ 
weiſe höher. Induſtriewerthe ſtill. Auslandsfonds meist weſentlich an⸗ 
ziehend. Oeſterr. und ruſſiſche Valuta etwas matter. Deutſche Anlagen 
gefragter. Discont 3½ pCt. > 

Frankfurt a. M., 18..Octbr., 1 Uhr 15 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 116, 75. Staatsbahn 218, —. Lombarden —. Feſt. 

Frankfurt a. M., 19. October, 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.)] 
Credit⸗Actien 116, 50. Staatsbahn 218 à 217, 25. Lombarden 59%. 
Sad 

ien, 19. Oetbr., 11 Uhr 12 Minuten. [Borbörfe.] Credit⸗Actien 

142, —. Staats⸗Eiſenbahn 268, 50. Lombarden 73,50. Galizier 197, 50. 

Anglo⸗Auſtrian 69, 50. Unionbank —. Napoleonsd'or 10, 15. Renten 

60, 90, Deutſche Reichsbank 62, 30. Trotz Paris ſehr flau. 
Wien, 19. Oct. 9 4450 Feſt. 


ranzoſen 439 —. 


W 8 

Papierrente 61, 504 62, 20 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 22 

zilberrente 64, 1 65, 65] Actien⸗Certificate. 270, — 272, — 
1860er Looſe 108, 109, —| Lomb. Eiſenbahn. .. 73, 50 75, — 
1864er Looſe 128, 50 129, — London 125, 75125, 50 
Creditactien 145, — 145, —} Galizieer 198, 75202, 25 
Anden 9 5 122, — 124, — Unionsbank 55, 50 51, 50 
Nordbahn n 174, 50 175, 50 Deutſche Reichsbank. 61, 70 61, 85 
le 71, 50| 73, 75 Rapoleonsd oer 10, 66 10, 07 
Franco -..... 11. — 11, —| 


1 

Paris, 19. October. Anfangs ⸗Courſe.] 3% Rente 68, 95. Neueſte 
Anleihe 1872 104, 05. Italiener 68, 95. Staatsbahn —, —. Lombarden 
157, 50. Türken 10, 80. Steigend. 


London, 19. Oct. [Anfang s⸗Courſe.] Conſols 94. Italiener 67%. w 3 
Lombarden —. Natel 10%. Russen 75 I 74%. Weller Schön, denden Wahl der Wahlmäuner * 


2 

London, 19. Oct., 12 Uhr 40 Min. Conſols 94%, Italiener 68%, 
Türken 10%. j 

Newyork, 18. Oetbr, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 4, 84. Gold⸗Agio 11%. ½ Bonds de 1885 114, dito 5% fun: 
dirte Anleihe 115 1. ½ Bonds de 1887 116. Erie⸗Bahn 11. Baum: 
wolle in Newpork, neue Ernte, 10%. do. in New⸗Orleans, neue Ernte, 
10%. Raff. Petroleum in Newyork 26. Raff. Petroleum in Philadelphia 
26. Mehl 5, 50. Mais (old mixed) 59. Rother Frühjahrsweizen 1, 30, 
Caffee Rio 184. Havanna⸗Zucker 9. Getreidefracht 6%. Schmalz (Marke 
Wilcox) 10%. Speck (ſhort clear) 8%. 

Berlin, 19. October. bn erich Weizen ſchwankend. October⸗ 
November 210, —, Nodember⸗December 210, —, April⸗Mai 217, —, 
Ro gen ſchwankend, October⸗Nov. 155, 50, November⸗December 156, —, 
April⸗Mai 162, — R October⸗Novbr. 69, 70, April⸗Mai 


f Rüböl animirt, 0 
72, 40. — Spiritus ermattend, loco 50,40, October 50, 60, October⸗Nophr. 
ber 168, —, April⸗ 


50, 60, April⸗Mai 52, 90. — Hafer October⸗Novem 
Mai 159, 50. i 

Stettin, 19. October, 1 Uhr 35 Minuten. Weizen ſteigend, October: 
November 208, —, Frühjahr 218, — Roggen feſt, Oetbr.⸗Nov. 152, —, 
November⸗December 152, 50, Frühjahr 159, 50, Rüböl feſt, October 
69, —, October⸗November 69, —, Frühjahr 72, 50. Spiritus loco 49, 60, 
October 49, 80, October⸗Novemher 49, 50, Frühjahr 51, 70. Petroleum 
October 20, —, October⸗November 20, — 

Köln, 19. O 


Octbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen —, 
per November 19, 95, per März 21, 15. Roggen per Nodember 14, 90, 
per März 15, 90. Rüböl —, loco 38, —, per October 37, 70. Hafer 
loco 17, 50, pr. Novbr. 17, 70, pr. März —. RE: 
aris, 19. Oetbr. [Productenmarkt.] Mehl ruhig, October 61, —, 
Novhr.⸗December 62, —, Nopbr.⸗Jebruar 62, 75, Jauuar⸗April 64, —. — 
Weizen ruhig, October 27, 75, Nopbr.⸗December 28, 25, Nopbr.⸗Februar 28, 
75, nut ar 29, 25. Spiritus feſt, October 57, —, Januar: April 
59, 50. — Wetter: —. J 8 ; 
Amſterdam, 19. Octbr. 1 (Schluß bericht.) Roggen 
pr. November 286, per März 308, per October 188, per Mai 199. 
Glasgow, 19. Oct., Mittags. [Roheiſen.] 56, 4. 


Hamburg, 19. Octbr., Abends 9 Uhr 50 Min. (Original⸗Depeſche der 
Bresl. Pei Abend börſe.] Silberrente 52. Lombarden 150, — 
nominell. Italiener —, Credit⸗Actien 116, —. Oeſterr. Staatsbahn 542, 
—. Rheiniſche 545, —, Laura —. Sechsziger Looſe —, —. — Anfangs 
ſchwach, Schluß ziemlich feſt. 5 f | 

Frankfurt a. M., 19. Oct., Abends — Uhr — Min. began e]| 
(Original⸗Depeſche der Breslauer Ztg.) Credit⸗Actien 115, 75. Staatsbahn 
217, 37. Lombarden —. Silberrente —. 1860er Leoſe —. Galizier —, 
Ziemlich feſt. 0 ven 

Wien, 19. Octbr., 5 Uhr 50 Minuten. [Abendbörſe.] Credit Actien 
144, 20. Staatsbahn 270,50. Lombarden 74, 25. 17 05 198, 75. Anglo⸗ 
Auſtrian 70, —. Napoleonsd'or 10, 07 fe. Renten 61,50. Ungarn —. —. 
Deutſche Reichsbank 61, 75. — Sehr reſervirt. 

Paris, 19. Oct., Nachm. 3 Uhr — Min. (Schluß⸗Courſe.] (Orig. |! 
N der Breslauer Ztg.) 3% Rente 68, 30. 0 5% Anleihe 1872 
103, 70. Stalienifhe 5% lente 68, 50. Velterr. Staals⸗Eiſenbabn⸗Actien 
546, 25. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 158, 75, do. Prioritäten —, —. 
Türken de 1865 10, 75, do. de 1869 55, —. Türkenlooſe 34, —. — 
Sehr bewegt. Schluß ermattend. . 
London, 19. October, Nachm. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
onſols 94, —. Italieniſche öpCt. Rente 67%, Lombarden 6, 05. Sproc. 
Rufen de 1871 75. dio. de 1872 75. Silber 52%. Tuürkiſche Am 
leihe de 1865 10%. 6 proc. Türken de 1869 10%. proc. Vereinigte 
Staaten per 1882 102. Silberrente —. Papierrente —. Berlin —, —. 

amburg 3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —: 
aris —, —. Petersburg —, —. Mlatzdiscont 7 vt. N 

5% Uhr. Conſols 94%, Ruſſen 5% und 75%, Italiener 67%, Türken 

10%, Silber 52,11. a 


a Antwort auf den offenen Brief 
in Nr. 489 der „Breslauer“ und 488 der „Schleſiſchen Zeitung“. 
Der öffentlich an mich gerichteten Aufforderung, bezüglich der Wahl: 
präliminarien die gewünſchten Aufſchlüſſe zu geben, bedaure ich zur Zeit 
nicht entſprechen zu können, da es ſich hier weſentlich um innere Angelegen⸗ 
heiten des nationalliberalen Wahlcomite's handelt, die mir ſelbſt unbekannt 
ſind. Die erforderlichen Aufſchlüſſe zu geben, iſt in erſter Linie das Comite 
Kart berufen, fie zu fordern, iſt Sache der verehrlichen Wahlmännerſchaft. 
enn die letztere überhaupt Auskunft verlangen will, ſo bin ich ſederzeit 
bereit, ihren Vertrauensmännern auch meinerſeits jede mir mögliche Auf⸗ 
. geben und die in meinen Händen befindlichen an 
zulegen. 


n 
reslau, den 19. October 1876. . l 
Dr. Lewald. 


Landwirthſchafts Beamte, 


altere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins 
i eiſen als bes Scl empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
ureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Land⸗ 


eg durch das oͤckner.) [4837] 


wirthſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant G 


* 


0, — 28 


Lombarden nommen. 


Aftermiethungen werden event. durch Exmiſſion inhibirt. 
Wir bringen dies zur Kenntniß des betheiligten Publikums. 
Breslau, den 17. October 1876. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt- und Neſidenzſtadt. 


17²²ᷓ 


Ar 


An die Wähler! 


An jedem Wahllocal werden 


ahlzettel vertheilt. 
Das Wahl⸗Comite 


un ſere 


[5453] 


der vereinigten liberalen Parteien. 


An die liberalen 
Wähler Breslau's! 


* 
* 


Wir bitten dringend, bei der 


heute Vormittag 9 the ſtattfin⸗ 


3 zu erſcheinen und dem 
andidaten der vereinigten libe⸗ 
1 Parteien die Stimme zu 
eben. 5454] 
a Das Wahl⸗Comite 72 
der beiden vereinigten liberalen 


Parteien. | 
Die Verſammlung liberaler Wahlmänner 


des Oels Namslau Wartenberger Wahlkreiſes 
findet Sonntag den 22. d. M., 3 Uhr 


* 
Y 
* 
— 


* 


Den 


F. 


achmittags, zu Oels * 


im Hotel des goldenen Adler ſtatt. — Unſere Candidaten, die Herren 


Kreis⸗Gerichtsrath Kleinwächter- Oels, 


Kreis⸗Gerichtsraftch x 


Stahr- Poln.⸗Wartenberg und Rittergutsbeſitzer Mossmer- 


Ulbersdorf, haben ihr Erſcheinen zugeſagt. [1638] 
Oels, im October 1876. 


—. A nn 
Lyceum für Damen. 


Heute 1. Vorleſung: Chemie. Einzelne Capitel derſelben mit beſon⸗ 
derer Beziehung auf die alltäglichen Erſcheinungen. Herr Dr. Nordtmeyer. 
— Freier Eintritt. ; 


— Neumanns Hötel 
in Myslowitz. 


Obengenanntes Hotel habe ich am 1. October übernommen, 
neu und comfortabel eingerichtet, und empfehle es dem geehrten 
Publikum zur geneigten Beachtung. 95845 

Hochachtungsvoll 


re 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 19. October. 


Amalie Thilo. 


vr. 


. 


7 


N a 


gas Ber 2 
— 9 
8 5 
| | 0 8 merkungen. 5 
7-8] Thurſo 758,2 ſtill. 10 5 11, See ruhig., 1 

7-8] Valencia 760,5 NNO. ſchwach. 17 bedeckt. 11,7 Seeg. leicht 
7-8 eu 757,4 OSOſchwach. klar. 13,9 Seeg. mäßig. 
7-8] St. Matthieu 754,3 NNW. mäßig. bedeckt. 13,0 Seeg. mäßig. 
7-8| Paris 756,2 OSO. leicht. Nebel. 8,6 BR: 
7-8] Helder 758,7 O. ſchwach. Nebel. 2.410 | 
7-8| Kopenhagen 768,7 SED. ſtark bedeckt. 8,6 9 
7-8] Chriſtianſundſ 764,2 Q. ſtill. heiter. 8,½ See ruhig. 2 
7˙8 8 764,7 SW. leicht. klar. 3,4 5 
7-8] Stodholm | 775,9 S. leicht. halb bedeckt. 17 5 
7-8| Petersburg 222,0 SSW. ſtill. bedeckt. —3‚7 ’ 
7-8| Moskau 777% N. till. klar. —5,0| 
7-8| Wien 760,9 till. bedeckt. 10,0 
7-8] Memel 774,9 OSd.ſchwach. klar. „1 Neif, Seeg. l. 
7-8 | Neufahrwaſſer 771,2 SS. ſchwach. wolkig. 4,6 Seeg. mäßig. 5 
7-8] Swinemünde 767,8 OS. ſtark. bedeckt. 6,3 f 
7-8| Hamburg 763,5 SSS. mäßig. wollig. 9,1 Thau. 1 
7-8] Sylt 763,1 OSd. ſtark. wolkig. 93 i 
7-8 Faſſel — . ſſill. Nebel. 6,5 Thau. 
7-8] Kaſſel 758, NN. ſtill. wolkig. 10,2 Horiz. dunſtig. 
7-8] Carlsruhe 756,9 NO. leicht. Nebel. 6, 
7-8] Berlin 764,5 O. ſchwach. bedeckt. 9,3 7 
7-8 | Leipzig 763,1 O. mäßig. DENE 8,3 N. ſtürmiſch. 
7-8 lau 766,3 O. ſtark. bedeckt. 6,8 * 
Ueberſicht der Witterung: Das Steigen des Barometers im Weſten 
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— ee en 


Henriette mit Herrn 50 berger 
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, im October 1876. 
4095 M. Baruch Schaye 
und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Carl he 
Henriette Baruch S chaye. 


e Verlobung unſerer Tochte] Unſere am heutigen Tas 


pe toll: 
zogene eheliche Verbindung be 
ehren wir uns hierdurch ergebenit 
anzuzeigen. [1645] 
Stroppen, am 18. October 1876. 
Nobert Schwarz, Bürgermeiſter. 
Mathilde Schwarz, 


1 geb. Hoffmann. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Heute Abend 6 ¼½ Uhr erlöste ein sanfter Tod 
unsern geliebten Mann, Vater, Bruder, Grossvater, 


Schwiegervater, Schwager und Onkel, 


[5385] 


Herrn Garl Gustav Stetter, 


Director der Städtischen Bank, 
von seinen langen, namenlosen Leiden, 


Breslau, den 17, October 1876. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Sonnabend früh 9 Uhr. 


4 ehrter Schatzmeister 


treuen Berather, der sich währe 
unseres Vereines gewidmet hat. 


Breslau, den 18. October 


Heute Nacht endete der Tod die 
langen ſchweren Leiden des Kauf⸗ 
manns [4097] 


Julius Hönſch 
im Alter von faſt 37 Jahren, ſeine 
raſtloſe Thätigkeit unterbrechend. 
Sein höchſt ehrenhafter Charakter 
na ihm ein liebevolles und unver: 
geßliches Andenken. 
Emilie Hönſch, Mutter. 
Marie Jäger, 
geb. Hing | 
Auguſte Peplow, als 
geb. Hönſch Schweſtern. 
Chriſtiane Hönſch 
Emilie Hönſch 
errmann Hönſch, Bruder. 
arie Hönſch, geborene Pavel, 
Ernſt Ji Schwägerin. 
rnſt Jäger 
Joh. Peplow | als Sauter 
Breslau, den 19. October 1876. 
Beerdigung: Montag, d. 23. Octo⸗ 
ber ex., in der Kreisſtadt Neumarkt, 
Nachmittags 2 Uhr. 


Heut früh 644 Uhr verſchied nach 
langem Leiden unſer unvergeßlicher 
guter Gatte und Vater, der Knapp⸗ 
ſchafts⸗Arzt a. D. [1648] 


Wilhelm Schultze, 


im Alter von 71 Jahren. 

Dies zeigen tiefbetrübt ſtatt jeder 

beſonderen Meldung an 
Die Hinterbliebenen. 

Stadt Königshütte, 
den 18. October 1876. 

Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen: Lieut. im Colberg⸗ 
ſchen Gren.⸗Regt. u. Bez.⸗Adjut. Hr. 
Buſſe mit Frl. Clara Weihe in Cös⸗ 
lin. Herr Gymnaſiallehrer Klohn in 
Guben mit Frl. Emma Berger in Peitz. 
Verbindung: Hauptm. u. Comp.⸗ 
Chef im 2. Garde⸗Regt. z. F. Herr 
v. Bismarck mit Frl. Olga v. Gers⸗ 
dorff in Görlitz. 

Geburten. Ein Sohn: Dem Pr.⸗ 
Lieut. im 2. Garde⸗Regt. z. F. und 
Regts.⸗Adjut. Hrn. v. Zitzewitz in 
Berlin, dem Poſtdirector u. Lieut. a. D. 
Hrn. v. Blomberg in Friedeberg N M., 
dem Sub⸗Director Hrn. Löff in Nieder: 
Schönhauſen. — Eine Tochter: Dem 
Lieut. u. Adjut. im 2. Rhein. Huſ.⸗ 
Regt. Nr. 9 Hrn. Wernitz in Trier, 
dem Oberſt⸗Lieut. u. Command. im 
2. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 8 Hrn. 
v. Saldern in Oels, dem königl. Kreis⸗ 
Baumeiſter Hrn. von Lancizolle in 


auen. 

Todesfälle: Herzogl. Braunſchw. 
Jägermeiſter u. Forſtmeiſter Hr. Frhr. 
von Eſchwege in Blankenburg a. H. 
Kriegsrath a. D. Hr. Brandrupp in 
Berlin. Pr.⸗Lieut. a. D. Hr. Beckers⸗ 
haus in Berlin. 


Herzlich Willkommen 


in Karlsbad! 


Geſegneten Kur⸗Erfolg! 
Wünſchen die Engelsburger 
im alten Eckhauſe 5430] 


Orchester-Verein. 


Dinstag, den 24. October: 


Erster 
Kammermusik -Abend 


unter Mitwirkung des 


Florentiner Quartetts. 
Subseription für alle 12 Abende 
für 1 Person 15 Mark, für 2 Per- 
sonen 24 Mark bei Jul. Hainauer, 
Königl. Hof-Musikalien-Handlung, 
Schweidnitzerstr. 52. [5436] 


in Ober⸗Secundaner (Gymn. 

wünſcht Stunden zu erth. Gef. 
Offert. unter Chiffre M. R. 61 an die 
Exped. der Bresl. Zig. erbeten. 


Gestern Abend verschied nach längerem Leiden unser veı- 


Herr C. G. Stetter. 


Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen erfahrenen, 
in den Kriegsjahren mit hingebendem Eifer den edlen Zwecken 


Wir bewahren ihm ein dankbares Andenken, 


Der Vorstand des Vaterländischen Frauen-Vereins. 


[4096] 
nd der umfangreichen Thätigkeit 


1876. 


Lobe-Theater. 
Freitag, den 20. Octbr. Sechstes Gaſt⸗ 
ſpiel des herzogl. Meiningenſchen 
Hoftheaters. „Eſther.“ Fragment 
in 2 Acten von Grillparzer. Die 
Decorationen a) Vorſaal des Königs⸗ 
Palaſtes zu Suſa, b) Ländliche Ge⸗ 
gend vor den Thoren von Suſa, 
e) Saal im Königspalaſt ſind von 
den Hofmalern Gebrüder Brückner 
gemalt. Die Coſtüme ſind nach aſſy⸗ 
riſchen Wandſculpturen von den 
HH. Ober⸗Garderobiers Plettung u. 
Schwab, die Waffen und Schmuck⸗ 
ſachen ſind von Granger in Paris 
gefertigt. Hierauf: „Der einge⸗ 
bildete Kranke.“ Luſtſpiel in 3 
Acten (ohne Fallen des Vorhangs) 
von Moliere. Ueberſetzung von 
Baudiſſin. Die Decoration iſt von 
den Hofmalern Gebr. Brückner. 
Die Coſtüme ſind nach alten Bil⸗ 
dern gefertigt. [5439] 


Thalia - Theater. 


Freitag, den 20. Oct. Letztes Gaſtſpiel 
und Benefiz des Hrn. Director Ferd. 
Nesmüller aus Dresden. „Stadt 
und Land“, oder: „Der Vieh⸗ 
händler aus Ober⸗Oeſterreich.“ 
Poſſe mit Geſang in 3 Acten von 
Friedrich Kaiſer. Muſik von A. 

üller. (Sebaſtian Hochfeld, Herr 
Ferdinand Nes müller.) 5438] 

Sonnabend, den 21. October. Zum 5. 
Male: „Der ſtolze Heinrich.“ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 
Acten und 5 Bildern (mit theilweiſer 
Benutzung eines franzöſiſchen Stof⸗ 
fes) von E. Jacobſon und H. 
Wilken. Muſik von G. Michaelis. 


Stadt-Theater. 


Heute, Freitag, den 20. October 
Paul Hoffmann’s 


große Vorſtellung: 
Die Entſtehungs⸗ 
eſchichte der Erde. 


3. Abth.: Ein Blick in die Tiefen 
des Himmelsraumes. 
Einlaß 6% Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Tagesverkauf an der Theater⸗Kaſſe 

von 11—1 Uhr. [4092] 


Theater im Concerthause. 


[5437] Freitag: 
\ ans und Hanne. 
Hierauf: Hans Jürge. Zum Schluß: 


Guten Morgen Herr Fiſcher. 


Sonnabend: 
Hunderttauſend Thaler. 


Beneſiz 


für Frl. Hermine Berg, 
wozu ein hochgeehrtes Publikum, ſowie 
alle Gönner und Freunde ergebenſt 
einladet. Hochachtungsvoll 
Hermine Berg. 


test TRE 


5 Simmenauer Garten. & 


Victoria-Theater. 
Heute und täglich: 
Concert der Hauscapelle. 
Capellmeiſter Herr Langer. 

Vorſtellung 
der hervorragendſten Künſtler 
und internationalen 
Speecialitäten. 
Täglich abwechſelnd neues 
Programm. 
Anfang halb 8 Uhr. 
Tageskaſſe im Theater und in 


rechen; 


5 


der Cigarren= Handlung Schelz 
gs Lorenz, Ohlauerſtraße 46. 7 
FF 


Liebich's Etablissement. 

Seute Freitag: (5433) 
Sinfonie-Conbert 

der Breslauer Congert⸗Capelle. 


Sinfonie (B. dur] von Gade. 
Anfang 7% Uhr. 


und 4. Auftreten der italieniſchen 


Acrobaten-⸗ u. Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft 


Anastasini aus Mailand. 


Es finden nur 12 Vorſtellungen ſtatt 
Anfang 7% Uhr. 


Jelt⸗Garten. 


[5308] 


Täglich: 
GONGERT Zi: 


Entree 25 Pf. 
Gustav Dressler, Director. 


Paul Scholtz 's este 


Entree 30 Pf. Kinder 10 Pf. 


Enngrös: 


Neueſte franzöſiſche Modelle. 5 


Engros. 


Die Stroh und Modehut Fabrik 
von Alfons Hänflein, 


Ohlauerſtraße 67, I. Etage, 
ö vis-a-vis dem Chriſtophori-⸗Platz, 
empfiehlt Fil-, Sammet⸗ nd Lackhüte, Facons un Federn für 


| Damen, Mädchen und Knaben in den neueften Formen, die die Mode bringt, im Detail 
zu billigſten Engrospreiſen. 5 


Endetall. 


[5546] 
Endetail. 


eee eee ene; 


der Wohnung des Herrn 


Vor meiner Ueberſiedelung nach 
Görlitz werde ich noch in Liegnitz, in 
iener, 
Ecke Ring und Bäckerſtraße, vom 22. 


bis 25. incl. d. M. zu ſprechen fein. 
Dr. Scholz, 
4110] Sanitäts⸗Rath. 


Im Anſchluß an die amtliche Bekanntmachung vom 11. October 
1876 zeigen wir ergebenſt an, daß die Abdrücke der 


Polizei-Verordnung, betreffend das Melde 
weſen der Stadt Breslau, owe die 


Anfang 7% Uhr. 
Entree à Perſon 15 Pf., Kinder 10 Pf 


und Restaurant, 
ee Nr. 61, 
Junkernſtraße⸗Ecke, 
neben dem Hotel „zum 
weißen Adler“, 
empfiehlt ſeine neu elegant 
eingerichteten Fremden⸗Zim⸗ 
mer, Geſellſchafts⸗ Zimmer, 
Billard⸗Salon u. guten Mit⸗ 
tagtiſch A 50 Pf., Friebe'ſches 
Lagerbier, zur geneigten Be⸗ 
achtung. 4093 


Kattowitz. 

Sonnabend, den 21., und 

Sonntag, den 22. October: 
Eröffnun 


des neuen Theakerſaales 
der Häusler'ſchen Dampf: Brauerei. 


An beiden Tagen [1624] 
Concert von der Kapelle des Oberſchl. 
Inf.⸗Regts. Nr. 62, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Scheppang. 
Anfang: Sonnabend 644 Uhr. 
Sonntag 4½ Uhr Nachmittags. 


H. Nieselt's 


rer uſtitut 4687 
für körperliche Bildung und 


Tanz Unterricht, 
Albrechtsſtraße 38, l. Etage. 
Anmeldungen zu den am 27., 28. u. 
30, October beginnenden Curſen für 
Erwachſene und Curſen für Schüler 
und Schülerinnen der höheren Schulen, 
nehme ich vom 4. d. M. ab entgegen. 
Der Unterricht umfaßt die Anſtands⸗ 
lehre, ſo die gründliche Erlernung 
aller Geſellſchaftstänze nach meiner 

für Jeden leicht Kon Methode. 

H. Nieſelt, Balletmeiſter, 

= 

Tanz -Unterricht 
Beginn des Cursus am 31. e. — 
Honorar solid. Näheres Oderstr. 
Nr, 23 (gelben Löwen). [4109] 

Ludwig M. Ossyren. 


Seine Rücklehr aus Charlottenbrunn 


an Dr. Neisser, 


Sprechſt. 11—12 Uhr. 4105] 
Der geſammten Heilkunde 


Dr. D. Hönig 


[4924] aus Wien, 
Breslau, Junkernſtraße 33, 
Sprechſt. von 8—11 und 2—5 U. für 


Brut. u. Hauttranke 


Poliklinik für Hautkrankheiten 
und Syphilis, Ohlguerſtr. 52. Sprech⸗ 
ſtunde: 8 bis 9, Privatſprechſtunden 
Blumenſtraße 4. (9—11, 4—5). 


Dr. Heilborn. 


Herrmann Thiel’s Atelier 
für künſtliche Zähne, Plomben ze. 


BRESLAU, 


schrägüber der „goldenen Gans.‘* 


12) 


8 


h, 1 
a) Musikalicn-Tandlung & Leih-Institat, 


h Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 


umfangreicher Verlag anerkannt guter 


Formulare zu den polizeilichen Meldungen, 
auf Veranlaſſung des Königlichen Polizei⸗Präſidii angefertigt, bei uns 
vorräthig ſind. 


Wiederverkäufer für die Meldeformulare 
und wollen ſich bald gefälligſt an uns w 8 hohen Nabatt 


Grass, Barth & Comp. (W. Friedrich), 


[5356] Herrenſtraße 


+ 


Wohnungswechfel. 


Meinen verehrten Bekannten und Correſpondenten zur gefälligen 


in junger Grubenſteiger auf den 


anten en 4 da ich en eig or die . Wohnung 
artenſtraße 43) verlaſſen habe und ſetzt Breiteſtraße 23/24, 1. Ciage, 
wohne. Breslau, den 18. October 1876. n 140% 


V. Rosenberg-Lipinsky, Landſchafts⸗Director a. D. 5 


Kuufmänniicer Verein Union“ 


Freitag den 20., Abends 8% Uhr, Neue Gaſſe 8. 


2 


Brust- u. Lungenleidenden 
kann kein angenehmeres und ſiche⸗ 
res, zugleich rein diätetiſches Haus⸗ 
und Genußmittel empfohlen wer⸗ 
den, als der rühmlich bekannte 
rheiniſche 1640 
Trauben-Brust-Honig 
in Flaſchen & 1, 1% u. 3 Mark; 
derſelbe 
allein echt 
mit nebigem 
Fabrikſtempel auf 
dem Kapſelver⸗ 
ſchluß, iſt käuflich 


in Breslau 
im Haupt⸗Depot beisern 
8. G. Schwartz, 


Ohlauerſtraße 21; — ferner in 


Breslau bei den Herren Oscar 
Mohr, Schmiedebrücke 54; F. N. 


A 
Spoiheker Albert Lindenberg; in 


n Hugo Wolff, vorm. 
Otto Böttcher; in Poln.⸗Liſſa 
bei Herrn A. Mankiewiez; in 
Münſterberg bei Herrn Franz 
Biedermann; iu Neumarkt bei 
Herrn. F. Kallert; in Nimptſch 
und Heidersdorf bei den Herren 
Chriſtian & Jackel; in Oels bei 
Herrn Otto Cammeniſch; in 


Patſchkau bei Herrn Hermann 
Blümel; in Sagan bei Herrn 
17 Diedtemann, vormals Earl 

lee; in Waldenburg bei Herrn 
Adolph Madantz. 


Breslau, Junkernſtr. 8, 1 Et 4 


Wahlmänner 


Kattowitz, Tarnowitz und Z 


neten auf 


Sonntag, den 


im Lomnitz' ſchen Saale zu 
Brandt, Kreis⸗Gerichtsrath. 
Junghann, Hütten⸗Direct 
Lobe, Bergmeiſter. 
Morgenroth, Rechtsanwalt. 
Dr. Szmula, Sanitätsrath. 


zu Beuth 


Alle reichsfreundlichen Wahlmänner der Kreiſe Beuthen, 
lung Behufs Feſtſtellung der zu wählenden Landtags-Abgeord⸗ 


Nachmitta 


⸗Verſammlung 
en OS. 
abrze werden zu einer Verſamm⸗ 


[5446] 


22. Detober, 
5 A Uhr, 


euthen OS. eingeladen. 

Dr. Holtze, Sanitätsrath. 
or. Küper, Bürgermeiſter. 
Lucke, Hüttendirector. 

Max Perls, Buchhändler. 
Werner, Kreis⸗Gerichtsdirector. 


Heute und folgende Tage: 


Großes Un arijches 


Blaschke’s Weinhan 


Es ferbirt Ungariſche und Rheinländiſche Damenbedienung in et 


Es ladet höflichſt ein 


und Nhein⸗Weinſeſt. 


diung, Alexanderſtraße 27. 
biger. 


Vortrag: Herr Dr. Eras über „Die internalionalen Handelsverträge“ 
2 für Fe Krankheit des Herrn Dr. Frieſe dba deſſen Vortag 
6447 für Herren u. Damen auf den 17. Nov. verlegt werden müſſen. 


er Vorſtanb. 


Wiener Märzenbier 


der Brauerei Liesing bei Wien 


versenden nach allen Richtungen des Continents und sümmt- 
lichen überseeischen Plätzen in vorzüglicher, malzreicher 
Qualität. [4740] 
Wir offeriren : 
ab Bahnhof Wien 


55 f Breslau 4 
franco Lagerkeller Hamburg * 


Versandt in Flaschen loco von 12 Fl. à 3 Mark ab ar 
ausserhalb nicht unter 50 Flaschen. 


M. Karfunkelsiein & Co 


Hollieferanten, Schmiedebrücke 50, 3 
Breslau. Hamburg. Beuthen Oberschlesien. 


per Original-Eimer 56 Ltr. 13 Mark 


* 


* * 


Sonntag den 22. October “BE | 
Eröffnung von R. Boegel's | 


. 
Neſtauration u. Karlsbader Eafb, 
Friedrichsſtraße Nr. 495, 
zwiſchen der Höfchen⸗ und Zimmerſtraße. 

Da in dieſem Stadttheile die Errichtung einer eleganten Reſtaura⸗ 
tion ein Bedürfniß iſt und Herr Jimmermeiſter Jeglinsky demſelben 
durch den Bau einer ſich durch Schönheit und räumliche Ausdehnung 
auszeichnenden, mit allem Comfort verſehenen Reſtauration Rechnung 
getragen hat, ſo erlaubt ſich der Unterzeichnete nach deren Uebernahme 
dieſelbe als gemüthlichen Aufenthalt einem geehrten Publikum und 
Familien angelegentlichſt zu empfepien- 5 5 l 

Geihmadvoller Salon, Billardzimmer mit zwei neuen Billards, 
eine große unterirdiſche Kegelbahn und eine gewählte Lectüre ſtehen 
fuß gefälligen Verfügung; auch werde ich mir es ſtets angelegen ſein 
aſſen, in Bezug auf gute Küche und vorzügliche Getränke das Mög: 
lichſte zu leiſten. . ? l b 
Mein gut renommirter Karlsbader und Mocca⸗Kaffee wird zu jeder 
Tageszeit in untadelbafter, ſchmackhafter Qualität verabreicht. 

Der recht zahlreiche Beſuch, welcher mir im Oderſchlößchen und zuletzt 
Weidendamm Nr. 9 zu Theil wurde, veranlaßt mich zu der Bitte, 
mein neues mit ee Koſten etablirtes Unternehmen durch eben jo 
zahlreichen Beſuch beehren zu wollen. 

Ergebenſt 


1 
Robert Boegel, 


Reſtaurateur. 


7 — 2 m 1 
Berliner Börsen-Courier. 
9 Zwelmonatliehes Abonnement 
nur 4 Mark. . 
it Abendblatt: Naſcheſte finanzielle Informationen, Abhand⸗ 
lungen und Erörterungen von allen wirthſchaftlichen Gebieten, 
Bi ennachrichten; vollſtändiger Courszettel, Verlooſungsliſte, Ta⸗ 
bellen ꝛc. 5 s 
J Morgenblatt: Politiſche Zeitung. Pikantes, außerordentlich 
intereſſantes Feuilleton. ; * 
Neuhinzutretende Abonnenten in Berlin wie auswärts erhalten 
vom Tage des Abonnements gen Einſendung der Quittung an 
die Expedition, Mohrenſtr. 24, W.) die Zeitung bis zum 1. 1 
gratis und franco zugeſtellt. [1639] 


Schleſ. 3 proc. altlandſchaftliche Pfandbrieſe. 
Ich ſuche einige Tauſend Thaler in Appoints & 80, 60, 50, 40, 
30, 25 und 20 Thlr. und zahle dafür 3 pCt. über Coursnotiz. 


8. L. Landsberger, 
Ning Nr. 25. 


[5455] 


R EEE TH 


A 


Zweite Beilage zu Nr. 491 der Breslauer Zeitung. — Zreitag, den 20 
. —— . ..... . . . . . ͤ Pc ee rr 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. Nothwendiger Verkauf. 
. Hberſchleſiſche Erſen bahn eee. en eee e e e dit 
5. dieſ. Monats an iſt i f Oef Uns 5 55 f 1 e 
gariſchen Eiſenbahn⸗Verband ein Special⸗Tarif für den Lransport von Ge⸗ 2 e 49211 8 1 1 7 15 Abth., Giundſtage: 1 DAR, 


treide, Hülſenfrüchten, Oelſaaten, Malz, Mehl, Mahlproducten und Oelkuchen 


in Kraft getreten. 72 Bee 
Derſelbe iſt bei der hiefigen Stationskaſſe käuflich zu haben. 


Eduard Bergemann 

7 5 ii ei a 
Breslau, den 15. October 187 oncurs eröffnet und der Tag der 
Vom 15. October c. ab 15 zum Mitteldeutſch⸗Elſaß⸗Lothringiſchen Ver⸗ Zablungseinſtellung 

bandtarif vom 1. Januar 1873 ein Nachtrag 23 mit Aenderungen der. auf den 10. October 1876 

Tarifbeſtimmungen und directen Sätzen für Lauterburg in Kraft getreten feſtgeſetzt worden. N 

und bei unſerer Stationskaſſe in Thorn zu haben. J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Breslau, den 16. October 1876. 5458] [Maſſe iſt der Kaufmann Friedrich 


Königliche Direction. 4 ate ae delten. 
1334 Kubikmeter Basalt 


ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 30. October 1876, 
Vormittags 70 na 

ur d; 5 Fr vor dem Herrn Kreis⸗Richter Nam: 
ur Dedlage für die Canth⸗Obhlauer Kreis⸗Chauſſee Ten der Ipoldt im Termins⸗Zimmer Nr. 4 des 
Krieblomig und Gnichwitz nach Station 0 bis 29,0 follen zur . Serihts-Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
Lieferung bis zum 1. April k. Is. im Each: der Submiſſion an mine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
den Mindeſtfordernden vergeben werden. Offerten mit Steinproben über die Beibehaltung dieſes Verwal⸗ 
wolle man an das Bureau des Königl. Vermeſſungs⸗Reviſor ters oder die Beſtellung eines anderen 
zu Münſterberg einſenden, 

a) für Lieferung der Steine bis auf die Bauſtelle, 

vb) für Lieferung nur bis Bahnhof Canth 
bis zum Eröffnungs⸗Termine daſelbſt am 


einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
Sonnabend, den 28. October, 
Vormittag 10 Uhr. 


ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder Ge⸗ 
Lieferungs⸗Bedingungen ſind von Herrn p. Sutter zu erlangen. 
Breslau, den 13. October 1876. 


wahrſam haben, oder welche ihm 
Der Vorſitzende der Chauſſeebau⸗Commiſſion. 


etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
Königliche Landrath 
Graf Harrach. 


Sutter 
5441 


oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 10. November 1876 

einſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendabin zur Concursmaſſe abzu: 


a. Nr. 180 zu Mittel⸗Steine, beſte⸗ 
hend aus Cement ⸗ Brennofen, 
Wohnhaus mit Schneidemühle, 
gegenwärtig aber umgeſtaltet in 
Wohnhaus, Fabrik zur Holzſtoff⸗ 
Fabrikation mit Kreisſäge, Hader⸗ 
ſortirei, Lagerſchuppen u. Pferde⸗ 
ſtall, Acker, Holzung, Wieſe und 
Hofraum; 
Nr. 183 zu Mittel⸗Steine, beſte⸗ 
u er d hend aus Wohnhaus, Pferdeſtall, 
Maſſe iſt der Kaufmann Benjamin Remiſe, Tanzſaal und Hofraum, 
Reich in Rybnik beſtellt worden. ſollen im Wege der nothwendigen 
Die ae 5 Gemeinſchuld⸗ DR ber 1876 
ners werden aufgefordert, in dem am 2. December 76, 
auf den 26. Oetober 1876, Nachmittags 3 Uhr, 
. Vormittags 11 Uhr, vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
in unſerem Geſchäftslocale vor dem Richter in dem zu ſubhaſtirenden 
Commiſſarius Kreiseichter Gräfe an: Grundſtück Nr. 180 zu Mittel⸗Steine 
beraumten Termine die Erklärungen verkauft werden. 
und Vorſchläge über die Beibehal⸗ Zu dem Grundſtück Nr. 180 gehö⸗ 
tung dieſes Verwalters oder die Ber ren 1 Hectar 50 Ar 60 Quadratmeter 
ſtellung eines andern einſtweiligen der Grundſteuer unterliegende Lände⸗ 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, reien und iſt daſſelbe bei der Grund⸗ 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath ſteuer nach einem Reinertrage von 
zu beſtellen und welche Perſonen in 28 Mark 89 Pf., bei der Gebäude⸗ 
denſelben zu berufen ſeien. ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
Allen, welche von dem Gemein⸗ 318 Mark veranlagt. 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren! Zu dem Grundſtücke Nr. 183 gehö- 
oder anderen Sachen im Beſitz oder ren keine der Grundſteuer unterlie⸗ 
Gewahrſam haben, oder welche ihm gende Ländereien und iſt daſſelbe bei 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, der Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
nichts an denſelben zu Wege werthe von 195 Mark veranlagt. 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 


Mittags 12 Uhr. 5 
Ueber das Vermögen des Kauf: 
manns 
Hermann Perl 
in Rybnik iſt der kaufmänniſche Con⸗ 
curs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 
auf den 12. October 1876 

fegt worden. 


um einſtweiligen Verwalter der 


b. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be: 


. Detobe 


kauf geitellt. 


Mehrere Tauſend nur reinſeidner 


Herren. und Damen-Halstücher 


habe ich zu außergewöhnlich billigen Preiſen zum Ver⸗ 
Eduard Kreutzberger, 
Ning 35. 


8 a Poſten weiße Stickereien und div. Kleiderſtoffe offerirt billig 
8 


A. Zucker, Schloß⸗ und Karlsſtraßen⸗Ecke 14. 


[5432] 


Die Post zwischn Sohrau Os. 
und Pless hat folgenden Gang: 


Abgang von Sohran 0 S. 5 Uhr früh, 
Ankunft in Pless 7 Uhr 15 


[1626] 
Minuten Vormittags. 


Abgang von Pless 8 Uhr 15 Minuten Abends. 
Ankunft in Sohrau 0 S. 10 Uhr 30 Minuten Abends. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen: Negifter iſt Nr. 
4432 die Firma 5 
dolf Stübel 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Adolf Stübel hier heute eingetragen 
weg anche: Strohhutfabril⸗Geſchaft 
ranche: S : g 
Breslau, den 16. October 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über den Nach⸗ 
laß des am 5. Februar 1875 in Bres⸗ 
lau verſtorbenen, in Schweidniß wohn⸗ 
haft geweſenen Gutsbeſitzers [377 

Eduard Kloſe 
iſt der Juſtizrath Plathner 8 
eee Verwalter der 
beſtellt worden. 

Breslau, den 14. October 1876. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundftüd Nr. 7 Bergſtraße, 
Folio 331 Bol. VIII. des Grundbuches 
der Feld⸗Grundſtücke der Nicolai⸗Vor⸗ 
ſtadt, gehörig zur Concursmaſſe des 
Kaufmanns Robert Jorde hierſelbſt, 
deſſen der Grundſteuer unterliegende 
Flächenraum 5 Ar 70 Quadratmeter 
beträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtation geſtellt. 5 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 5 Mark 37 Pf., der Ge⸗ 
bändeſteuer⸗Nutzungswerth 4200 Mark. 
N Stermin ſteht 
am 1. December 1876 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem under geiihuelen Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 2. December 1876, 
Mittags 12 ½ Uhr, 
im — Geſchäftszimmer verkündet 
werden 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das rundſtück betreffende 
Nachwelſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau Alb. eingeſehen werden. 
Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine ann 
melden. 283] 
Breslau, den 13. September 1876. 
Königl. Stadi⸗Gericht. 
Der Subhaſtations Richter. 
gez. Fürſt. 


7 


[376] 81 


tafie 8 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Garveſtraße Nr. 13 
Breslau, eingetragen Band XIII. 
latt 41 des Grundbuches der Oh⸗ 
lauer⸗Vorſtadt, deſſen der Grundſteuer 
unterliegende Flächenraum 6 Ar 30 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer Rein⸗ 
erttan davon 24%% Thlr. Zur Ge: 
bäudeſteuer iſt das Grundſtück nicht 
veranlagt. i 
Die Bietungs⸗Caution wird auf 
21,000 Mark feſtgeſetzt. 

Verſteigerungs⸗Termin ſteht 

am 11. December 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im I. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 12. December 1876, 
5 5 8 11 ubr, 
en e 1 Zi 7 
fügen en. chäfts⸗Zimmer ver 
er Auszug aus der Steuerrolle 
beglaubigte Abrdeit des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtiick betreffende 
Nachweiſungen, ing eichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b. n werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu gelben 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präckufion, ſpä⸗ 
leſtens — Verſteigerungs⸗ Termine 
anzumelden. 

Breslau, den 13. September 1876. 
Königl. Stadt Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 

(gez.) Engländer. [355] 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Otto Kunkel 
von Friedland iſt der ag Rechts⸗ 
anwalt Dr. Maximilian Bernhard 
zu Waldenburg zum definitiven Ver⸗ 
walter der Maſſe beſtellt worden. 

Waldenburg, (5444 
den 13. Oetober 1876. 
1 Kreis: Gericht. 
„Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmann 
errmann Hirſt 
zu Bernſtadt iſt durch Ausſchüttung 
der Maſſe beendet. [720 

Oels, den 12. October 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


| 


liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitze befindlichen Pfand: 
ftüden nur Anzeige zu machen. 
III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
5 dur me mit dem dafür ber: 
angten Vorrechte, 
bis zum 18. November 1876 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 
auf den 23. November 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Richter Nam: 
poldt, im Termins⸗Zimmer Nr. 4 
des Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. 2 
Wer ſeine Anmeldungen ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung jeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
mobnbaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. Denjeni⸗ 
en, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ehlt, werden die Rechts⸗Anwälte 
Fuſtizrath Libawski und Rechts⸗ 
Anwalt Drobnig zu Sachwaltern 
borgeichlagen. ; 
Creuzburg, den 17. October 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Der Concurs über den Nachlaß des 
zu Ziegenhals verſtorbenen 51 
2 


manns 
F. W. Glatzel 
iſt durch Vertheilung der Maſſe beendet. 
Neiſſe, den 10. October 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Belanntmachung. 


Mehrere im Wege der Execution 
mit Arreſt belegte Gegenſtände als: 
ein Marmorbillard, zwei Spiegel mit 
Conſolen, zwei Bettſtellen, einige Nuß⸗ 
baummeubles, darunter ein Kleider⸗ 
Wien ein Schreibſecretair u. ſ. w. 


ollen 
Montag, den 23. October e., 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
am Bahnhofe im Hotel des Herrn 
Julius Bartſch hier an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. - 
Kaufluſtige werden hierzu 
geladen. 

Kattowitz, den 18. October 1876. 
Königliche Kreis-⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion. 

Der Auctions-Commiſſar. 

Philipp. 727 


Verkauf von Acten⸗ 
Maeulatur. 


Am 6. November e., 
Vormittags 10 Uhr, 
werden in unſerem Auctionslocal 
hierſelbſt durch den Herrn Kreisgerichts⸗ 
Secretair Friebel 55,29 Centner caſ⸗ 
ſirte Acten, wovon 19,28 Centner zum 
Einſtampfen beſtimmt ſind, an den 
Meiſtbietenden ganz oder getheilt gegen 
baare Zahlung verkauft werden. u 

Beuthen OS., den 18. October 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


ein= | I 


Beſitz der Gegenſtände a 
E bis zum 8. November 1876 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt cher etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. e und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners haben 
von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
ugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 
bis zum 22. November 1876 


einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur 


Prüfung der ſämmtlichen innerhalb 
der gedachten Friſt ednet 
derungen 719] 
auf den 8. December 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 

zu erſcheinen. Er, 
Wer feine Anmeldungen ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchriſt derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 

enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
N fehlt, werden der Juſtiz⸗ 
rath Langer, der Rechtsanwalt Ja⸗ 
blonski in Rybnik, ſowie der Juſtiz⸗ 
rath Muthwill in Loslau vorge: 
ſchlagen. 


ne Verkauf. 
Das dem Kretſchambeſitzer u. Stell⸗ 
macher Bernhard Nitſchke zu Groß: 
Heidau gehörige Grundſtück Nr. 6 
Klein⸗Heidau ſoll im Wege der noih⸗ 
wendigen Subhaſtation 5 
am 16. December 1876, 
Nachmittags 3 Uhr, 


vor dem unterzeichneien Subhaſtations⸗ 


Richter in dem Gerichts⸗Kreiſcham zun 


Klein⸗Heidau verkauft werden. 

52 dem Grundſtück gehören 1 Hektar 
75 Ar 70 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien u. iſt daſſelbe 
bei der Grundſteuer nach einem Rein⸗ 
ertrag von 11,18 Thaler, bei der Ge: 
bäudeſteuer nach einem Nutzungswerth 
von 120 Mark veranlagt. 

Neumarkt, den 6. October 1876. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 

Gebel. 716 


Nothwendiger Verkauf. 
Die der verehelichten Stellenbeſitzer 
Bertha Albertine Krauſe, geborne 
Radeck, zu Groß ⸗Gohlau gehörige 
Stelle Nr. 35 Groß⸗Gohlau ſoll im 
ege der nothwendigen Subhaſtation 
am 10. Januar 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichte⸗Gebäude, 
Parteienzimmer Nr. 3, verlauft werden. 
Zu dem Grundſtücke gehören 4 Hec⸗ 
tar 73 Ar 80 Quadratmeter der Grund: 
ſteuer unterliegende Ländereien, und 
daſſelbe iſt bei der Grundſteuer nach 
einem Remexrtrage von 40,47 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 60 Mark ver⸗ 

anlagt. 
Neumarkt, den 6. Oetober 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaftations-Nichter. 
5 Gebel. 17170 


Si ere ärztl. Hilfe für Geſchlechts⸗ 
krankh. Schmiedebr. 51, 2. Et., 
Niller, 35jähr. Praxis. Ausw. briefl. 
Sprechſt. 7—10, 1-4. 4094 


ſonders geſtellten Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau I. wäh: 
rend der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypothe⸗ 
kenbuch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 718 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 4. December 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 15, von dem unterzeichneten Sub⸗ 
haſtations⸗Richter verkündet werden. 

Glatz den 7. October 1876. 

Königl. Kreis-⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗RNichter. 

Felſcher. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [725] 
Emanuel Glogauer 
iu daltenberg OS. iſt zur Verhand⸗ 
ung und Beſchlußfaſſung über einen 

Accord Termin auf 

den 9. November c., 
Vorm. 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Terminszimmer der J. Abtheilung 
ierfelbſt anberaumt worden. Die 

jetheiligten werden hiervon in Kennt⸗ 
niß geſetzt mit dem Bemerken, daß 
alle feſtgeſtellten Forderungen der 
Concursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder ſonſtiges 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über aen Accord 
berechtigen. 

PR OS. den 13. Oct. 1876. 
königliches Kreis-⸗Gericht. 
Der Commiſſarius 

des Concurſes. 

gez.: Nenckhoff. 
Bekanntmachung. f 

Nachdem in dem Concurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns [723] 

Theodor Hoffmann 
hierſelbſt der Gemeinſchuldner die 
. eines Accords beantragt 
hat, ſo iſt zur Erörterung über die 
Stimmberechtigung der Concurs⸗Gläu⸗ 
biger deren Forderungen in Anſehung 
der Richtigkeit bisher fei geblieben 
ſind, ein Termin auf 

den 3. November c., 

Vorm. 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Terminszimmer Nr. 6 anberaumt 
worden. 

Die Betheiligten, welche die er⸗ 
wähnten Forderungen angemeldet 
oder beſtritten haben, werden hiervon 
in Kenntniß geſetzt. ’ 

Groß⸗Strehlitz, den 16. Oct. 1876. 
Ne Kreis⸗Gericht. 
Der € a Concurſes. 

5 ultz. 


Offene Lehrerſtellen. 


Zu Anfang künftigen Jahres iſt die 
de an der Schule zu Ober⸗ 
ielau, dotirt mit 690 Mark und 
freier Wohnung, ſowie die zweite 
Lehrerſtelle, dotirt mit 1026 Mark und 
freier e im Schulgebäude, 
wieder zu beſetzen. 1625 
Alterszulage ſteht in Ausſicht. 
Qualificirte Bewerber wollen ſich, 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe, bei 
unſerem Vorſitzenden, dem Paſtor pr. 
Beihl, recht bald melden. 
Langenbielau, den 16. October 1876. 
Das evangeliſche Schul⸗Collegium. 


INES FI 


In unferem neuerbauten [5381 


Stadthauſe 


ſind vom 1. April 1877 ab die Con⸗ a 


ditorei und die Reſtaurationslocale, 


nebſt hierzu gehörigen Wohnungen 


u verpachten und Gebote auf die 


Conditorei, reſp. die Reſtauration, je 
wie auf beide Locale, verſiegelt und 


mit entſprechender Aufſchrift verſehen, Ei 


bis incl. 31. October e., Abends 
6 Uhr, an uns einzureichen. 


Die Pachtbedingungen nebſt Grund? 


rißſkizzen ſind in unſerem Secretariat 
während der Amtsſtunden einzuſehen 


und gegen Erſtattung der Copialien 


von uns zu beziehen. 8 
Neiſſe, den 16. October 1876. 
Der Magiſtrat. 


Kleie Auction. 


Sonnabend, den 21. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 


ſoll im hieſigen Königlichen Burgfeld⸗ 


Magazin eine Partie Roggen⸗Kleie 


und Roggen⸗ und Hafer⸗Fegekaff gegen 


leich baare Bezahlung öffentlich mei 

Bieten) verkauft werden. 710 
Breslau, den 16. Octhr. 1876. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Große 
Holz⸗Muetion. 


n dem 
gutes zu Lache beiSchlama, ſollenMon⸗ 
tag den 23. und Dinstag den 24. Octo⸗ 
ber circa 6050 Kiefern, 256 Eichen 
und 26 Birken, theils Nutzholz, theils 
Brennholz, gegen ſofortige Baarzah⸗ 
lung meiſtbietend an Ort und Stelle 
verſteigert werden. Zu bemerken iſt, 
daß unter den Ei 
wellen ſind. 


eos des Mühlen 


chen mehrere Mühlen 1 
18015 


Verſammlung der Herren Käufer 


auf dem Mühlengute zu Lache, den 
23. u. 24. October, früh Punkt 8 Uhr. 


Montag, den 23. d. M., 


früh 
von 10 


br ab, ſoll Noſenthaler⸗ 


Große Bucer Aua, 


ſtraße 11b eine große Bibliothek, f 


enthaltendbedeutende juriſtiſche,ſtaats⸗ů„ 


volks⸗ und naturwiſſenſchaftliche, ge⸗ 
ſchichtliche, theologiſche und belletriſtiſche 
Werke, Atlanten, geographiſche Werke 
und Karten, Reiſeſchilderungen 2. 
egen ſofortige Baarzahlung an den 
keiſtbietenden verſteigert werden. 


[4107] Mehl 08e, 


Auctions⸗Commiſſarius. 


Geschlechtskrankheiten, 
Syphilis u. deren Folgen, Haut: u. 


Pollut., Impotenz, auch die veraltetſten 
fälle, heile ich brieflich mit ſicherm 
rfolg. Die Kur iſt ohne 
ſtörung und nach den neueſten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erfahrungen. 


Große 
Pferde-Verlooſung 


zu Brandenburg. 
Ziehung 


am 31. d. M. Oct. 
Hauptgewinn: Aue 


vier⸗ 
ſpännige Equipage, Werth: 
10,000 Mark, 5 50 edle 
Pferde im Werthe von 75,000 
Mark u. 1000 ſonſtige werth⸗ 
volle Gewinne. Looſe à 3 M. 
zu beziehen durch 4731] 
A. Molling, General⸗Debit 
in Hannover. 


Vorſtehende Pferde Looſe 3 3 Mk. 4 


aus Breslau zu beziehen * % 
Juliusburger, Tauenzienſtraße 2. 


Beamte 


fi 


Frauenkrankh., Schwächezustände: 
erufs⸗ 4 


3 Dr. med. 
Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 62. [14097 


m 
* 


= 
32 


45 


können unter Discretion Geld erhal⸗ 


ten Kupferſchmiedeſtraße Nr. 30, 
2 Treppen, im Comptoir. 14074] 2 


Hotel in sien 


zu verkaufen. 


Elegant eingerichtet, in Bi Bes 
triebe, ſammt Einrichtung 180,000 Fl. 

80,000 Fl. bleiben ſtehen, der Re 
binnen 2 
unter F. D. 41 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 


u. Vogler in Wien. [5451] 


Ernstes 
Kaufgesuch. | 


Ein Ritter- oder 
4600 Morg., in guter, möglichst 
kath. Gegend Mitt.-Schles. wird von 


einem ernsten Selbstkäufer m. 25,000 


jahren zu zahlen. See, 
1 68 befördert die An⸗ 


9 


Rusticalgut von 


Ihlr. baarer Anz. zu kaufen gesucht. 
Nur directe Offerten erbitte unter 


F. P. 47 an das Central-Annoncen- 
Bureau in Breslau, Carlsstr. 1. 


in guter Lage, äußerſt billig zu ve 
und bald 
unter Nr. 


* 
A 


80 übernehmen. Offerten 
0 i. d. Briefk. d. Bresl. 3. 


0 


Ber 


E Der Bockverkauf hat begonnen. 


die Heerde iſt ſeit einer längeren 


Rambonuillet- sei: 
Stammheerde 0 CR ba 8 e . Ring 60, — ae in Keller 
GT.-Baudiss, 


Kreis Liegnitz, 
Poſtſtation. 


Bahn ⸗Stationen: 
96 Striegau, Jauer, Liegnitz, Neumarkt. 


Sehr große Figuren, ausgewachſen über 210 Pfd. 
Beſatz vorzüglich, kräftiges, langes, dabei edles Haar. 


— . = 


R 


1 23720 9980 ur ſelb 0 M Bells x 75 
| Grabtreu, etſerne ne Friſch Ha fen, 3 1 1585 gung Ein ns: Per 
je mit Er Ares u. 991550 eſpickt, à Stuck von 2 Mark an, Reh⸗ erloſer Kinder ſucht eine an⸗ in einem Aſſecuranz⸗Geſch. Stellung 
1455 ulen u. Rücken empfiehlt G. Pelz, ſtandige, gebildete Dame Stellung, als Volontär bei 1 Vergüti⸗ 
gleichviel Stadt oder Land. Bei einem gung. Gefl. Off. sub E. K. 62 über⸗ 
ältlichen oder leidenden Herrn unter: [nimmt die Exped. der Bresl. Ztg. 


zieht ſich dieſelbe mit Pflichttreue, der im au Iſun 

gen Mann, welcher bereits 
feen ji flege. 1162008 13, Babe prakt. u. theor. im Bau⸗ 
fach 3 hat, wird wegen Auf⸗ 
löſung des Geſchafts anderweitige 
Stellung geſucht. Gefl. Off. 70155 


Grab⸗Blechkränze. 


für Reſtaurationen u. bil. Hausbedarf. 


N Carl Stalın, J Für Brauereien. | 


Meinen Beſtand von vorzüg⸗ 
lich ſchöͤnem, drei Zoll ſtarkem, 
trockenem Eichenholz, für 50 bis 
60 Stück 80⸗Eimerfäſſer reichend, 
beabſichtige ich billig zu verkaufen 
geeigneten [4221 — oder aber davon Lager er 
Japan. Holzwaaren: zu liefern. [5445] 

1 Tablets, Theekaſten, Schloßbrauerei 1 


fferten unter 8. A. 51 werden 
erbeten an die Exped. der Bresl. der Bresl. Ztg. 


Für 1 Farbew.⸗Engros⸗G. ros⸗G. St. 50 poftlagernd 


ſuche ich zum 1. oder 15. Nov. einen — 
Für mein Manufactur⸗ und Colo⸗ 


mit der Branche 
ee Commis. nialwaaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 
[4112] E. Richter, Ohlauerſtr. 42. baldigen Antritt einen 


Ein pralt. Deſtillateur, se, Lehrling 2 


Die er Vorzüglichteit Degen ſo 
beliebten und beſonders zu 


Geſchenken 2 


[1538] 


91 25 Schalen 9 95 ; den 15. October 1 
empfiehlt, ſowie folgende Artike M. FRE t 
Reihe von Jahren gezüchtet. 8 hin. Zahnpulver, mee 2 1 5 8 un, augen ee . Waren. En. 


a: 15 Pf., 
Chin. Po⸗ ho, 
ärztl. e Mittel gegen 


sub B. W. 54 ſind in der Exped. der 


Mueller. Sich! Fäſſer!!! Bresl. Ztg. e 1636] G0 ch. ae für mein Deſtillations⸗ 


—— — 232 —— — — 


Schleſt ie Chonwaaren- ＋ abril 


empfiehlt ihre Fabrikate von Zimmeröfen, N bros Königsſtraße ie aötail. | 
honröhren. Bau- Ornamenten, Vasen, 
Figuren, Chamottewaaren, 
Closeteinrichtungen, 
Schornstein - Aufsätzen etc. etc. 


| zu Tſchauſchwitz bei Neiſe. 


Vertreter in Breslau II. KERNE 
Fiſchergaſſe Nr. 9. 


en u 


250 Stück, zumeiſt größere Oelfäſſer] Win tüchtiger Deſtillateur wird be 
in gutem Zuſtande, ſämmtlich mit Ei hufs neuer Einrichtungen auf vier einen Lehrling 


f a Fl. k. 50 Pf., 5 
Sm Chin d Ingwer 1 Sonig, Liſen bereift, habe ich zu verlaufen.] Wochen gegen gute Bezahlung nach Aa Glaubens baldigen 
r C Krule 5 Pf., A. Wehowsky in Beuthen DS. Böhmen geſucht. Off. unter G. Nr. 57 Ant 185 fl 640) 
hin. A len an die Exped. der Bresl. Ztg. [4101] Kattowitz, den 18. October 1876. 
Stellen- Anerbieten Geſucht werden mehrere . ———— 


Speclalgeſchaſt f für Thee, 
Japan... und Chin. Waaren. 


und Geſuche. Virigenen Vermiethungen und 
Inſertionspreis 15 Mh 15 Mlpf. die Zeile. Miethsgeſuche. 
Eine gepr. Erzieheri Neben mof., mit Inſertionspreis 15 Mivf. die Zeile. 


ehr guten t t berjeben, G ff 5 
der 4 101 f Spree een asauſta en Ar zul eite gende, anſtän⸗ 


muſik., ſucht hier eine Stellung, in von 3—4 Millionen Kubikfuß Jahres⸗ dig möblirte Zimmer werden zu 
der ſie die Vormittagsſtunden frei hat. production. Bewerber müſſen mit dem miethen geſucht . ee cen Ni⸗ 
Hongrar gleichgiltig. Gefl. Off. unter | techniſchen Betriebe, dem Ofenbau, ſo⸗ * ai⸗Stadtgrahen eue Graupen⸗ 

58 in den Briefk. der Bresl. Ztg.] wie den Rohrarbeiten gründlich ver⸗ ſtraße oder Muſeumplatz. „ehrt: 


von Leinwand, portativ à 3 
Mark, Japaneſiſche! in div. For⸗ 


offeriren billigſt 


„x 
Beſtes Raffinad⸗Kupfer in Blöckchen 


aſeler Bergbau u. Kupferhütten⸗ reer 
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